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Kdmmemtitts - Zedingungen :
Abonnements - Preis pränumerando :
Bierteljährl . 3,Z0 Sit , monatl . 1,103111. ,
»vochenllich LS Pfg . frei ins Haus .
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Zlbonnsmenl : ZPO Marl pro Quartal .
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Preisliste für 1897 unter Ar . 7437 .
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übrige Ausland z Marl pro Monat .

14 . Jahrg .

Die Kiiferttsns - Gebühr

beträgt für die fechSgespaltene «olonel -
zeile oder deren Raum 40 Pfg . , für
Vereins - und verfammlungS - Anzeigen ,
sowie ArbeitSmarlt 20 Pfg . Inserate
für die nächste Nummer müssen bis
4 Uhr nachmittags in der Elpedttio »
abgegeben werden . Die Expedition
ist an Wochentagen bis 7 Uhr abends ,
an Gönn - und Festtagen bis 3 Uhr

vormittags geöffnet .

Erscheint täglich auher Montag » . Devlinev Volksbl�kt .
Fernsprecher : » ml I, vr . IVOS.

Telegramm - Adresse :
�Sozialdemokrat » rrlw " .

Dentrcdorgcm der sozialdemokratischen Partei Deutschtands .

WednIUhm ; SW . 19, Wenth- Strttße 2 . Donnerstag » den 18 . Marz 189 ' 7 . Spedition : SW . 19, Mettty - Slraße S.

Dev nchkzvhnke ZNävz
ist gleich dem 1. Mai einer der zwei Feiertage , welche daS
iuteruationale Proletariat sich selbst gegeben und gegen den

Widerstand der herrschenden Klassen sich erkämpft hat , und die
es festhalten wird , komme was da wolle .

Der 18 . März wie der 1. Mai gelten dem internationalen

Sozialismus ; aber während der 1. AHai mehr der Zukunft
gewidmet ist , so der 18 . März mehr der V e r g a n g e n h e i t —

dieser wie jener dem Kampfe , der nun einmal von dem

Sozialismus , so lange sein Friedensbanner noch nicht über
t . llen Staaten der Welt weht , untrennbar ist .

Wenn wir den 18 . März zur Feier unserer Vorkämpfe
ulld unserer Vorkämpfer gewählt haben , so ist das mcht Laune
und Willkür , sondern wohl begründet in der Thatsache , daß
zwei der bedeutungsvollsten und bezeichnendsten Kämpfe der
neueren Zeit an diesem Tage stattgefunden haben : der Sieg
des noch nicht zum Klassenbewlißtsein crivachten deutschen
Volkes im Jahre 1848 , und der Sieg des zum Klassenbewußt -
sein erwachten französischen Proletariats im Jahre 1871 .

Der 1 8. M ä r z von Berlin , und der 13 . März
von Paris . Beide Ereignisse 23 Jahre auseinander , das

letztere 26 Jahre hinter uns liegend , und trotzdem beide ,
wenn auch in anderer Form , jenes national , dieses inter -

national , die Grundlage des politischen Lebens der Gegenwart
bildend .

Auf dem 18 . März 1848 ruht das heutige Deutschland —
die Reaktionäre aller Schattirungen mögen noch so laut

„schreien " , an dieser Thatsache können sie nichts ändern .

Ohne den 18 . März keine vom Volk geschaffenen Verfassungen ,
ohne den 18 . März keine oktroyirtcn Verfassungell ; — ohne
den 18 . März keine nationalen Einheitsbestrebungcn , stark
genug , den Regierungen sich aufzudrängen ; — ohne den
18 . März kein Frankfurter Parlament , kein preußisch - deutschcs
Reich , keinen Reichstag und keine Reichsverfassung .

Das allgemeine Wahlrecht , dieses Symbol und Urrecht der

Volkssouveränetät , auf welchem das Hohenzollern - Kaiserthum er -
richtet ist , wäre undenkbar , hätte am 18 . Marz 1848 das Volk von
Berlin nicht den damals regierenden Hohenzollernkönig von

GotteSgnaden in hartem Kampf überwunden und zur An -

erkennung der deutschen Einheitsidee gezwungen . Und ohne
den 18 . März wäre es nicht möglich gcweseil , daß ein preußi -
scher Junker mit beschränktestem Junker - Gesichtskrcis die Massen

des deutschen Volkes durch den Umsturz der deutschen Bundes -

Verfassung für die Dynastenpolitik Preußens gewann .
Wohl war Metternich , der eigentlich klassische Vertreter

des vormärzlichen Deutschlands , schon 5 Tage vor dem 18 . März
gestürzt und aus Wien hinausgejagt worden , um in Loildon
bei seinem Freund Louis Philipp Trost und Mitleid zu
holen , aber der politische Schwerpunkt Deutschlands
war damals schon im Begriff , sich nach Norden zn
verschieben , nud erst in der Hauptstadt Preußens mit

seiner festgefügten Armee , Polizei nnd Bureaukratie konnte
der entscheidende Schlag geführt werden . Wenn das ,
ivas wir die März - Revolution nennen , in Wien begann , so
hat es in Berlin den Kampf siegreich beendigt . Der
18 . März 1848 ist der Sieg der deutschen März - Revolution .

Eine ähnliche Bedeutung , wie der 18 . März 1848 für die
nationale deutsche Bewegung , hat für die internationale Be -

wegung der 18 . März 1871 .

In Berlin standen vor heute 49 Jahren Bürger und
Arbeiter Schulter an Schulter auf den Barrikaden , die der

Volkszorn titanenstark sich gebaut hatte , um schmachvollen Ver -

rath am Volk zu rächen und zu bestrafen .
Heute vor 26 Jahren erhoben die Arbeiter von Paris

sich gegen das Versailler Bourgeois - Regiment , das , nach dem

„ furchtbaren Krieg " , unter dem Schutz der Kanonen des Be -

lagerers von gestern das Proletariat von Paris entwaffnen
wollte , um der verhaßten Republik ein Ende zu machen
und irgend eine Säbel - und Knüppeldiktatur im Dienste
des heiligen Eigenthums einzusetzen . Aber die Arbeiter
von Paris , sie , das „vaterlandslose Gesindel " , die
das Vaterland in hoffnungslosem Kampf vertheidigt
hatten , als die mit ihrem Patriotismus prahlende
Bourgeoisie nur an Uebergabe und Unterwerfung
dachte , — die Arbeiter von Paris hielten gute Wacht ,
der schmachvolle Anschlag wurde vereitelt , — das Volk von

Paris nahm seine Geschicke selbst in die Hand , und wenige
Tage nachher ging die K o m m u n e aus freien Volkswahlen
hervor .

Die Kommune , das heißt die Wiederauferstehung der alten

„ großen " Revolution , die dem kleinbürgerlichen Philisterthum
Robespierre ' s und dem Raubgenie der Embryo - Kapitalisten
des Thermidor noch nicht verfallen war ; die Kommune , das

beißt der Protest gegen die Klassenherrschaft und Klassen -
Diktatur auf Kosten des arbeitenden Volkes .

Ein Schreckensrnf ging durch die bürgerliche Welt . Wie

Rothschild entsetzt aus Paris flüchtete , als er im Flinten -
geknatter der Februarrevolntion erfuhr , daß das Proletariat
der Barrikaden die Spitzbuben todt schoß , so sah die inter ,
nationale Bourgeoisie schon im Geiste ihr letztes Stündlein -

als der elektrische Flinke die Hiobspost durch die Welt blitzte :
Paris in den Händen des Proletariats !

Zum ersten Mal , seit es ein modernes Proletariat giebt ,
das Proletariat an der Spitze eines großen Genieimvesens ,
und dieses Gemeinwesen die große Mutterstadt der Revolution ,
auf die , trotz ihrer TennitHiglliig durch die sie mit Eisenfaust

umklammernde deutsche Armee , alle Völker in fieberhafter
Spannung blickten , eine Weltentscheidung erwartend .

Die furchtbare I u n i s ch l a ch t tauchte in der Er -

inuerung auf .
Damals , im Juni 1848 , vier Monate nach der Februar -

revolution , in der Bürger und Arbeiter noch in brüderlicher

Eintracht nebeneinander gefochten , war es noch gelungen , das

Proletariat , das sich zum ersten Male der Bourgeoisie
zum offenen Kanipf — zum Klassenkampf mit Flinte irnd

Säbel gestellt hatte , unter Aufbietung aller Kräfte und

unter unsäglichen Opfern niederzuwerfen . Und so unmenschlich
wtttheten die Sieger , so grauenhaft war das Blutvergießen ,
daß die Sieger sich der Hosfnuug hingegeben hatten , die Be -

siegten würden nie wieder sich aufrichten können .
Und da war die Kommune ! Die Besiegten der Juni -

schlacht die Sieger . Nicht sie selbst , denn die meisten waren
damals erwürgt worden , — aber die Söhne , die Enkel . Hier
wie dort das Proletariat . Und jetzt , siegreich , im Besitze der

Stadt Paris , zu der alle übrigen Städte Frankreichs auf¬
blickten , ivie die ganze zivilisirte Welt .

Tie Kommune mußte zerschmettert , in Blut erstickt werden ,
oder die bürgerliche Welt ging aus den Fugen . Die Kommune ,
das war die neue Welt , das war der Sozialismus — neben ,
i u der alten Welt kann die neue nicht leben , neben , in

dem Kapitalismus kann der Sozialismus nicht herrschen .
Beides schließt einander aus . Kampf auf Leben nnd Tod !

Und Kampf auf Leben und Tod war es . Ein Kampf für
die Kommune unter so ungünstigen Bedingungen , daß
Möglichkeit des Sieges von vornherein nicht bestand .

Nach drei Monaten des Kampfes erlag die Kommune der

erdrückenden Ucbermacht . Eine Metzelei , gräßlicher , massenhafter
als in der Pariser Bluthochzeit .

Auch dies war eine Bluthochzeit .
Der Pariser Kommune , die , todeswund niedergesunken , in

einem Blutmeer ihr Leben aushauchte , vermählte sich am

blutigen Todtenbett das Proletariat der Welt .

Das Grab der Kommune wurde die Wiege des

internationalen Soziali st enbundes , welcher
die der sterbenden Kommune entfallenen Waffen aufgenommen
hat , und , der internationalen Reaktion trutzig die Stirn

bietend , den Kamps führt gegen die nuheilige Allianz der
Ausbeuter und Despoten — den Kampf für die Befreiung
der Arbeiterklasse und der Menschheit .

Der internationale Sozialistenbund ist eine inter -

nationale Brüdergemeinschaft , die inter -

nationale Organisation des Proletariats . Und die

deutsche Sozialdemokratie ist ein Armeekorps dieser großen
Weltarmee . eine Minute der Ruhe , keine Pause im ge -
wältigen Ringen , kein Augenblick des Stillstartds . Vorwäris

geht es , immer vorwärts . Und jeder Schritt voran giebt uns

neuen Boden und neue Kraft .
Alles haben die Feinde versucht , um uns zu vernichten ,

all ihre Versuche haben wir zu schänden gemacht . Ter Lüge
setzen tvir die Wahrheit , der rohen Gewalt opferfreudigen
Muth entgegen . Wer kann uns da was anhaben ? Die

Machtmittel unserer Feinde verfangen nicht gegen uns — das

härteste Schwert zerbricht an dem Temantpanzer der Wissen¬
schaft und des Rechts , der die Brust der internationalen Sozial -
demokratie umhüllt .

Kilirschend sehen die Gegner , wie all ihre Waffen an uns

zersplittern ; in wilder Angst versallen sie auf die tollsten
Verzweiflungsstreiche .

Jetzt wieder haben sie einen großen Plan , doch der Plan
ist Planlosigkeit .

Umsturz !

Unsere Feinde lernen zwar nicht gern — in der Politik
und Nationalökonomie haben sie überhaupt nichts gelernt —

aber eins haben sie doch gelernt , nämlich den alten

Somöopathenspruch , der allen alten Jungsern geläufig ist :
leiches ist mit Gleichem zu kuriren .

Also Umsturz gegen Umsturz . Beelzebub gegen
den Teufel .

Nieder mit dem Umsturz ! lautet daS Feldgeschrei und

um den Umsturz umzustürzen :
Umsturz der Justiz und der Grundlage deS Staates ,

welche I u st i t i a heißt , durch ein neues Sozialistengesetz ;

UmsturzdesallgemeinenWahlrechts , dieser
Grundlage des Deutschen Reiches ;

Um stürz der deutschen Reichsverfassung —

Staatsstreich . Revolution von oben gegen die

Revolution von unten .
Das sind die drei großen politischen Mittel , zu denen

noch einige wirthschaftliche Umsturzmittel hinzukommen :
Umsturz des heutigen Münzsystems durch Organisation

der nationalen und internationalen Falsch -
m ü n z e r e i , genannt Bimetallismus ;

Umsturz des heutigen Handelssystems durch das

Getreidemonopol des Staates , der verpflichtet ist , dem Junker
sein Korn und die übrigen landwirthschaftlichen Erzeugnisse
zum doppelten und dreifachen Preise a b - und dem arbeiten -
den Volk zu v e r kaufen , dessen höchster Beruf und höchste
Ehre es ist , die Junker zu ernähren ;

Umsturz der Freizügigkeit ; Fesselung des Land -
arbeiters an der Scholle ; U m st u r z des letzten Restes von
V o l k s w o h l st a n d durch Vermehrung der Armee
und Vervierfachung der Kriegsflotte .

Genug des wahnwitzigen Hexenspuks . Wir sind in den

Jden des März , die von jeher den Tyrannen verderblich
waren . Julius Cäsar , der Gründer des Cäsarenthums
verlor sein Leben in den Jden des März .

Der 18 . März 1848 , der 18 . März 1871 — sie gehören
auch zu den Jden des März .

Wir betrachten die Feinde vor uns — wir blicken hinter
uns . Welcher Weg seit dein 18 . März 1843 ! Welcher Weg
seit dem 18 . März 1871 ! Welcher Fortschritt !

Heute vor 49 Jahren das Volk noch in geistiger Nacht ,
sich selbst nicht kennend , seine Feinde nicht kennend .

Heute vor 26 Jahren das Volk stark genug im ersten
Anlauf , seine Feiilde niederzuschmettern , nicht stark genilg ,
ihnen auf die Dauer erfolgreich die Spitze zu bieten .

Heute die internatioimle Sozialdemokratie , die am
18 . März 1848 noch nicht geboren war , zehnmal so stark , als

sie am 18 . März 1871 war , und die Feinde weit weit

schivächer , — jeden Tag an innerer und äußerer Macht ver -

lierend , und durch die Anstrengungen , ihre Macht zu erhalten ,
ihre Macht nur untergrabend , — bankrott in den Mitteln ,
bankrott in den Zielen , bankerott in ihrem Programm .

Heute , am 18 . März 1897 gedenken wir des 18 . März 1848

und des 18 . März 1871 — wir gedenken unserer Vorkämpfe
nnd unserer Vorkäuipfer , und , die Feinde nicht zählend , die

Feinde bei Seite schiebend und zurückdrängend , marschiren wir

vorwärts und immer vorwärts bis zum Sieg .
Hoch die Helden des achtzehnten M. ä r z !

politische Aebevstchk .
Berlin , 17 . März 1897 .

ZUus dem Reichstage . Der heutige Schwerinstag ver -

lief vrrhältnißmäßig sehr stürmisch , was wohl weniger von
dem aufregenden Inhalt der Tagesordnung , als von Gerüchten
herrührte , welche sich mit der allgemeinen politischen Lage be -

schäftigten und sich ailf einen allgemeinen Kladderadatsch bezogen ,
der aus illustrem Munde angekündigt worden sein soll , wenn
die Marinevorlage im Plenum nicht besser behandelt werde ,
wie dies in der Kommission geschehen ist . Ob hinter dem Ge -
rede etwas mehr steckt , als ein von den Flottenschivärmern
ausgeheckter Pressionsversuch , um danlit aus das Zentrum zu
drücken , wird sich in wenigen Tagen zeigen , da ja zu morgen
schon der Marine - Etat auf der Tagesordnung steht .

Herr von Kardorfs sprang zwar heute mit der

Regierung schon in einer Weise uni , als habe dieselbe
bereits ihre Entlassung in der Tasche . Aber gerade dieser
konservative Führer ist dafür bekannt , daß er schon oft
Morgenröthe gewittert hat , während in Wirklichkeit
recht trübe Tage für die agrarischen Silbermänner kamen .

Die Verhandlung über die Bäckereiverordnung selbst war

insofern eine Schwergeburt , als das Zentrum gar nicht erst
in die Verhandlungen eintreteil wollte . Erst als K a r d o r f f
darauf hinwies , daß die Parteien das Recht haben , ihre
Initiativanträge zur Erörterung zu bringen , gab das Zentrum
seineil Widerspruch aus .

Minister v. B ö t t i ch e r äußerte sich zunächst über die

Erhebungen der diversen Behörden über die Wirkungen der

Verordnung , aus welchen Aeußerungen sich ergiebt , daß die

Nrtheile sich in schroffster Weise widersprechen . Eine einfache
Zurücknahme der Verordnung erklärte der Minister für aus -

geschlossen .
Herr v. Stumm , v. Kardorfs , v. PodbielSki

und der Antisemit V i e l h a b e n ergingen sich nun in den

wüthendsten Ausfällen gegen die Verordnung , wobei Dr . Viel -

haben , was Plattheit der Gründe und Bornirtheit der Auf -
faffung betrifft , den Vogel abschoß .

Von unserer Seite sprach Bebel , welcher vor allem den

antisemitischen Schwadroneur gründlich auf den Sand setzte
und dann die Nothwendigkeit der Verordnung mit Hinweis
auf die vielfach geradezu skandalösen Zustände in den Bäcke -
reien bewies . Weiter sprachen Dr . Schneider (frs . ) und

Hitze ( Z. ) gegen den konservativen Antrag .
Ein Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung , vom

Zentrum gestellt , wurde schließlich bei 252 Abstimmenden mit
148 gegen 104 Stinimen abgelehnt . Mit Nein stimmten die

Konservativen und Nationalliberalen .

Morgen mittags 12 Uhr : Marine - Etat .

Das preußische Abgcordnetenhau « erledigte heute in zweiter
Lesung den Etat des M i n i st e r i u in s für Handel und <A e -
werde . Beim Titel „ Ministergehalt " drehte sich die Debatte
wiederum in der Hauptsache um den Streit zwischen den Vertretern
des Handels und den Agrariern , doch waren sowohl die Angrisse
ans die Börse als auch die Erwiderungen darauf lange
nicht so heftig , wie an den vorangegangenen Tagen . Nur
der sattsam bekannte Abg . Dr . Hahn hielt es für an -
gebracht , die Ruhe des Hauses zu stören und in einer
längeren Rede die Versicherung abzugeben , daß er keineswegs
bereit fei , die Streitaxt zn begraben ; er stehe im Gegentheil erst in »
Anfang des Kampfes gegen die Börse und fordere weitergehende
Reformen , nicht » ur für die Produkten - , sondern auch für die
Fondsbörse . Natürlich beschwerte sich Herr Hahn auch darüber , daß
der Minister noch nicht zur Auflösung der Versammlungen
ini Feen » Palast geschritten ist , sondern erst die Be -
richte der Behörden darüber einfordere ; sein großer Vor -
gänger Bismarck würde als Handelsminister nicht ein
so langsames Tempo eingeschlagen haben . Ob Herr Hahn diese
Inspiration direkt aus Friedrichsruh bezogen hat , oder ob sie seinem
eigenen Hirn entsprungen ist . läßt sich mit Bestimmtheit nicht
sagen . » Jedenfalls aber machten seine Ausführungen eine »
so unangenehmeu Eindruck , daß das Haus ihm durch einen Schluß -
antrag , für den selbst der größte Theil seiner agrarischen



Freunde stimmte , die Möglichkeit einer nochmaligen Blamage
abschnitt . Aus der Erwiderung des Ministers geht hervor ,
das ; er von den Wirkungen des Börsengesetzes selbst nicht
recht überzeugt ist ; er lehnle es ab , jetzt schon wieder neue Reforme »
vorzunehmen , da man noch nicht wisse , ob sich die bisherigen Re >
formen bewähre ». Ebenso erklärte er , daß für ihn vorläufig kein Grund
zii einem gewaltsamen Einschreiten gegen die Versammlungen im Feen »
Palast vorliege . Im Gegensatz zum Minister suchte Abg . Gamp das
Börsengesetz in allen Tonarten zu preisen und namentlich die segenS »
reichen Folgen deS Verbots des Terminhandels in Getreide hervor -
zuheben , was von dem Abg . G o t h e t n (fr . Bg . ) ans das cnt -
schiedenste bestritten wurde .

Abg . Gamp bedauerte es auch , daß der Minister über die
Stellung der Regierung zu der Bäckcrei - Lerordnung des
Bundesralhs keine Auskunst ertheilen konnte , und betonte
die Nothwendigkeit , diese Verordnung , die außerordentlich verheerend
gewirkt habe , zu modifiziren . Die Aufhebung der Verordnung liegt nach
seiner Meinung nicht nur im Interesse des Bäckereigewerbes , sie ist
auch geboten , um das grste Einvernehmen zwischen Meistern und
Gesellen nicht zu stören , und wird selbst von Bäckergeselle » in Hin -
ficht darauf , daß auch sie einst Meister werben , gefordert . Den -
selben reaktionären Standpunkt nahm der Abg . Dr . F rie d b erg
( uatl . ) ein .

Zu erwähnen ist noch , daß die Ferderung des Abg . G o t h e i n
aus Beseitigung einer Verfügung des Kriegsministerinms , wonach dl «
Proviamtämter direkt vom Produzenten unter Umgehung der Händler
kaufen sollen , sowohl vom Minister als auch vom Abg . Gamp als
durchaus berechtigt anerkannt wurde .

Morgen stehen Initiativanträge und kleinere Vorlagen auf der
Tagesordnung .

Zur TtaatSsekretär - KrisiS schreibt die „ Nordd . Allgemeine

Bie in parlamentarischen Kreisen verlautet und uns auch von
anderer Seite bestätigt wird , ist das vom Staatssekretär Admiral
Hollmann eingereichte Entlassnngsgesuch an allerhöchster Stelle
nicht angenommen worden . —

Eine historische Erinnerung . Dr . M. Brosch in Venedig .
der bekannte Historiker , u. a. auch Verfasser einer neueren Geschichte
Englands und eines sehr geschätzten Buches über Cromwell und die
puritanische Revolution , schreibt der „ Franks . Ztg . " : Im Abend -
blatt der „ Franks . Ztg . " vom 12. d. glossiren Sie die Nachricht der
„ Zeit " über Erscheinen des Kaisers in der Budgelkomntisston ganz
richtig mit dem Hinweis auf den Fall Ludwig ' s XVI . in Paris .
Doch es liegt ein greller und folgenschwerer Präzedenzfall der Art
aus dem klassischen Lande des Parlamentarisnius vor . Am 4. Ja -
nuar 1642 erschien Karl I . im Hause der Gemeinen , um die AuS -
lieserung von fünf ihm mißliebigen Mitgliedern des Hauses
zu erzwingen . Bewaffnetes Gefolge ließ er im Korridor zurück ;
er selbst trat an den Sprecher und begehrte , daß ihm dieser seinen
Sitz einräume , was auch geschehen ist . Von diesem Sitze aus musterte
er die Versammlung , nach den Fünfen spähend . Er srug nach ihrer
Anwesenheit ; Antwort : Tiefes Schweigen . Er stellt an den
Sprecher die Frage , ob sie . ' anwesend seien ; der Sprecher Lenthall
fällt auf die Knie und giebt die denkwürdige Antwort : „ Ew . Majestät
zu Befehl , ich habe an diesem Orte weder Augen zu sehen noch eine
Zunge , zu sprechen , außer wenn das HauS , dessen Diener ich bin ,
mir zu befehlen geruht . " Die Fünf waren , vorher gewarnt , recht -
zeirig in die City entkomme » , und der Köuig mußte unverrichleter
Dinge abziehen . „ Es war " — merkt Carlyle an , CromwelTs Lett .
and Speech . ( Tauchnitz Edit . ) I, 119 — „ der verhäugnißvollste
Schritt , den dieser arme König jemals gethan hat . "

Die internationale SanitätSkonveytion , mit deren Aus -
Kommission der internationalen Pest -

war , wird am 19. d. Mts . hier unter -
arbeitung eine besondere
kouserenz betraut worden
zeichnet werden . —

Der Beschluß der so
begeistert die „Bossische -
klarer ist als ihr Sinn .

äalistischeu Fraktion bezüglich Kreta ' s
eitung " zu einigen Witzen , deren Absicht
Sie . Vossische Zeitung " vergißt , daß sie ,

ehe die ganze Größe der griechischen Schuld und Schulden ihr zu
voller Erkenntniß kam , selber die Nichteinmischung Deutschlands
gefordert hat , die beiläufig von allen deutschen Parteien gefordert
wird , — heule sogar von der „Kreuz - Zeitung . " —

Griechenland wartet noch immer auf das Eingreifen
der Mächte . Nach einer bei ver „ Agenzia Stefani " ringe -
gangenen Meldung aus Kanea ist die Blockade von Kreta

noch nicht verkündet worden , weil der französische Admiral

erst gestern Abend nach der im Senate erfolgten Ab -

stimmung die erforderlichen , mit denjenigen der anderen

Geschwaderchefs identischen Weisungen erhalten hatte .
Die Verkündigung der Blockade stand bei Abgang
dieser Meldung aus Kanea unmittelbar bevor . Die den Ge -

schwaderchefS zugegangenen Weisungen lassen denselben eine

ewisse Freiheit im Handeln . Die Mächte haben
ie Geschwaderchefs benachrichtigt , daß sie auf ihr Ersuchen

hin KOO Marinesoldaten nach Kreta entsenden werden .

Auf vollkommene Einigkeit der Großmächte läßt vor -

stehende italienisch - offiziöse Meldung nicht schließen .
Aus Athen liegen folgende Meldungen vor :

Gestern Nachmittag fand ein Kriegsralh unter Vorsitz deS

Königs statt , in welchem endgiltige Beschlüsse über die Bewegung
der griechischen Streitkräfte zu Wasser und zu Laude gefaßt
wurden . Bis heute werden sämmtliche Truppe » , mit Ausnahme
der Leibwache deS Königs , die Hauptstadl verlaffen haben . Ueber
die Abreise de « Kronprinzen nach Thessalien wird strenges Still -

schweigen beobachtet . Mau erwartet dieselbe sür heute . Ueberall

herrscht hier fieberhafte Thätigkeit .
Die „ Kölnische Zeitung " meldet anS Athen : Etwa tausend

Griechen und Bulgare » aus Ostrunielien find hier angekomnien ,
der Mehrzahl nach frühere Soldaten . Sie zogen mit Mustk in

geschlossenen Reihen zum königliche » Schlosse , wo sie eine große
Volkskundgebung veranstalteten . — Aus Thessalien zurückkehrend «
Reisende versichern , daß die Erregung unter den griechischen und

türkischen Truppen recht bedeutend sei .
Die „ Times " melden aus Athen : Griechenland sei igesonnen .

nicht nachzugeben . Oberst Vassos werde sich an die Spitze der

Insurgenten stellen und die thessalische Grenze überschreite », wenn
die Blokade verhängt werde . Oberst Vassos hat die Verlegung
des griechischen Lagers nach Sphakia angeordnet . Dies « Bestimmung
beweist , das Griechenland es ablehnt , seine Truppen auS Kreta

zurückzurufen . Basios gedenkt , da « neue Lager zu befestigen ,
und wird die Ereignisse abwarten . Die griechische Armee in

Thessalien ist in zwei Divisionen getheilt , deren Kommandant der

Kronprinz ist . Prinz Nikolaus befindet sich gegenwärtig im

vorderste » Treffen , seine Anwesenheit ruft lebhaste Begeisterung

hervor . Die griechischen Streitkräfte in Epirus sind den türkischen
überlegen , welche sich eiligst verstärken . In Janina herrscht ein «

allgemeine Panik . Alle Geschäfte , mit Ausnahme der Eßwaaren -
Handlungen , sind geschlossen .

Aus Kanea wird gemeldet : Unter den Muselmanen in Sitia

ist infolge der Hnngersnoth ein Aufruhr ausgebrochen ; in der

Stadt wurde geplündert . Die türkischen Behörden haben die

Lieferung von 300 Sack Mehl nach Sitia angeordnet .
Das Pariser Blatt „ Depeches coloniale " bringt ein Tele -

gramm aus K on st a n t i n o pe l , wonach Serbien und

Bulgarien ein B ü n d n i ß geschlossen haben , das sich gegen
Griechenland und nicht gegen die Türkei richtet , hauptsächlich z »
dem Zweck, um ein siegreiches Vorgehen der Griechen in Make -

donien zu verhindern .
Aus Paris wird telegraphirt :

Die sozialistische Deputirtengruppe richtete ein Manifest an das

Land , in ivelchem die Haltung der Regierung gegen -
über Griechenland aufs schärf st e getadelt wird .

Die Schuld hieran trage das Bündniß mit Ruß -

and , bei dessen Abschluß die französischen Regierungsmänner

weder die Freiheit noch die Würde der Republik gewahrt hätten .
Es sei dies dieselbe unheilvolle Politik , welche die französischen
Schiffe nach Kiel geführt habe .

Eine russische Schildwache im Mittelmeer . Ein Sohn
de ? Fürsten von Montenegro wird nach übereinstimmenden
Nachrichten aus Paris , Petersburg und London von Rußland zum
Statthalter des „ autonomen " Kreta vorgeschlagen . Da hätte man
doch lieber gleich einen russischen Prinzen ernennen können .
Autonomie unter der Knute — das geht noch über die Preßfreiheit
mit dem Galgen daneben . Es zeigt aber auch , wie vollständig
und wie fest Rußland die Fäden orientalischer Wirren in der Hand
zu habeu vermeint , wenn «S mit solchen Vorschlägen zu kommen
wagt . Daß die Engländer einem solchen Arrangement beitreten
konnten , wäre unbegreiflich , bätte Lord Salisbury mis nicht an
derartige Ueberraschungen gewöhnt . DaS Argument , England fühle
sich im Mittelmeer stark genug , um erforderlichenfalls jeden
Augenblick auf Kreta reinen Tisch machen zu können , ist nicht zu -
treffend, denn so lange Frankreich an der Seite Rußlands steht , ist
Englands Obmacht im Mittelmeer nichts weniger als unbestritten . —

Ueber daS Unglück auf dem Panzerschiff „Sissoj Weliki "
vor Kanea wird aus Petersburg folgende amtliche Darstellung ver -
breitet : Beim Uebungsschießen auS einem zwölfzölligcn Thurm -
geschützt wurden , wahrscheinlich infolge schlecht zugedrehten
Geschützverschlusses , durch herausgeschleuderte Pulvergase das
Dach des Hinterdeckthurmes und der Thurm selbst stark be -

schädigt . Hierbei wurden der Gehilfe des älteren Ingenieur -
Mechanikers und 14 Matrosen getödtet , ein Offizier sowie
14 Matrofen schwer und 3 Matrosen leicht verwundet . Von de »
Schwerverwundeten sind der Ofsizier und zwei Matrosen ihren Ver -

letzungen erlegen .

Dentfches Reich .
- - - Di « Immunität der Abgeordneten wird in

Sachsen - Koburg - Gotha ernster genommen wie im Reiche . Dies geht
aus der folgenden Mittheilung hervor :

Der verantwortliche Redakteur deS „ Gothaischen Volksblatt " ,
Genosse Ivos , der gegenwärtig wegen eines Preßvergehens eine
Gefängnißstrafe verbüßt , hat be,m Ministerium seine Haftentlassung
beantragt , damit er an den Verhandlungen des Landtages theil -
nehmen könne . Wie der „ Thür . Tribüne " mitgetheilt wird , soll sich
Genosse JooS bereit ? aus freiem Fuße befinden . —

Mainz , 17. März . Der Verein der Zentrunispartei hat gestern
Abend eine Versammlung abgehalten , in welcher Stellung zur
Marine - Vorlage genommen wurde . Folgende Resolution gelangte
zur einstimmigen Annahme : Der Verein der Zentrums -
partei in Mainz spricht der Zentrumssraktion des Reichstages
seinen Dank dafür aus , daß sie durch ihre Vertreter in der
Budgetkommission gegenüber den übertriebenen Forderungen der
Marineverwaltnng «ine Stellung eingenommen hat , die den Wünschen
der Wähler entspricht . Es wird erwartet , daß bei der Berathung
im Plenum die Mitglieder der Zentrumssraktion demgemäß votiren
werden .

— Württembergischer Landtag . Die für Dienstag
anberaumte Fortsetzung der Generaldebatte des Justiz - Elats mußte
der Einzelberalhung desselben Platz machen . Bei Titel 1
StaatSminister fragt der Abg . Haußmann an , welche
allgemeinen Grundsätze de » Justizminister bei Behandlung
der Begnadigungssachen leiten und wünscht , daß die persön -
lichen und wirthschaftlichen Verhältnisse des Angeklagte »
mehr berücksichtigt werde » . Redner streifte hierauf die Duell -

frage , meint . es sei an der Zeit , daß der Unsinn
des Duells aus den jugendlichen Köpfen herauskomme lind

wünscht Auskunft , was seitens der Justizverwaltung anläßlich
des letzten Duells ( Uxkull - Wangenheim ) geschehen sei . Justiz -
minister von Breitling antwortete seinem Vorredner ,
daß er seine erste Anfrage betr . Begnadigung sich eigentlich selbst
beantwortet habe , was das Duell anbetreffe , so stehe er diesem
gegenüber streng auf gesetzlichem Bode » . Es sei erst kürzlich ein Erlaß
au die Staatsanwaltschaften ergangen , dieselben mögen gegen Duell «

nachdrücklich st vorgehen . Was das letzte Duell anbetreffe , so habe er
damals sofort Erhebungen angestellt , die aber ergaben , daß die de -

theiligten Personen nicht der bürgerliche » Gerichtsbarkeit unter -
stellt sind , und so sei er veranlaßt gewesen , jegliche
Thätigkeit «inzustellen . Ob etwas und was von a n -
derer Seite in dieser Sache geschehen sei , wisse er nicht . Den

Vogel abgeschossen in der Duellaugelegenheit hat aber Herr v. Weiz -
säcker ( Kanzler der Universität Tübingen ) ; er nahm die Universitäts -
paukereien in Schutz und meinte , die meisten Fälle seien keine
Etthneakte , sondern erfolgen nur rein gewohnheits - und übungSmäßig ,
sie seien «ine Art höherer Anwendung des Fechtunterrichts , und
würde er es ungern sehe », wenn diese „ Fechlübungen " abgeschafft
würden . Abg . Haußmann kommt nochmals auf die Erklärung
des Ministers wegen d« S Duells zu sprechen und meint , eS sei schlimm ,
wen » der Minister keine genauere Auskunft geben könne ;
wenn im Reichstag durch den ersten Beamten verkündet
werde , man werde dem Duellunwesen entgegentreten , und
dann diesen Fall sehe , dann muß man auf den Gedanken kommen ,
daß von den Versprechungen von jener Seite
nicht viel zu halten sei . Der Justizminister berichtigte den

Abg . Haußmann dahin , daß er mit seiner Erklärung nur sagen wollte ,
daß er amtlich über eine weitere Verfolgung des letzten Duells
nichts berichten könne , er sei aber sicher , daß die Militärbehörde ein
Verfahren eingeleitet hat ; in welchem Stadium sich dasselbe aber be -

fände , wisse er nicht , dienstlich könne er sich hiernach nicht erkundigen .
Die Duelldebatte wird hierauf noch eine sehr rege und schließlich
Titel 1 angenommen . Sodann gelangt ein Antrag des Abgeordnete »
Haußmann , den derselbe in der Sonnabendsttzung stellte ,
zur Annahme . Der Antrag lautet : „ Die Kammer der Abge -
ordneten , indem sie die Entschließung der königlichen Regierung
billigt , ivonach zunächst u » d bis zur reichsgesetzlichen Regelung
eine landesrechtliche Festsetzung der Entsckiädigung unschuldig
Verurtheilter in Aussicht genommen ist , richtet an die

königliche Regierung das Ersuchen , im Bundesrath für die

Einführung der Berufung gegen Urtheile der Strafkammern
wiederholt einzutreten und hierbei die Besetzung der Strafkammern
mit drei gelehrten Richtern und zwei Schöffen und der Berufung ? -
senate mit fünf Richtern in Anregung zu bringen . "

— Disziplinarbehörden für dieKolonien . Die

Heldenthaten der Kolonialbeamteu Leist , Wehlan , Schröder «. , die

nach Afrika geschickt waren , um die dortige Bevölkerung der

europäischen Zivilisation näher zu bringen , selbst aber schlimmer
hauste » als vre Schwarzen , haben bekanntlich zu der Einrichtung
b « sonderer „ DiSziplinarbehSrden für die Schutzgebiete " geführt , diedurch
kaiserliche Verordnung vom 9. August angeordnet worden sind . Für diese

Disziplinarbehörden ist jetztdurchdenReichSkanzlerdie Geschäftsordnung
erlassen worden . Es handelt sich um eine „ Disziplinarkammer " und
einen „ Disziplinarhof " als Berufungsinstanz . Die Bestimmungen
über die Geschäftsführung sind analog den Bestimmungen der Straf -
Prozeßordnung getroffen worden . So wird beispielsweise für vre
vei der UrtheilSfindung im Kollegium erfolgende Abstimmung an -

geordnet : „ Zuerst stimmt der Berichterstatter , nach diesem der
etwa ernannte Korreferent . Im übrigen bestimmt sich die Reihen -
folge der Abstimmung nach dem Dienstalter dergestalt , daß daß

jüngste Mitglied zuerst stimmt . Der Vorsitzende giebt seine
Stimme zuletzt ab . " Der Angeschuldigte kann sich des Beistandes
eines Rechtsanwalts bedienen oder , ohne selbst zu erscheinen , sich
durch einen solche » vertreten lassen . Die Urtheile erfolgen „ Im
Namen deS Kaisers " . Die Anordnungen über das nöthige Geschäfts -
lokal , daS erforderliche Subaltern - und Unterbeamten - Personal , die

Bestimmung der Fonds , aus denen Zeugengebühren : c. zu bestreiten
sind , sind dem Reichskanzler vorbehalten .

Schweiz .
Zürich , 15. März . ( Gig . Ber . ) Als Nachfolger vom Bundes -

rath Frey , welchen die gestern in Bern zusammengetretene
Bundesversammlung in den nächsten Tagen zu wählen

habe » wird , werden genannt die Nationalräthe Brenner in

Basel . Curti in St . Gallen , Regierungsräthe Speiser in Basel
und Munzinger inSolothurn . Speiser ist konservativ , Curti , wie

bekannt , ein dem sozialdemokratischen Lager sehr nahestehender

Sozialpolitiker , und die übrigen Liberale oder Freisinnige . Da

Brey
das Militärdeparlement leitete , will dasselbe nun BundeSrath

berst Müller , der jetzige Chef des Justiz - und Polizeidepartements
übernehmen ; für Uebernahme des letzteren besitzt der Bundesrath

gegenwärtig außer Müller noch drei Juristen . Da Frey guter

Sozialpolitiker und Vertreter der Linken war , halten „ St . Galler

Stadt - Anzeiger " und „ Grütlianer " Herrn Curti für seinen geeignetsten
Nachfolger . — Dem zum zürcherischen Regierungsrath
gewählten Genossen Ernst hat die Regierung das Sanitäts -
und A r m e n w e s e n übertragen . —

Bern , 17. März . Der Bundesrath nahm einstimmig die vor -

lagen betreffend die Verstaatlichung und den Betrieb der schweize -
rischen Eisenbahnen an . —

Ffratikreich .
Paris , 14. März . ( Eig . Ber . ) Wie mangelhaft die wenigen

französische » Arbeiterschutzgesetze ausgeführt werden , zeigen selbst die

schönfärberischen offizielle » Jiispektiousberichte . Daß aber ein

Schutzgesetz von dem Unternehmerthum unter Mitschuld der

Behörden geradezu mit Füßen getreten werden darf , diese
empörende Thalsache wurde durch die gestrige Interpellation
der Bergarbeiter - Abgeorduete » Basly und Lamendin
konstatirt . Es handelt sich um das Gesetz betreffend die gewählten
Bergarbeiter - Delegirten ( deleguös - inineui - s ) , die mit der Slcherheits -
Inspektion betraut sind . Die allmächtigen Grubenbarone umgehe »
nun das Gesetz auf dreifache Weise . Bei der Wahl der Delcgirten
üben sie ganz offen den stärksten Druck auf die Arbeiterschaft aus

zu gunsten der von ihnen aufgestellten Strohmänner . Der be-

rüchtigte Sozialistenfresser und ehemalige Minister der öffeut -
lichen Arbeiten , Joes Guyot , hat ihnen daS erleichtert
durch ein widergesetzliches Rundschreiben , welches die Ueber -
schweunnung der Wahllokale mit den Kompagnie - Agenten
gestattet . Dieses Rundschreiben ist biS heut « in kraft geblieben .
Dagegen wird das aus Verlangen von Basly und Lamendin vom
gegenwärtigen Minister erlassene Rundschreiben zum Schutze der

Wahlfreiheit fast durchweg mißachtet . Die Kontrolle der unab -

hängigen Delegirten über die vorkommenden Unfälle wird von den

Kompagnie - Agenten systematisch vereitelt . Das Gesetz schreibt
die Anmeldung jedes Unfall ? an den Staatsingenieur oder a » den

Delegirten vor , sobald der Verunglückte eine Arbeitsunfähigkeit von
über 20 Tagen erleidet . Um sich nun der AnmeldungS - und der
damit verbundenen Entschädigungspflicht zu entziehen , sind die Aerzte
angewiesen , stets wo nur angängig eine Arbeitsunsähißkeit von

weniger als 20 Tage » zu konstatiren . Basly führte eine lange
Reihe von Einzelfällen an , in denen die ärztlich bescheinigle
IStägige Arbeitsunfähigkeit in Wirklichkeit 36 , 40 , 60 , 90 Tage
und sogar sieben Monate dauerte . In zwei Fällen endete sie mit
dem Tode der Verunglückten . So kommt es , daß in der amtlichen
Uns allstatistik selbst mehrere Unfälle mit tödtlichem Ausgang nicht
angeführt sind . Schließlich verweigern die Aerzte die Ausstellung von
Zeugnissen . welche de » Verunglückten . die von der Kompagnie aufs Pflaster
gesetzt worden sind . zur Anstrengung eines Entschädigungsprozesses unenl -
behrlich sind . . . Alle Beschwerden an die Präfekten halfen »ichtS . Es ist
ein geschlossener Ring : die Grubenbarone verschanzen sich hinter
ihre ärztlichen Hausknechte , die Präfekten weisen die Beschwerden
auf grund der ärztlichen Gutachten ab . Die Grubengesellschaft von
Lens hat neulich noch ein übriges gethan » um die Aerzte vollkommen
in der Hand zu haben . Sie weigerte sich , mit neu angestellten Aerzten
einen Verlrag abzuschließen , offen erklärend , sie wolle stch dieMöglichkeit
vorbehalten , die Aerzte von heute auf morgen entlassen zu können .

Der gegenwärtige Minister der öffentlichen Arbeite » , Turrel .
hat seinerseits die Zahl der Jnspektionsbesuche der Bergarbeiter -
Delegirten im Verhältniß zu den erweiterten Betrieben nicht erhöht ,
sondern herabgesetzt . Der Minister , der selbst im Kabinet Meline durch
seine Nullität ausjällt , glaubte die Beschwerde der Interpellanten damit

widerlege » zu können , daß er die Erhöhung der absoluten Zahl
der Jnspektionsbesuche nachwies . Auf die übrigen höchst wichtigen
Punkte der Interpellation blieb er die Antwort schuldig .

Die Debatte endete selbstverständlich mit einem Vertrauens -

votum , in dem die platonische Hoffnung ausgedrückt wird , daß die

Regierung über die Beobachtung des BerginspektionsgesetzeS wachen
werde . —

Pari « , 15. März . ( Eig . Ber . ) Ein seltsames Ergebniß hat die
K a », m « r n a ch ,v a h l des Bezirks von A i x ( Rhonemündungs -
Departement ) geliefert . Der in der eiigeren Wahl durchgedrungene
Kandidat ist der Bürgermeister von Aix , Baron , der in den vor -
jährigen Gemeindcwahlen auf der Litt « der sozialdemokratischen
Arbeiterpartei gewählt wurde . Er hat sich aber inzwischen alS ein

„ Stegmnller " schlimmster Sorte entpuppt . Ohne offen den »
Sozialismus den Rücken zu kehren , hat er sich mit den Klerikalen
ans so guten Fuß zu stellen gewußt , daß diese seine
Kandidatur in der Kammernachwahl unterstützten . Sein Um fall war

indeß schon vor der Wahlkampagne bekannt geworden aus der Ber -

öffentlichung feines Demissionsschreibens , in welchem er seinen Aus -
tritt ans der Freimaurer - Loge erklärte , und zwar bezeichnenderweise
durch Bermiltlung des Bischofs . Er kandidirte aber gleichwohl als

„Sozialist " . Die vom Nalionalrath der Arbeiterpartei gegen ihn
abgegebene Erklärung hatte keinen Erfolg . Das von Baron erstrebcrte
Mandat gehörte den Radikalen . Die organisatorische Zerfahrenheit
derselben war so groß , daß sie in der Stichwahl kemen Kandidaten
mehr hatten . — In weiteren drei Kammer - Stichwahlen behaupteten
die Radikalen zwei alte Sitze und gewannen einen opportunisti -
schen Sitz .

Das allgemeine Resultat der in den letzten Wochen vollzogenen
anderthalb Dutzend Kammermahle » ( meist zun : Ersatz der in den
Senat gewählten Abgeordnete » ) ist «in mitunter bedeutendes An -
wachsen der sozialistischen Stimmen und eher ein Zurückweichen der
Radikalen . Wenn diese ihre Verluste wieder ausgeglichen haben , so
nur in den Stichwahlen mit Hilfe der Sozialisten und in je einem

Falle mit Hilfe der Opportnmsten gegen die Klerikalen und gegen
einen sozialdemokratischen Kandidaten . —

Paris , 16. März . Die Zuckerkon » Mission deS
Senats wird übermorgen den Bericht vorlegen , in »velchem der
Gesetzentwiirf betreffend die Prämien in der Fassung der Kammer
z»lr Annahme empfohlen wird .

Dänemark .

Kopenhagen , 16. März . Landsthing . In der hei . tigen
ersten Berathung des Budgets stimmten der Berichterstatter Steffensen
( Rechte ) und der ehemalige Ministerpräsident Estrup der vom Koiiseil -
präsidenten Baron v. Reedtz - Thott im Folkelhing abgegebenen Er -

klärung bei , daß die Regieruiig mit dem vom Folkelhing ange -
nommenen Heeresbudget die Verwaltung nicht d u r ch -

führen könnte . Die Budgetvorlage »vurde der Kommission über -
»Viesen.

Italien .
— UnferFreund Clprianihat gleich seinem Kameraden

Barbato . dem italienischen Abgeordneten , den Plan , als Fr «»-
schärler nach Kreta zu gehen , aufgegeben . Die Enttäusch » l » g «st be »

beiden , sowie bei den »»eisten Freischärlern , die sich nach Alben

begeben hatten , schon in Griechenland selbst erfolgt , über dessen

Zustände sich Barbato in dem „ Avanti " sehr drastisch ausdruckt . - -

Spanien .
Madrid , 17 . März . Die verurtheilten Anarchisten befinden sich

»och immer im Gefängniß . Die Regierung hat die Hinrichtung
derselben verschoben , um den Revolutionären keinen neuen Sloff zu
Agitationsziveaen zu liefer ». Gleichzeitig sind 73 verdächtige ( ?)
Individuen , welche in dem Anarchisten - Prozeffe »vegei » Mangels > m
Beiveisen freigesprochen »vurden , dennoch vorsichtshalber (!) »,» Ge -

» vahrsam geuominen worden . � .
Mit den » Rechte ans persönliche Freiheit »it es , »vi « die vor -

stehende Herold - Depesche beiveist , sehr schlecht bestellt . —



Afrika .
Kairo , 16. März . Wie verlautet , hätte der Sirdar Kitchener

Pascha vom Mahdi die friedliche Rückgabe von Berber und Khartum
erkauft ; Darfur und Kordofan würden im ungestörten Besitze des
Mahdi verbleiben .

Hier geht das Gerücht , England würde der Türkei im Falle
eines ' Krieges mit Griechenland die egyplischen Truppen zur Ver -
fügung stellen . —

Amerika .

Zur Hochschutzzollpolitik . « Daily News " melden aus New .
Dorl von gestern , der zu erwartende amerikanische Tarif
»verde noch entschiedener schutzzöllnerisch sein , als der Tarif
von 1890 . Mc Kinley erfahre eine scharfe Beurlheilung und
es werde der Vorlage heftige Opposition , selbst von seilen
vieler Republikaner , gemacht werden .

„ Daily Chronicle " meldet aus Washington , Mac Kinley werde
bei den Hauptstaaten Europa ' s drei oder mehr Sonderbevoll -
»nächtigte ernennen , welche versuchen solle »», durch diploinatische
Unterhandlungen ein internationales Silberabkoinme » herbeizu -
führen .

Kubanisches . Wie die „ Neiv - Iork World " aus Havana
meldel . soll ein Eisenbahnzug , welcher spanische Truppen beförderte .
dein » Passiren einer tiefen Schlucht südlich von Poirtelaria ( Provinz
Pinar del Rio ) durch Dynamit in die Lust gesprengt fein ; «tiva
LS0 Personen sollen getödtet sein . —

193 . Sitzung vom 17. März 1897 . 1 U h r .

An » Tische de ? Bundesraths : von Bötticher .
Auf der Tagesordnung steht die Berathung deS Antrages der

Abgg . von Kardorfs , von Manteufsel und Genossen :
« Den Bundesrath zu ersuchen , die voin Bnndesrathe unter

den » 4. März v. I . erlassenen Bestimmungen betreffend den Betrieb
der Bäckereien und Konditoreien abzuändern . "

Ein Antrag des Abg . von Stumm »vill vor dem Worte „ ab -
zuändern " einfügen die Worte :

«in einer den berechtigten Interessen de ? Bäckergewerbes ent¬
sprechende » Weise " .

Ferner beantragt Abg . Rickert , eine Anzahl von Petitionen
über diese Frage , die als zur Berathung ungeeignet bezeichnet werden
sollten , zur Erörterung im Plenum zu ziehen .

Abg . Graf Gtolberg (k. ) verweist darauf , daß bereits bei der
Berathung des Antrages Auer wegen des Achtstundentages diese
Bäckereiverordnung besprochen worden ist . Es ist damals der An -
trag Hitze angenommen »vorden , » vährend eine Untersuchring über
die Arbeitsverhältnisse angestellt und nach deren Ergebniß aus
grund des § 120E der Geiverbe - Ordnung vorgegangen »verde » soll .
Ich sühre das an . um zu zeigen , daß »vir keine
Gegner eines sozialpolitischen Vorgehens zur Kürzung der
Arbeitszeit find , daß »vir nur nicht auf grund der Theorie ,
sonder »» auf grund praktischer Erfahrungen vorgehen »vollen .
Unter einem Bäcker denkt man sich geivbhnlich einen kräftigen gut
genährten Mann . Wir waren daher sehr erstaunt , daß auf gr >»nd
der großen Gesundheitsgefährlichkeit des Bäckergewerbes diese Ver -
ordnung «rlaffen worden ist . Der darauf bezügliche Bericht der
Kolnmission für Arbeiterstatistik beruft sich nicht auf die Statistik ,
sondern auf die Gesetzgebungen anderer Länder , deren Verhältnisse
andere sind , namentlich »veil dort solche Gesetzesbestimmungen nicht
so ausgeführt »verde », »vie bei uns . Die Statistik «rgiebt , daß das
Bäckereigewerbe über dem Durchschnitt steht bezüglich der Gesund -
hetlsverhältniffe . Die Kommission versucht daher einen indirekten
BeiveiS , der aber nicht gelingen kann , weil die Gesund -
heitischädlichkeit der Bäckerei nicht uachgeiviesen »verde »
kann . Durch die Verordnung »verden die »nittleren Betriebe
geschädigt , die »vir doch besonders schützen »vollen . Auf die Arbeits -
zeit kommt es aber nicht an »vegen der vielen Pausen . Das »och
bestehende patriarchalische Verhältniß von Arbeitern und Arbeit -
gebern wird gestört durch die Maßregel . Nachdei » die Verordnuua
ins Leben getreten ist , kann es sich nicht mehr um die Aufhebung ,
sondern nur um die Abänderung derselben handeln . Es »vürde
vielleicht noch angehen , die Arbeitszeit zu regeln in den große », Be -
trieben der großen Städte , »velche den gestellten Anforderungen ent -
sprechen können , nicht aber xr den kleinen Bäckereien . ( Bei -
fall rechts . )

Abg . Dr . P i ch l e r ( Z. ) beantragt :
„ In Erwägung , daß in den Sitzungen des Reichstages vom

22. /23. April v. I . und vom 13. Januar l. I . durch Redner ver -
sch , edener Parteien , welche die Mehrheit des Reichstages
repräsenttren , das Bedürfniß einer Abänderung der vom Bundes -
rath unterm 4. März v. I . erlassenen Bestimmungen betr . den
Betrieb von Bäckereien und Konditoreien ausdrücklich anerkannt
»vorden ist ; in Erwägung ferner , daß vom BundeSrathe Er -
Hebungen über die Wirkungen der genannten Verordnung
und über die gegen dieselbe bestehenden Beschiverden
angeordnet sind ; i » Erwägung endlich , daß diese Erhebungen
noch nicht abgeschloffen sind , und daher weder der Bundesrath
noch der Reichstag jetzt schon in der Lage ist , zu beurtheilen ,
»velche Aenderungen nach Verschiedenheit der Verhältnisse in den
einzelnen Landeslhcilen » othwendig und zweckmäßig sind , um den
berechtigten Jntereffen der Bäckermeister und Gesellen zu ent -
sprechen und dadurch eine dauernd befriedigende Regelung herbei -
zuführe «, über den Antrag von Kardorff und Genossen zur Tages -
ordnung überzugehe » . "

Staatssekretär v . Böttichcr : Ich nehme an . daß eS dem
Hause erwünscht sein »vird , etivas über die voin Bundesrathe an -
gestellte Enquete zu erfahre ». Gegenüber den laute » Klagen im
Lande und in , Reichstage und gegenüber der lebhaften Agitation in
der Presse glaubte ich , daß es angebracht sei , die verbündeten Re -
gierungen zu ersuchen , mich , wenn möglich , bis zum 1. Januar 1897
uiit Nachrichten darüber zu versehen , ob sich trotz der kurzen Geltungs -
dauer der Verordnung schon Schädigungen durch dieselbe heraus -
gestellt haben . Die Berichte find sukzessive eingegangen und liegen
jetzt vollständig vor . Wenn ich außer stände bin , ein Gesannnt -
bild »n nucs zu geben oder über de » Eindruck zu berichten ,
den die sämmtlichen Bericht « gewähren , so liegt das darin , daß die
Berichte ganz außerordentlich verschieden sind . Von der Partelen
Gunst und Haß getragen hat sich das Charakterbild verschiedenartig
gestaltet . Ein sicheres Urtheil über die Wirkungen der Verordnung
glauben »och nicht angeben zu können die preußische , die bayerische ,
die »viirtteinbergische . hessische , mecklenburgisch - strelitzsche , braun -
schiveigische , anhaltische und schivarzburg - sondershausensche Sie -
gierung . Gegen die grundsätzliche Abänderung haben sich erklärt
die preußische , sächsische und »vürltembergifche Regierung und Reuß j. L.
Eine schivere »virthschaftliche Schädigung des Bäckergeiverbcs soll ein -
getreten sein in einzelnen Distrikte » Bayerns , i » Mecklenburg - Schivertn ,
Sachsen - Weimar und - Meiningen , Reuß , Lippe . Lübeck und Hainburg ,
aber nur in den größere » Städten , »veil der Meister ohne verstärkte
Arbeitskräfte »nit der MaxiinalarbeitSzelt nicht auskommen kann ,
weil die Verstärkung der Arbeitskräfte Geld kostet . Die olden -
burgische Regierung hält eine Schädigung » vährend einer längeren
Uebergangszeit nicht für ausgeschlossen , » vährend Sachsen - Altenburg
lncint , daß es nicht de » Anschein habe , als »venu eine Schädigung
eingetreten sei . Auch in Württemberg ist keine Schädigung bekannt

geworden . Bon den 35 Regierungspräsidenten haben sich 17 dahin

ausgesprochen , daß schivere wirthschastliche Schädigungen nicht ein -

getreten sind. In Baden sind Schivierigkeite » alisschließlich in
Städten mit großem Fceindenverkehr entstanden . Von den

vreußischen Regierungspräsidenten . »velche - ine Echädiglmg nicht
anerkannt haben , äußert sich ein Theil dahin , daß die Verordnung
nicht einmal Unbequemlichkeiten für die Bäckermeister mit sich
bringt . Es sind mehrfach die Bäckereibetriebe besonders revidirt
»vorden . und soivohl die Bäckern , eister als auch die Behörden haben
mehrfach anerkannt , daß keinerlei Unbequemlichkeiten enlstehei , Be -

züglich des gute » Einvernehmens zwischen Meistern und Gesellen .
»velches im Schivinden begriffen sein soll , »vird nur ans sieben Re -

gieruiigsbezirken Preußens und aus Bayern berichtet . Essoll sich das

Denunziationsivesen entwickelt haben , zum theil aufgehetzt durch
Personen außerhalb des Bäckergewerbes . Ein Schwinden des

guten Einvernehmens ist auch in anderen Staaten bemerkt worden .
Die Meister müffen aus Ausnutzung der Arbeitszeit dringen , während
die Gesellen unbotmäßiger geworden sind und die Kontrolle über
die Meister führen . Manche Gesellen benutzen die freie Zeit zum
übermäßigen Wirthshausbesuche , » vährend die Meister sich abquälen
können ; sechs preußische Regierungspräsidenten behaupten eine

Schädigung des Einvernehmens ; einer berichtet von dem Auftreten
fozialdeinokratischer G«st ' »nungeii unter den Bäckergesellen , »veil die

Verordnung eine Errungenschaft sozialdemokratischer Bestrebungen
sei ( Zuruf der Abgg . K a r d o r f f und Singer : Ist sie ja auch !

Heiterkeit ) . Von anderer Seite »vird aber berichtet , daß der sozial -
demokratische » Agitation durch diese Verordnung ein wesentliches Kamps -
»Nittel entzogen sei ( Lachen rechts und links ) , daß sie geeignet sei , ei »

besseres Einvernehmen zwischen Meistern und Gesellen herzustellen .
( Widerspruch rechts . Sehr richtig ! links . ) Wir sind im Begriff ,
eine Zusammenstellung dieser Berichte zu »nachen . Auf Wunsch des

preußischen Handelsininisters , aus dessen Ressort die Initiative zur
Verordnung ergangen ist , wird die Zusammenstellung der preußischen
u»»d aller anderen Regierungen vorgenommen werden und wir
»verde »» dann abzuwarten habe » , welche Anträge von den emzelne »
Regierungen gestellt werden . In einem Punkte halte ich
eine Zlenderung für a »i gezeigt , nämlich be -

züglich der Dauer der Arbeitszeit an den

Tagen vor Sonn - und Fe st tagen . Im übrigen
aber glaube ich » licht in Aussicht stelle » zu können ,
daß die verbündeten Regierungen zu einer Aufhebung
k o m n» e >» » verden . Dazu ist die kurze Zeit d e r D u r ch -

sührung der Verordnung noch nicht ausreichend
gelvesen .

Zur Geschäftsordnung bemerkt Abg . Hitze ( Z ) : Die Mit¬

theilungen des Staatssekretärs sollten auch dein Reichstag zugestellt
werde » , und ich »vürde beantragen , daß »vir bis dahin unsere Debatte

vertagen sollen , damit aus grund eines festen Materials debattirt
»verde » kann . ( Widerspruch rechts . )

Staatssekretär v. Bötticher : Ich bin in diesem Augenblick
nicht in der Lage , eine bindend « Zusage zn machen , weil die Berichte
von den einzelnen Regierungen erstattet sind , und ich mich nicht für
berechtigt halte , dieselben ohne »veiteres zu veröffentlichen . Ich bin
bereit , die Zustimmung der Regierungen einzuholen .

Abg . Hitze : Ich habe die Hoffnung , daß die einzelnen Staats -

regierungen ebenso »vie der Staatssekretär geneigt sein »verden ,
unseren Wunsch zu erfüllen . Wir wollen die Diskussion nicht
hintertreiben , sondern nur gründliches Material schaffen . Ich stelle
den Antrag , die Verhandlung von der Tagesordnung für heute ab -

zusetzen .
Abg . von Bennigse » ( natl ) : Ich möchte mich dem Antrage des

Herrn Hitze anschließen .
Abg . ii . Kardorff : Ich kann mich mit dem Antrage nicht ein -

verstanden erklären . Wir »verden mit Petitionen von Bäckern über -

schüttet werden und »vollen die Sache endlich eininal im Reichstage
zur Erörterung bringen , nachdem wir seit März v. I . hingezogen
»vorden sind .

Abg . Vielhabe » » bittet um Ablehnung des Antrages auf Ver -

tagung .
Abg . v. Stumm ( Rp. ) : Die RllSsetzung der Abstimmung würde

ich verstehen ; aber die Vertagung der Debatte ist mir nicht be -

greiflich .
Abg . v. Kardorff : Der Antrag auf Vertagung ist nur mit Zn -

stimmung der ' Antragsteller zulässig . ( Widerspnlch links . )
Abg . Hitze : Wenn »vir gestern nicht Widerspruch gegen die

Tagesordnung erhoben haben , so zeigt das , daß »vir die Erörterung
nicht a»lssetze >» »vollen .

Abg . v. Kardorff : Herr Hitze hatte gar nicht das Recht ,
unseren » Autrage zu »vidersprechen . Er soll doch nicht thlin , als
ob er eine besondere Gnade ge »vährte . Die Geschäftsordnung giebt
»»»r das Recht zur Beantivortung der einfachen Tagesordnung .

Abg . Hitze : Wenn die Herren diskutiren wollen , ziehe ich
meinen Antrag zurück .

Abg . Bebel : Dann nehme ich den Antrag wieder auf ; Sie
werde » uns doch nicht zutrauen , daß wir der Erörterung aus -
»veiche » ! ( Zuruf rechts : Scheint fo !)

Der Antrag »vird gegen die Stiininen der Konservativen , eines
Theils des Zentrulns und der Nationalliberalen abgelehnt und die
Debatte fortgesetzt . Unter grosser Unruhe des Hauses erhält das
Wort :

Abg . v. Stumm ( Rp. ) : Der Bundesrath hat sich gegen die

Aushebung der Verordnung ausgesprochen . Di « Antragsteller habe »
ihren Antrag nur auf Abänderung gerichtet , und damit »vird die
Mehrheit des Hauses einverstanden sein . Wir müffen daher de »
verbündeten Regierungen unseren Wunsch kundgeben . Die ver -
schiedenen Urlheile der preußische » Regierungspräsidenten beiveisen ,
daß die Verhältnisse in den einzelnen Landestheilen ganz verschieden
sind . ( Sehr richtig ! rechts . ) Die Regierungspräsidenten haben
ihr Urtheil doch kauin aus eigener Anschauung ab -

gegeben , sondern haben sich »vohl der Gewerbe - Inspektoren
bedient , deren Auffassung jedenfalls beeinflußt tsi , so-
daß sie nicht die nöthige Objektivität besitzen . Aus den
Petitionen geht hervor , daß die Sache ineist gut gehl , weil
die Polizeibehörde meist vernünftiger ist als die Urheber der Verord -

iiung , weil sie sieht , daß die Verhältniffe derartig sind , daß die

Durchführung der Verordnung eine drakonische Maßregel sein
»vürde ( Sehr richtig ! rechts ) , daß die gelvissenhaften Meister ge¬
schädigt »verde »» zu gunstcn der »veniger ge »pisse »hafte » Unternehmer .
Wenn die Regierung wirthschastliche Maßregeln für den Großbetrieb
treffen »vill , so befragt sie die Handelskammern . Aber über solche
Maßregeln für das kleine Geivcrbe »verden die Betheiligten nicht
befragt . Die Bäckergesellen beschweren sich darüber , daß die Meister¬
in der verkürzten Arbeitszeit ein größeres Arbeitsquantuni verlangen ,
Das ist das Sch »vitzsystem , »velches die Folge verkürzter Arbeitszeit
ist . Bon der 12- oder ISstündige » Maxnual - Arbeitszeit der Bäcker
sind i » Wirklichkeit 10 Stunden Arbeit , der Rest sind Pausen . ( Sehr
richtig ! rechts . ) In den Betrieben mit unterbrochenem Feuer hat
der Bundesrath , »in einen Schichlivechsel zu ermögliche », zugelassen ,
daß die Arbeiter 24 Stunden hinter einander arbeiten können . Das
ist eine andere Leistung , als sie von den Bäckern gcsordert »vird .
Die Bäckerei ist eii »es der »venige » noch bestehenden Hand -
»verke , soll es denn unter allen Uinständen ruinirt » verden ?
Durch die Verordnung bekommen die großen Brotfabriken einen
Vorsprung vor den kleinen Bäckereien . ( Sehr richtig ! recht ?. )
Vorher ist die Verordnung als eine sozialdemokratische Errungen -
schafl bezeichnet »vorden . Das glaube ich allerdings , daß die Er -
drosfelung der kleinen Betriebe den Sozialdemokraten als Ziel vor -
schivebt . ( Zustimmung rechts . ) Die Verordn »l »g fördert die
Spionage , und der Geselle , der sich niit dem Meister überivorfe »
hat . hat Material genug , um zur Polizei zu laufen und seinen
Meister zn denunzire » . Man sollte die Polizei nicht in alle
Dinge hineinreden lassen , die nicht zu ihrer eigent -
lichen Aufgabe gehören . Eine Ausdehnung der Befugnisse
der Polizei sollte vermieden werden . Wollen dir Herren vom
Zentrun » das verhindern , so habe » sie die Macht dazu . Aber aus
dein Material des Staatssekretärs werden sie keine Unterstützung für
sich herleiten könne » . ( Zustinimung rechts . )

Abg . Äugst ( südd . Vp. ) spricht seine Verivunderung darüber
aus , daß die Konservativen , die sonst immer Freilnde polizeilicher
Bevormundung sind , »venu sie nicht davon betroffen »verde », , diefer
Bäckerei - Verordnung »vidersprechen , obgleich die Verhältnisse in den
Bäckereien dringend einer Verbesserung bedürfen . Den verbündeten
Regierungen ist die Berechtigung zum Erlaß einer solchen Ver -
ordnung nicht zu bestreiten .

Abg . Hitze ( Z. ) : Wir hatten durchaus keinen Grund , der
Debatte auszuiveichen . Der bisherige Verlauf der Diskussion , speziell
die Bemerkungen des Herrn v. Stumm , haben aber den Beiveis ge-
liefert , daß er das Ergebniß der Untersuchung der Einzelregierungen
nicht überblicken konnte . Einige Aenderungen der Verordnung »verde »
nützlich sein , z. B. den Betrieben für Sonnabend eine längere
Arbeitszeit zu gewähren , »velche volle Sonntagsruhe haben ; man

kann auch auf eine wöchentliche NormalarbeitSzeit kommen . Die

Herren ( rechts ) hätten nur nicht die Bäcker in die unbedingte

Opposition hineintreiben sollen . 1891 , als der § 120 E eingeführt

wurde , hat Herr v. Kardorff geschwiegen und letzt , wo derselbe

zun , ersten Male ausgeführt »verde », soll , »vendet er sich mit aller

Heftigkeit dagegen . Zu einer Abänderung im Interesse des Hand -
werks sind iv,r bereit , soweit der Schutz für die Arbeiter und Lehr -

linge dabei nicht vergessen wird . Wir haben das Handwerk schützen
wollen vor der Jnvaliditätsversicherung ; die Herren von der Rechten

unterstellten das Handwerk dieser Versicherung . Die Handwerker
werden es nicht vergessen , daß die Anträge zu gunsten der Hand -
werker der Initiative oder der kräftigen Unterstützung des Zentrums

ihre Annahme verdanken .

Abg . Vielhabcn protestirt dagegen , daß der AbändernngSantrag
v. Stumm »nitverhandelt wird , da ihm die nothwendige Unterstützung
von 30 Mitgliedern fehle .

Abg . Hilpert ( b. k. Fr . ) erklärt sich für Aufhebung der Ber -

ordnung .
Abg . Haffe ( natl . ) : Meine Freunde bedanern , deß der Bundes -

rath von seiner rechtlichen Befngniß gerade an dieser Stelle Gebrauch

gemacht hat ; denn die Verhältniffe in der Bäckerei liegen sehr un -

geivöhnlich ; es sind Mißstände vorhanden , welche einer Regelung
bedürfen , z. B. bezüglich der Beschäftigung kranker Gesellen u. f. »v. ;
auf die Arbeitszeil hätte sich die Reglementiruna nicht in

erster Linie erstrecken sollen . Die Aufhebung der Verordnung »vird

nicht mehr verlangt . Eine Abänderung halten »vir auch für »öthig ;
»vir werden deshalb für den Antrag der Konservativen und den Ab -

änderungsantrag v. Stumm stinmien .
Abg . Viclhabe » beantragt die Aufhebung der Bäckerei -

Verordnung in Uebereinstimmung mit dein ursprünglichen Antrag
Kardorff - Manteuffel . Redner verweist darauf , daß ein Obermeister
einer Bäckerinnung gegen die Verordnung des Bundesraths gekämpft
habe , drnnit auch gegen das Zentrun , ; endlich aber hat er den Kampf
aufgegeben , »veil er in seinem Gewissen bedrängt worden sei .
Er ist jetzt nicht »nehr Obermeister . ( Heiterkeit im Zentrum ) . Die

Erhebungen der Behörden sind »verthlos . Was die Werkstätten be -
»rifft , so sollte sich Herr Bebel seiner eigene » Werkstätten in Leipzig
erinnern ; darüber »väre mehr zu sagen , als über die Bäckerstuben .
Was Herr Bebel vorbringt , ist ja bei seiner naiven , fast
kindlichen Gutgläubigkeit schon oft als falsch erkannt
»vorbei ». Ueber die Bäckereien in Harburg hatte Herr
Bebel haarsträubende Behauptungen aufgestellt , die von dem
Geiverbe - Inspektor als unzutreffend erklärt find . Wenn die

Regierung durch solche Verordnungen die selbständigen Eriftenze »
ruinirt , dann müssen diese die Zahl der Sozialdemokraten ver -
»«ehren .

Jnz , vischen ist der Antrag des Zentrum ? dahin abgeändert
wordei », daß anstatt der Worte : „ in Erivägung endlich , daß diese
Erhebungen noch nicht abgeschlossen sind , und daher »veder der

Bundesrath noch der Reichstag jetzt schon in der Lage ist ", die
Worte : «in Erivägung . daß die von » BundeSrathe veranlaßt « »
Erhebungen einer Prüfung noch nicht unterzogen »verde », konnten .
diefelben auch dein Reichstag nicht mitgetheilt sind , sich mithin noch
nicht bei »rtheilen läßt " gesetzt »vorden sind .

Abg . Vcbcl ( 3oz . ) : Der Vorredner hat u. a. auch »»»eine
Person verdächtigt ; ich »vill zu seiner Ehre annehinen , daß er nicht
»vider besseres Wissen gehandelt hat . Es wäre aber richtiger ge -
»vesen , die Thatsachen zu kontrolliren , ehe er sich zum
Mundstück solcher Aeußerungen machte . Er hat behauptet , daß auch
i » meiner Werkstatt zu Anfang der 70er Jahre derartige Uebel -

stände vorhanden gewesen »vären . Zustände , die uiiter aller Kanone

geivesen »vären . Sie »verde » mir zugeben , daß ein so viel beobachteter
und in seinem ganze » öffentliche »» u»id privaten Verhalten kon -
trollirler Mann »vie ich. kann » hätte »varten dürfen bis zuin Jahre
1397 , daß ihn » eine solche Verdächtigung öffentlich an den Kopf

ge »vorfen »vird , »venn man früher Gelegenheit gehabt hätte , solche
Verdächtigungen mit Be>veifen gegen mich vorzubringen . Ich er «
kläre , daß die von ihm gemachten Behauptungen von A biS Z
Lügen der allergenieinst »»» Art sind . ( Zustimmung ttnks . ) ES ver -
steht sich von selbst , daß ich als Handiverksmeister und späterer
kleiner Fabrikant in meinem Betriebe die besten Arbeitsbedingungen
hatte , die Leipzig und Sachsen überhaupt kannte ». Ich habe schon
vor 22 und mehr Jahren in meiner Werkstätte die zehnstündige
Arbeitszeit gehabt , später 9� Stunden , » vährend die konkurrirenden
Betriebe bis 12 Stunden hatte », . Wegen meiner Löhne »nachten mir ineine

Kollegen Vorivürfe , und als einer »»einer Gesellen sich etablirte ,
sagte man mir : Du bist so dum « , , Deinen Leuten so hohe Löhne
zu zahlen , nun machen sie Dir Konkurrenz ! Der Redner hat auch
früher den bekannten Bäckermeister Pätzold hier verdächtigt , der
die schlimmsten Zustände in seiner Werkstatt habe ;
diefer Bäckerineister »var in der Enquete der einzige . der

für den zwölfstündigen Normalarbeitstag «intrat . Es wurde ihn »
vorge >vorfen , daß er dies nur könne , weil er seine Mehllieferanten
nicht bezahle , betrügerischerweise sich Bedingunge » , schaffe , die sich
ein anständiger Meister nicht verschaffen könne . Die „ Kreuz - Zeitung " .
die diefe Behauptung in guten » Glauben abgedruckt hatte , »vurde von
den » Meister verklagt und zn einer Geldstrafe vernrtheilt und
auch in einer ganzen Reihe anderer Prozesse konnte er nachweisen ,
daß an der ganzen Sache kein wahres Wort »var .

Der Vorredner meint , daß die BäckereU ' erordnung die kleinen
Bäcker schädige , also die Stützen des Staates , » voraus ein
Amvachsen der Sozialdemokratie entstehen müßte . Gewiß
»vürde die Eelbständiginachmig des kleinen Gewerbes in ge -
wissen » Grade der Sozialdemokratie schaden ; denn die Unter -
»ehincrklaffe bekehrt sich niemals zur Sozialdemokratie .
Aber ich kann zahlenmäßig nachweisen , daß auch das Bäckergeiverbe
iininer mehr voin Großbetrieb verdrängt »vird . Im Jahre 1832 gab
es in » Deutschen Reich 74 283 selbständige Bäckerei » Unter -
»ehiner »nit 108 000 Arbeiter ». 1892 »vare » 77 609 selbst -
ständige Unternehlne » . die Zahl der Arbeiter »var aber auf
129 000 gestiegen . Es ist also heute viel schivieriger . Unter -
nehmer zu »verden als 1832 . Damit geht die kapitalistische Ent -
»vickelung der Bäckerei Hand in Hand , »vie die vermehrte
Zahl der Arbeiter beweist . Der Hamburger Geiverbe -
Inspektor hat in der Bäckerei so böse Uebelstände ent -
deckt , daß er erklärte , er »vird nunmehr »viederholt kontrolliren .
Wie es in den Bäckereien i » gesundheitlicher Beziehung allssieht ,
be»veist eine Petition der Bäckergeselle ». Bei den Untersllchungen
in Linden bei Hannover »vurde unter anderem festgestellt , daß
die Gesellen , Lehrlinge und Hausbnrschen von 40 Bäckereien
zu je zivei in eine »» Bette schlafen ; in 30 Schlasräulnen
befindet sich überhaupt kein Stuhl , i » acht Kammer » »
weder Tisch , Schrank noch Stuhl ; in 26 Arbeiterkainmern »var keine
Wascheinrichlung ( Hört ! Hört ! bei den Sozialdemokrate »» ) , »n
2 nicht eininal in Handtuch . Aehnliche Zustände lassen
sich aus allen größere » Städten Deutschlands in Unzahl vor -
führe ». Die Backstuben und Arbeitsräume der Gesellen
»nüßten fortlaufend hygienisch untersucht werde » . In vielen Bäckereien
»nüssen die Arbeiter das Reinigungsgeschäft in demselben Räume
vornehmen , in dem sie den Teig anmachen und die
Waare� fertig stellen . Das sind gerade scheußliche Zustände .
Das ist die schiverste Vernachlässigung des Bnndesraths , daß
nicht fortgesetzte polizeiliche Untersuchungen und Kontrollen stattfindet .

Was man hier »vill und insbesondere der Abg . v. Stumm , dient
nur den Bäckerei - Unternehmern . Für die 130 000 Arbeiter einzn -
treten , fällt den Herren von der Rechten nicht ei » ; man tröstet sich
damit , daß ein Theil dieser Leute später selbständig »verde » könne .
Daß ein großer Theil der Meister schiver um seine Existenz zu känipfen
hat . erkenne ich an , aber nicht erst seitdem die Ber -
ordnung erlassen »vorden ist . Diese hat darauf gar
keinen Einfluß gehabt . Früher » ahm die Rechte einen andere »,
Standpunkt ein . Der Anlrag Lohren »vürde den Bäckermeistern
Scherereien auf den Hals geladen habe » , gegen »velche diese Vor- .
ordnung das reine Kinderspiel ist . AlS 1879 die Gegner des Ge -
treidezolles auf die Erschwerungen für das Bäckereigeiverbe hin -
»Viesen , erklärte Fürst Bismarck , die Bäcker befände » sich in einer
ausgezeichnete » soziale » Lage . Man brauchte den Herren mir anz
die gefüllten Taschen zu klopfen , daun fielen die harte » Thaler



vüysiidweise Hera »? . Heute werfen sich die Herren als Freunde de ?
kleinen Gewerbes auf . Hätten sie diese nicht , dann hätten sie
>» den Städten überhaupt keinen Anhang mehr . ( Sehr richtig !
tnlks . ) Gewiß besteht auch in der Großindustrie eine Menge
von Hebeln , aber in dein kleinen Gewerbe sind die Zustände die
allerübelsten . die Arbeitszeit eine viel längere , der Lohn ein
niedriger . 99 pCt . der Arbeiter würden lieber in den Fabriken
als in den Handwerksstätten arbeiten . Daß im Bäckerei -
gewirbe bis vor kurzem patriarchalische Zustände geherrscht habe » .
liegt daran , daß der Arbeiter in der Regel bei seinem Meister
wohnt , schläft und ißt und vielfach ungefähr der Dienstbote der
Herrschast ist . Dieses Sklavereiverhältniß ist auch dadurch erklärlich .
daß die meisten Lehrlinge nicht Söhne der großen Städte sind , sondern ans
den entferntesten , verlorensten Gegenden kommen und von dort schaaren -
iveise auf de » Markt gebracht , an den Bäckermeister verkauft werden .
Der größte Theil der Bäckerlehrlinge in Berlin stammt ans Posen ,
Oberschlesien , Ostpreußen , Böhmen u. f. w. , also aus ganz rück -
ständigen Gegenden . Wenn Ihre Bauernsöhne nach 2, Zjähriger
Dienstzeit aus der Garnison in die Dörfer zurückkehren , dann sind
sie auch Rebellen , dann haben sie auch neue Sitten und Anschauungen
in sich aufgenommen , die mit den früheren in Widerspruch stehen .
Daß der Bundesrath mit einer solchen Aenderung einverstanden ist ,
davon habe ich nichts gehört . Herr v. Böttichcr hat nur nach ver -
schiedenen Richtungen hin eine Aenderung für wünschenswerth ge-
halten , der Bundesrath selbst habe aber über die Sache überhaupt
» och nicht berathen , und ein großer Theil der Regierungen ist für
die volle Anfrechterhaltung .

Es war mir aber interessant , wie heute Herr v. Stumm
» ngewollt , als Ordunngsmann , die Staatsantoritäl bloSgestellt hat ,
die er sonst um jeden Preis vertheidigt . Die Regicrungspräsidenlen
sollen ihre Urtheile nicht aus eigener Wahruehmnug abgegeben haben ,
also sie schwatzen im Grunde genommen nur nach , was andere
ihnen gesagt haben . Begreifen Sie denn nicht , daß das
eine Untergrabung der Autorität ist ? Wenn wir Sozialdemokraten
uns das hätten zu schulden komme » lassen , so wäre es mit dem ganzen
Interdikt , mit dem ganzen Brustton der Entrüstung zurückaewiese »
worden . Die Gewerbe - Juspektoren sollen nicht die nölhige Objektive
besitzen ; auch das ist eine Verdächtigung der Behörden , danach wären sie
alle verkappte Sozialdemokraten . Die wittert allerdings Herr
v. Stumm überall mit seinen geaichten Unternehmer - Anschauungen .
Die Konsequenz wäre : Schafft die Gewerbe - Juspektoren über -
Haupt ab ! Die Polizeibehörden sollen sich vernünstiger be -
nommcn haben als die Herren , die die Verordnung erlassen haben .
d. h. die Polizeibehörden schließen absichtlich die Augen , be -
aiinstigen die fortgesetzte Ueberlretung des Gesetzes , sind also
Mithelfer am Umsturz der bestehenden Staatsordnung . Ich
konstatire , daß Herr v. Stumm , der Hauptvertreter von Religion ,
Sitte und Ordnung , es heute fertig gebracht hat , die
deutschen Polizeibehörde » öffentlich dafür zu lobe », daß sie systematisch
das Gesetz durch die Bäckermeister übertreten lassen . ( Sehr gut !
Istiks . ) Allerdings ist diePolizei den Bäckermeistern möglichst mildegegen -
über getreten . Um so werthvoller sind die Urtheile , die wir von der
Regierung bekommen haben , und ich möchte dem Bnndesrath dringend
ans Herz legen , es sich drei - und zehnmal zu überlegen , ehe er das
geringste an der Verordnung ändert .

Es ist eilte traurige Stolle , daß wir uns hier als die
Vertheidiger eines solches Jaminerdings von Verordnung
aufwerfen müffew . Den Normal - Arbeitstag , gegen de » Herr
v. Stumnl auch losgezogen ist , gedenkt man dort , wo er
eingeführt ist , keineswegs aufzuheben , sondern auszudehnen , so in
der Schweiz , in Oesterreich , den Vereinigten Staaten , England ,
Australien , Neuseeland u. s. w. Das Verhältniß zwischen Arbeil -
geber und Arbeiter kann auch jetzt schon auf dem Wege der Arbeiter -
schutz -Gesetzgebung verbessert werden . Die neuesten Streiks entstehen
doch gerade über die Arbeitszeit . Je mehr alsoderStaatdieseArbeitszeit
festsetzt , umsomehr hilft er die Kämpfe beseitigen . Herr Angst hat
vorgeschlagen , der Bnndesrath möge bei Abänderung der Verordnung
darauf Rücksicht nehmen , ob nicht eine wöchentliche Arbeitszeit fest -
zustellen sei , >vo dann dem einzelnen Bäckermeister es ermöglicht
wird , nach seinen Bedürfuissen die ArMIszeit zu legen . Der Ab -
geordnete Hitze hat schon darauf hingewiesen , daß dieser An -

trag schon in der Kommission für Arbeiterstatislik fallen ge -
lassen worden ist , weil die Kontrolle zu schwierig sei .
Solauge die Kontrolle darüber nicht vorhanden ist , daß der Arbeiter
incht benachtheiligt wird , müssen wir diesen Borschlag entschieden
bekämpfen . So ist es an , besten , die Verordnung bestehen zu lassen ,
wen » man sie nicht verbessern will . Die Zeit ist »iel zu kurz , als daß ein
endgiltiges Urtheil über diese Verordnung von feiten der Bäckermeister
gefällt werden könnte . Dieselben Klagen haben wir bei ähnlichen Ge -

setzen und Verordnungen hier sowohl wie auch in England gehabt .
Gegen die Behauptung des Abg . Vielhaben muß ich proteftire », daß
ein großer Theil der Bäckerei - Arbeiter gegen die Verordnung sei . ( Zuruf
rechts . ) Wir wissen ja , wie Ihre Petitionen zustande kommen . Die
Arbeiter haben die Petition in Gegenwart der Meister unterzeichnen
müssen , gleichgiltig , ob sie mit de », Inhalt einverstanden waren oder

nicht . Legten Sie derartige Fragen ihren Knechten vor , so würde »

auch diese keinen Widerspruch erheben . Daß ein kleiner Theil
der Bäckerei - Arbeiter dafür ist , ist selbstverständlich , aber 9/io
oder mehr der Arbeiter find entschieden mit der Verordnung
einverstanden , wenigstens in den großen Städten . Wo hier die

Meister versucht haben , in öffentlichen Versammlungen Propaganda
zu machen unter den Gesellen gegen die Verordnung , sind sie ab -

geblitzt . In Stendal war die betr . Versammlung in der christlichen
Herberge zur Heimath zusammengetreten . ( Heiterkeit links . ) Solche
Versammlungen sind für Ihre Behauptungen ganz werthlos .
( Bravo ! links . )

Abg . v. PodbielSki ( k. ) : Heber patriarchalische Verhältniffe
will ich mit Herrn Bebel nicht diskutiren . namentlich nicht , weil er

patriarchalische Verhältnisse einfach mit Knechtschaft übersetzt . Daß
die Bäckergesellen sich ans den unterstrn Vokksschichten rekrutiren ,
widerspreche den Thatsache » , wenigstens auf dem Lande , wo
der Sohn dem Vater folge . Die schlechten Zustände in de » Back -

stuben wollen wir nicht erhalten . Da muß die Polizei einschreiten .
dazu Hilst diese Verordnung nicht . Die Sozialdemokraten wollen
das gute Verhältniß zwischen Meistern und Gesellen stören ,
um einen , »och einigermaßen fest stehenden Gewerbe den Boden zu
entziehen . Mit der Tagesordnung , die das Zentrum beantragt .
kann den Bäckern nicht geholfen werden . Aber Sie ( zum Zentrum )
werden Farbe bekennen müssen , wenn die Bäckermeister an Sie

herantreten . Wir vertreten die Handwerker , wie die Sozialdemo -
krate » die Arbeiter vertreten ; allein es folgen Ihrem Rattenfänger
von Hameln mit feinem Geigcnspiel noch lange nicht alle Arbeiter .

( Heiterkeit . ) Deshalb bitte ich Sie , dem Antrage zuznstimme », ob -

gleich ich nicht so sehr für das Abändern , sondern für das Aufhebe »
der Verordnung bin . ( Zustimmung rechts . )

Abg . Schneider ( fr . Bg. ) : Wir sind auch mit der Verordnung
nicht ganz einverstanden , namentlich hätten wir es auch für befler

- gehalten , daß eine Minimal - Ruhezeit statt einer Maximal - Arbeitszeit
festgestetzt worden wäre . Nach den Mittheilungen des Herr »
v. Bötticher hätten wir auch eine Vertagung der Debatte gewünscht .

Nach Schluß der Debatte erklärt Abg . Molkenbuhr , daß die

Sozialdemokraten für den Antrag Pichler stimmen würden , aber ohne

sich deffen Motivirung anzueignen . Die Hauptsache sei . daß zur Tages -
ordnung übergegangen werde .

Das Schlußwort nimmt Abg . v. Kardorff ( Rp . ) : Herr Hitze
hat uns wieder in Widerspruch setzen wollen mit de »,

?
Februar • Erlasse , trotzdem ich ihm » achgcwiesen habe , daß
eine Interpretation derselben in , Widerspruch steht mit den Aus -

führungen des Ministers v. Berlepsch . Nicht das Zentrum hat die

Initiative zur Sozialgesetzgebung ergriffen , sondern mein Fraklions -

genösse v. Stumm . Wenn gesagt wurde , daß Herr v. Stumm

die Fabrikinspektoren abschaffen wollte , so ist das eine

Verdächtigung , die mit den Thatsache, , im Widerspruch steht .
Die Petitionen der Bäckergefellen sind nicht von den Meister » aus -

gegangen , sondern von den Gesellen selbst , die noch hoffen , selbst -

ständig zu werde » , und die ältere » Gesellen wollen sich nicht mehr an

die Hetzarbeit gewöhnen , welche infolge der Verordnung „ othweudig

geworden ist . Ich habe nach der Rede des Herrn v. Bötticher

wenig Hoffnung , daß die Verordnung aufgehoben wird . Ich hoffe
aber , daß wenigstens eine Aenderung eintreten wird und fordere die
Bäcker auf , die schlechte Zeit auszuhalten ; es wird doch wieder besser
werden . Den Antrag des Herrn v. Stumm nehmen wir in unseren
Antrag auf . ( Beifall rechts . )

Direktor im Reichsamt des Innern v. Wocdtke : Den Bor -

wurf des Herrn v. Kardorff , daß die Regierung die Sozialdemokraten
großziehe , muß ich zurückweise ». In dem Augenblicke , wo im
Bundes , ach als festgestellt gelten wird , was Herr v. Kardorff
berichtet hat , wird der Buudesrath zur Aenderung der Verordnung
übergehen . Vorläufig liegen aber die Thatsache » anders .

Die hierdurch wieder eröffnete Diskussion wird wiederum

geschlossen . In namentlicher Abstimmung wird darauf der

Autrag P i ch l e r in der verbesserten Fassung mit 148 gegen
194 Stimmen angenommen . Für deuselbe » stimmen das Zentrum ,
die Polen , Elsässer , die deutsche Volkspartei und die Sozialdeino -
kraren geschloffen , ferner die große Mehrheit der freisinnigen Volks -

parte ! und der freisinnigen Vereinigung . Gegen de » Antrag
stimme » geschlossen die Deutschkonservativen , die Reichspartei , die

deutsch - soziale Reformpartei , die Nationalliberalen und die Welsen .
Schluß 6 Uhr . Nächste Sitzung Donnerstag 12 Uhr . ( Dritte

Berathung des Auslieferungsvertrages mit den Niederlande » , und

Bcrathuug des Marine - Etats . )

Die Dstzge in Hambuvg .
Unser Korrespondent berichtet unterm 17. März : Endlich haben

sich die Importeure englischer Kohle » zu den Vorschlägen
der Kohlen - Akkord - Schau erleute von voriger Woche
geäußert , und zwar schroff ablehnend . Das an den Vertreter der
Arbeiter . C. M o j e . gestern in später Abendstunde gelangte
Schreiben der Importeure lautet : „ Aus Ihrer Zuschrift vom 11. d.

ersehen wir , daß die bisherigen Kohlen - Akkord - Schauerleute die in
der genwinsame » Sitzung vor der Seuatskommissio » getroffene
Vereinbarung nicht gutgeheißen haben . Wir könne » diesen schritt
nur lebhaft bedauern , da wir i », Interesse der Allgemeinheit der

Vereinbarung zugestimmt hatte ». Wir haben nunmehr beschlossen ,
von Donnerstag Morgen ab nur solche Leute zur Arbeit zuznlasse »,
die unseren neuerdings revidirten Lohntaris und unsere sonstigen
Arbeitsbedingungen auerkennen und solches durch eine an unserem
Bureau unter Vorzeigung des Krankenkassenbuchs gelöste Karte aus -
weisen können . Achtungsvoll Berein der Importeure englischer Kohlen
zu Hamburg , gez. Otto Jonassohn , zur Zeit Borsitzeuder . " Schon
einige Stunden früher , als dies Schreiben an de » Schauermann
Mose gelangte , erschien in den Abendblättern eine Annonce , worin
der Verein der Importeure Arbeiter suchte . Die Importeure scheinen
am Donnerstag Morgen mit der Aussperrung der schwarzen Schauer -
leute ernst inachen zu wollen . I » recht demagogischer Weise suchen sie die
Schuld dieser Maßnahme auf die Arbeiter abzuwälzen . Denn es ist
einfach eine Verkehrnug der Thatsache » , wenn in dein Schreiben an
den Schauermann Mose gesagt wird , daß „die bisherige » Kohlen -
Akkord - Schauerleute die in der gemeinsamen Sitzung vor der Senats -
koinmission getroffene Vereinbarung nicht gutgeheißen haben " .
Diese Vereinbarung i st gutgeheißev , wie ich den , „ Vor -
wärts " in voriger Woche schrieb. Die Arbeiter wolle » nach
dem von den Importeuren anerkannien Lohntarif arbeite »
und wollen auch den von de » Jmportenren aufgestellten
Revers unterschreibe », nur verlangen sie , daß die Importeure ihrer -
seils sich verpflichten , und zwar ebenfalls schriftlich verpflichten ,
M a ß r e g e l u n g e » d e r A r b e i t e r n i ch t vorzunehmen .
Die Arbeiter sind entschlossen , morgen früh sich in geivohnter Weise
auf den , Ausguck auszustellen und der Dinge zu warten .

Morgen , Donnerstag , den 18. März , ist im Verwaltungsgebäude
eine gemeinsame Sitzung von Vertretern des Vereins

Ha »t burger Rheder , des Vereins der Heuerbaase .
des Vereins der Heizer und Trimmer und des See -
m a n n s - V e r e i n s vor der S e n a t s k o m >n i s s i o n . unr
Erhebungen über die Verhältnisse im Heuer - und SchlafbaaSwesen
anzustelle ». Von den Arbeitern werden fünf Vertreter den Ver -
Handlungen beiwohnen .

Ein späteres Telegramm unseres Korrespondenten meldet : Die
Vertreter der K o h l en s ch a u e r l eu te hatte » Mittwoch Nach -
mittag eine Audienz hei der S e n a t s k o m m i s s i o n , was
den Erfolg hatte , daß die Senatskommission das Verspreche » gab .
zwischen den Kohlenschanerleuten und den Importeure » vermitteln

zu wollen . _

DÄrkei - Detchrtchten .
Der Reichstags Abgeordnete Schulze , sozialdemokratischer

Vertreter der Stadl Königsberg , wurde von einem Berliner Blatte
als gestorben gemeldet . Auf unsere telegraphische Erkundigung in

Königsberg erfahren wir zu unserer groben Freude , daß die Nach -
richt durchaus erfunden ist . Das Befinden unseres erkrankten

Genossen hat sich in den letzten Tagen erfreulicher -
weise gebessert , und wir dürfe » hoffen , daß sich auch an ihm das

Sprichwort bewahrheilet , daß Todtgesagte lange leben .

Bcthciliguug an den sächsischen LandtagSwahlen haben die

Parteigenossen des 14. sächsischen Reichstags - Wnhlkreises Borna -
Pegau auf einer Kouferenz zu Frohburg beschlossen . Das
G e g e n t h e i l beschloß der Parteitag für den 22. Reichstags -
Wahlkreis Kirchberg - Auerbach , der in Reicheubach abgehalten
wurde .

Bei der GcwcrbeaerichtSwahl in Fürth wurden in der

Arbeiterklasse die sozialvemokratffchen Kandidaten mit zirka 900
Stimmen gewählt .

Aus Baden wird uns geschrieben , daß in Lörrach die Mit -

glieder des sozialistischen Vereins „ Vorwärts " , den der bekannte

Stegmüller für seine Wühlerzwecke ins Leben rief , dem sozialdemo -
kratischen Wahlverein beitraten und den „ Vorwärts " auslösten .
Das Verhalten des , beiläufig bemerkt , jetzt zumAntiseniiten avaucirten

Kirchenraths Stegmüller bei der letzten Äürgerausschuß - Wahl hat
seinen Anhängern die Augen geöffnet . Immerhin gingen zwei
schöne Jahre verloren , bis die betrogenen Leute zur Einsicht kamen .

In Bietigheim bei Rastatt , einem Landorte an » Rhein , hat
sich ein Wahlverein gebildet .

Belgische Maifest - Zeituugv Der Verlag deS Brüsseler
„ Peuple " läßt die diesjährige Maifest - Zeitung
100000 Exemplaren erscheinen .

in einer Auflage von

Ju de » Universitätsstädten Hollands hält gegenwärtig Frau
Eleanor Marx - Aveling ans London in deutscher Sprache
Vorträge über die Internationale .

Todteulifte der Partei . In Reichen Hain bei Chemnitz
ist der Strunipfwirker und Barbier Wilhelm U h l i g gestorben .
der sich insbesondere unter dem Sozialistengesetz , als in Reichenhain
niemand für die Partei wirken mochte . um unsere Bewegung ver -
dient gemacht hat . Seit vielen Jahren war er im Geiueinderath
Vertreter der Unansässigeu , wo er ebenfalls stets seine Pflicht ge -
than hat . Einen weiteren schmerzlichen Verlust erlitten unsere erz -
gebirgischen Genossen durch den Tod des Genossen Wilhelm
Görner in Burkhardtsdorf . Er hat seit 1368 bis heute
treu zur Sache des Proletariats gehalten .

Polizeiliches , Gerichtliches ,c .
— Der Parteigenosse Storch in Stettin ist angeklagt , in

der von ihm redigirten Zeitschrift „ Der Pommer " durch einige
Bemerkungen über die Gesindeordnung „ Staatseiurichtungen ver -

ächtlich gemacht zu haben " .
— Durch eine Abonnements - Einladung der „ Nieder -

rheinischen Volkstridüue " fühlte sich , wie seinerzeit im

„ Vorwärts " mitgetheilt worden ist , der „ Düffeldorser General -

anzeiger " so gekränkt , daß deffen verantwortlicher Redakleur die

Beleidigungsklage anstrengt «, die vor dem Schöffengericht mit der

Verurtheilung des beklagte » Redakteurs Wessel zu 80 M. Geld¬

strafe endete . Das war dem bürgerlichen Journalisten nicht genug .
er legte gegen das Urtheil Berufung ei » und hat nun den groß -
artigen Triumph , daß unser Genosse Wessel 200 M. blechen muß .

Der Anspruch , den die bürgerliche Presse auf literarische Lorbeeren

macht , wird immer mäßiger . Anstatt eine Fehde mit der Feder aus -

zusechten. wird es unter den bürgerlichen Helden der Feder mehr
und mehr Brauch , zum Kadi zu laufen .

— In Halle a. S . verurtheilte das Landgericht den früheren
verantwortlichen Redakteur des „ Volksblattes " , Genossen
Karl Brandt , und den Barbier Paul Böttcher wegen Be -

leidigung des Ober - Polizei - J » speklors Weydemann zu drei und

zwei Monaten Gefängniß . Böttcher hatte in einer Protestversamm -
liiug eine ihm übegebene Resolution , worin das Auftreten des

Polizei - Juspektors Weydemann als Amtsanwalt in Boykottprozessen
getadelt wurde , verlesen , und Brandt hatte sie abgedruckt . Die

Strafe gegen Brandt fiel wegen dessen Borstrafen höher ans .
— Verboten wurden in Leipzig alle von unsereii Partei -

genoffen beabsichtigte » Versammlungen , wo über den 13. März
Vorträge gehalten werden sollten . Tie Hundertjahrfeier wirft ihre

Schatten voraus .

Soztales .
In einer demokratischen Bolksversammlnng Münchens

entwickelte Herr Leopold S 0 u » e », a n n aus Frankfurt
am Mai » seine Lieblingsidee von der A r b eits l 0 s en - Ä e r -

s i ch e r u n g. Mehrere unserer Genossen begrüßten zwar das Pro -

jekt an sich , brachten aber gegen den Sounemann ' schen Entwurf eine

Reihe von wesentlichen Bedenken vor , welche geeignet sind , den -

selben für die Arbeiterschaft unannehmbar zu machen . Herr Sonne -
mann sprach zum Schlüsse seine Befriedigung darüber aus , daß
wenigstens der Grundgedanke seiner Vorschläge Anerkennung fand .

Der Gemeinderatft von Gent in Belgien hat eine Kommission
gewählt , welche die wirlhschaftliche Lage des kaufmännischen Mittel -
standes untersuche » und Vorschläge niachen soll , wie die Page der

Kleinhändler zu verbessern ist.

Die KVahlen in Gefiereeiftx .
B a d e » i erlebt an den galizischen Wahlen keine Freude . Nächst

dem Zusammenbruch des Liberatisinus und den Fortschritten
der verschiedenen klerikalen Fraktionen ist das weitaus be-

deutsamste Ergebniß der Wahle » die Sprengung des polnischen
lliinges . Bisher gehörten stets alle polnischen Abgeordneten dein

Polenklub an , dessen strenge Disziplin jedes Aufdecken der unerhörten
Mißbrauche der galizischen Behörden und des Adelsregimeutes
verhinderte . Dies hat nun mit der Wahl von sozial -
demokratischen " und andere » unabhängigen Abgeordneten für immer

aufgehört . Ueber die Wahlen in Galizieu und die mit denselben zu -
sammenhängenden Ereignisse liege » folgende Depeschen vor :

Bei den Wahle » in den Landgemeinden Galiziens hat
die herrschende Polenpartei in Weftgalizien fünf Mandate
au die Anhänger Stojalowski ' s und zwei
Mandate an die polnische Volkspartei verloren .
In Ostgalizien verloren die gemäßigten Ruthenen zwei Mandate
an radikale Ruthenen , dagegen wurde der radikale
Rutheuensührer Romauczuk nirgends gewählt .

Dem „ Kuryer Przemyski " zufolge wird der in der Neu »
Saudecer allgemeine » Kurie gewählte Abgeordnete Johann
K u b i k , eiu Anhänger Stojalowski ' s , der übrigens
nicht Bauer , sondern Tischlermeister ist , dem Klub der Sozialdemo -
kraten beitreten .

Die Sozialisten haben im Städtebezirke Stanislau -

Tysmienica dem Finanzmiuister Dr . v. Bilinski den frühere »
Abgeordneten Engelbert Pernerstorser als Kandidaten ent -

gegengestellt .
Dem „ Wiener Fremdenbl . " zufolge wurde der in Lemberg

gewählte sozialdemokratische Abg . Kozakiewicz in PrzemySl ver -
haftet .

I » der Stichwahl in Prag zwischen Sozialisten und

Jungczechen gäbe » czechische Klerikale , wie vorauszusehen war ,

zu gunsten der Jungczechen den Ausschlag . Die Stiminenzahl giebt
die folgende Depesche aus Prag an :

In der heutigen Stichwahl der fünften Kurie wurde der Jung -
czeche Brzezumvsiy mit 22 500 Stimmen gegen den Sozialdemo -
krate » Dedic , der 14158 Stimmen erhielt , zum ReichSrathS «
Abgeordnelen gewählt .

Ueber die Vorgänge bei der Wahl liegt die folgende Mel «

duug vor :
Bei Gelegenheit der heute stattgehabten Stichwahl in der

fünften Wahlkurie wurden zahlreiche Personen wegen Wahl -
mißbräuche verhaftet . Abends kam es in der Borstadt Smichow
zu wiederholten Zusammenrottungen . Die Polizei , welche ver -
höhnt und mit Sternen beworfen wurde , zerstreute die Menge mit
blanker Waffe . Zahlreiche Berhaftungen wurden vorgenommen .

Ueber die am Mittwoch stattgefundenen Wahle » in den

böhmischen Landgemeinde » wird telegraphirt :

Rcichenberg , 17. März . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )
Bei der Wahl im Landgemeinden - Bezirk Reichenberg in

Böhme » ( IV . Kurie ) erhielt Genosse Dr . Victor Adler 181 von
369 Wahlmännerstimme » , er kam mit dem Liberale » Glöckner
in Stichwahl , in der er durch ein Kartell der dentschnationalen und
liberalen Wahlmänner mit 140 gegen 229 Stimmen unterlag .

Die Niederlagen Viktor Adlers und Pernerstorsers sind die

schwarzen Punkte in dem sonst so hellen Bilde der österreichischen
Wahlerfolge .

Ueber ' die am Dienstag stattgefundenen Wahlen liegen noch
folgende Meldungen vor :

Ju de » Landgemeinden von Görtz wurde ein Slovenisch - Radikaler
und ein Jtalienisch - Klerikaler , und in Jstrien zwei Kroaten gewählt .

Die Wahlen am Mittwoch ergaben in den Städten KärutenZ
die Wahl von drei Deutschnationalen , darunter von Steinwender .

In den Städten Salzburgs kommt es für beide Sitze zu Stich -
wählen . In Steiermark wurde » in den Landgemeinden 5 Konser -
vative , 3 Slovenen , t MUglied der deutschen Volkspartei gewählt .

Im Laudgemeindeu - Kreis Eger wurde der deutsch - national «
Antisemit Schvenerer gewählt .

Depefchen und letzte Macheichken .
Effcn a . d. Ruhr , 17. März . ( W. T . B ) Nach einer Meldung

der „ Rheinisch - Westsatischen Ztg . " wurden bei der Explosion auf
Zeche Pluto 3 Bergleute aetödtel . Die Erplostvn entstand nach amtlicher
Feststellung infolge Kohlenstaubentzündung . die durch einen unbefugt
abgegebenen Schub des Schießmeisters Hervorgerufe » wurde , als

dieser in einem Bergerloch , durch welches Geröll geschüttet wird ,
die darin sich sestsetzeuden Steine auflockern wollte . Die Bergung
der Leichen erfolgte sofort . Der Betrieb wurde in keiner Weise
gestört .

Dortmund » 17. März . ( W. T. B. ) Wie die „ Dortmunder
Zeitung " meidet , fand heute Morgen im Schachte „ Wilhelm " der

Zeche „ Pluto " eine Explosion schlagender Wetter statt , bei welcher
sieben Bergleute getödlet wurden .

Bozen , 17. März . ( B. H. ) Der 17jährige Lehramts - Kandidat
Korak ist beim Blumeupflücke » von einer Felswand des Calvarien -

Berges abgestürzt und todt liegen geblieben .
Amsterdam , 17. März . ( W. T . B . ) Das Rotterdainer Packet -

boot „ Utrecht " , dessen Untergang als sicher angenommen ist , hatte
keine Passagiere au Bord . Die Mannschaft bestand aui
36 Köpfe » , von welchen der größere Theil dein vor
kurzem gestrandeten Dampfer „ Gelderland " angehörte , dcssci »
Besatzung vom „ Utrecht " gerettet worden war . Der Unter¬
gang des Packetbootes , Kapitän Pekelaar , mit der gesamnilen
Besatzung und Ladung ereignete sich wahrscheinlich am 4. März
in der Nähe der frauzösischell Küste nordöstlich der Insel
Quessant .
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1848 und 18V6 in Snchpen .
( Aus der „ Sächsischen Arbeiter - Zeitung " )

Gedankensplitter aus den Berathungen der Zweiten
sächsischen Kammer im Jahre 1848 .

Wer die Zustände unserer Arbciterbevölkerung lennt , wer da
weiß , wie viel es dabei noch zu bessern giebt , . . . der wird das

Herz wärmer schlagen fühlen , wenn es gilt , für diese Klassen etwas

zu thun .
Staatsminister G e o r g i .

( Berathung des Antrags Aldrecht . Beseitigung der Nothlage
der arbeitenden Klasse betreffend . )

Man hat sich sagen müssen , daß es eine offenbare Ungeschick -
lichkeit der Verwaltung sein würde , wenn sie diese Angelegenheiten
( Lage der Arbeiter zu heben ) außer Zusammenhang mit
den Arbeitern selbst zu ordnen unternehmen wollte . Das

mächtigste Mittel zur Erhebung der arbeitenden Klassen liegt in
diesen selbst , und das lebendige Bewußtsein dieser Kraft in ihnen zu
heben , ist die erste Aufgabe der Regierung .

Staatsminister Oberländer .

( Berathung des Antrags Albrecht , Beseitigung der Nothlage
der arbeitenden Klassen betreffend . )

Der vielgegliederte B e h ö rd en » O rg an iS m u S
lähmt die Selbstthätigkeit der Bürger . . . . ich
glaube , daß größere Einfachheit und Wohlfeilheit in der Verwaltung
dann eintreten muß , wenn die Selbständigkeit des Volkes in seinen
Angelegenheiten mehr geweckt und durch das Gesetz selbst geregelt
wird .

Etaatsminister Oberländer .

( Berathung einer Adresse an den König alz Erwiderung
auf die Thronrede . )

*

Mir ist die Demokratie diejenige Regierungsform , in welcher
des Volkes Wille zur Geltung und Anerkennlniß kommen kann , und
i » diesem Sinne bin ich selbst Demokrat , da auch ich will , daß ver -
fassungsmäßige Einrichtungen im Staate geschehen , mittels deren das
Volk seine Ansichten und seinen Willen zu erkennen geben und zur
Anerkennung bringen kann .

Staatsminister Dr . Braun .
( Berathung des provisorischen Wahlgesetzes zum Landtag . )

*

Nur ein freies Wahlgesetz bürgt dafür , daß die Wohlthaten
der Verfassung nicht tobte Buchstaben bleiben . . . . nur in einem
solchen Gesetz offenbart sich der wahre Ausdruck deS Vollswillens .

Abg . T z s ch i r n e r.
( Berathung des provisorischen Wahlgesetzes zum Landtag . )

ES muß «ine Revolution nicht gerade blutig sein . eS giebt auch
eine Revolution der Ideen und Gedanken . . . . wodurch das alte
System über den Hausen geworfen wurde .

Abg . Tzschirner .
( Berathung des provisorischen Wahlgesetze ? zum Landtag )

Nur da ? Prinzip macht eine Partei stark ; will die liberale
Partei in der Kammer unterhandeln und mit den entgegenstehenden
Ideen Verträge abschließe », so verfällt sie in Inkonsequenzen : eine
halbe Wahrheit ist eben keine Wahrheit mehr , sondern eine Lüge .

Abg . H- lbig .
( Berathung des provisorischen Wahlgesetzes zum Landtag . )

So hoch ich auch das Einverständniß mit der Kammer halte
und fo gewiß man nie etwas thun wird ohne die Zustimmung
der Kammer , daS heißt gegen den gesetzlich erklärten Willen des
Volkes , geht mir doch auch der Fortschritt , die Freiheit , die

Konsequenz und das Prinzip so über alles , daß ich mich nie ent -
schließen könnte , ein Gesetz , welches aus der Basis von Nr . K des
M inoritätsgutachtens ( Antrag , die Eintheilung Sachsens in Groß -
städtische , 24 städtische und 4S ländliche Wahlkreise , wie sie im

vorigen und jetzigen Wahlgesetz besteht ) beruhte , zu unterschreiben ;
ich würde mir eher den Finger wegschneiden .

Staatsminister Oberländer .
( Berathung des provisorischen Wahlgesetzes zum Landtag . )

Ter 18 . März Ivv « in der Ersten sächsischen Kammer .

Der Entwurf der Wahlrechts - Verschlechterung ,
wie er von der Zweiten Kammer beschlossen war , steht zur Be -
rathung .

Minister v. M e tz s ch verweist auf die in der Zweiten Kammer
gegebene Begründung und bittet um Annahme der Vorlage , die zum
Wohle des Vaterlandes diene .

Präsident v. K ö n n e r i tz versichert der Regierung die Sympathie
de ? Hauses und dessen Zustimmung zur Vorlage .

Kammerherr v. Burgk beantragt Abstimmung on bloo . Dieser
Antrag wird angenommen .

Da sich niemand weiter zum Wort meldet , wird die Bor -

läge einstimmig angenommen .
Der ganze Vorgang währte nur 40 Minuten .
In 40 Minuten wurde das vornehmste Recht des sächsischen

Volkes zertrümmert !
Welches waren die Gründe , welche die Regierung für die Wähler -

entrechtung vorzubringen wußte ?
Hört den Minister v. Metzsch , den Vater der WahlrechtS - Ber -

schlechterung :
„ Die Regierung ist bestrebt gewesen , eine Grundlage zu schaffen ,

auf welcher süßend das wünschenswerthe politische Gleichgewicht in
der Volksvertretungskörperschaft thunlichst gesichert , einer Vergewalti -
gung der urtheilsfähigeren und gebildeteren Wahlklassen thunlichst
entgegengearbeitet und in seinen letzten , allerdings vielleicht in weiter
Ferne liegenden Zielen dazu gelangt werden könne , die breiten
Massen des Volkes von dem sozialdemokratischen Terrorismus , unter
welchem sie gebunden sind , von der politischen Unfreiheit
zurückzuführen zu einem besseren Genuß ihrer bürgerlichen Freiheit . "

„ Wie die Regierung 1863 ( die die Erweiterung des Wahlrechts
zugestand ) an die Spitze ihrer Erwägungen den Grundsatz gestellt
hat , daß man bestrebt sein müsse , die Wahlresultate in einer Weise
zu erreichen . >« e sie die wirkliche Volksmeinung repräsenlire »,
daß man bestrebt sein müsse , möglichst unverfälschte Wahl -
resultate zu erziele », fo liegen auch den Bestrebungen der

gegenwärtigen Regierung keine anderen Motive zu gründe , nur aller -

dings mit einem gewissen und großen Unterschiede ,
der in den Thatsachen begründet liegt . "

Ja , der gewiss « und große Unterschied ist bekannt genug . Der

gewisse und große Unterschied bestand darin , daß jene Regierung
die direkte Wahl einführte , den Zensus herabsetzte , — und daß die

heutige Regierung „ unverfälschteWahlresultate " erzielen will , indem sie
den Geldsack wählen läßt . Unverfälschte Klassenwahl , unver -

fälschtes Klassen recht , unverfälschte M u n d t o d t m a ch u n g
der wirkliche » Volksmeinung — das ist ' s, was jene 40 Minuten -

Sitzung brachte !
Vierzig Minuten für die Vernichtung des Wahlrechts , und

dann folgte die Berathung einer Petition betreffend Wasserent -
ziehnng .

Das war gleich eine prächtige Zusammenstellung der Tages -
ordnung ; sie zeigte , wie wichtig den Privilegirten der Ersten Kamnier
das Volksrecht war .

Das alte Wahlgesetz ist zertrümmert . Die Zwingburg des

Dreiklassen - Wahlsystem ist vollendet .
Gerüstet aber stehen bereits die Schaaren des kämpfenden Prole -

tariats , um diese Zwingburg zu erstürmen . Und sie wird erstürmt
werden . Trotz Kaminern und trotz Regierung ! Der Geist der Ge -
schichte umweht unser Banner . Von seinem Hauch getrieben , ziehe »
wir nenen größeren Kämpfen entgegen !

Beschränkung des Gemeinde - Mahlrechts
dnrch das Oker - UerwaUnngsgericht .

Der bekannte Wahlrechtskonflikt zwischen dem Berliner Magistrat
und der Stadlverordneten - Versammlung kam gestern vor dem 2. Senat
des Ober - Verwaltungsgerichts zur Entscheidung . Es handelte sich
»in die Beurtheilung zweier , für weitere Kreise äußerst wichtiger
Frage » . Erstlich darum , ob § 77 des neuen Einkommensteuer -
Gesetzes das Kommunal - Wahlrccht abhängig gemacht wissen wolle
von der L e i st u n g eines Jahres - Steuersatzes von mindestens 4 M. ,
der einem Einkommen von 660 —200 M. entspricht , oder von dem
thatsächlichen Jahreseinkommen . Bei Bejahung deS ersten
Theiles dieser Frage würden sich solche Personen nicht
an der Kommnnalwahl betheiligen dürfen , deren Einkommen

wohl 660 M. übersteigt , denen aber bei der Einschätzung
für jedes Kind unter 14 Jahren nach Z 18 des genannten Steuer -

gcsetzes 50 M. in Anrechnung gebracht werden , so daß als Maßstab
für ihre Besteuerung eine geringere Summe alS 660 M. übrig
bleibt . In dieser Lage hatte sich 1895 der Tuchmacher Lehmann
befunden . Sein Jahreseinkommen war ans 750 M. beziffert worden ,
man hatte ihn aber nur nach «ineni solchen von 600 M. ver -

anlagt , weil er drei Kinder unter 14 Jahren besaß . Er brauchte
deshalb keine Gemeinde - Einkommensteuer zu zahlen . Infolge dessen
war er aber auch nicht in die vom 15. bis 30 . Juli 1895 aus -

gelegte Gemeindewähler - Liste aufgenommen worden . Die Stadt -
verordneten - Versammlung halte dann seinem Antrage auf Ein -
Zeichnung in die Liste stattgegeben , eine Entscheidung , gegen die
der Magistrat beim Bezirksausschuß die Klage erhob . Der Kläger
machte geltend , daß das Wahlrecht abhängig sei von dem

gezahlten Steuersatze , nicht aber von dem wirklichen Ein -
kommen . Der Bezirksausschuß war indessen der gegentheiligen
Meinung und billigte den Beschluß der Stadtverordnelen - Ber -

sammlung , durch den die Ausnahme Lehmann ' s in die Wählerliste
verfügt worden war . Gegen dies Urlheil hatte daraus der Magistrat
Berufung eingelegt . — —

Die zweite zur Entscheidung gestellte Frage war . ob es alS

„Armenunterstütznng ans öffentlichen Mitteln " anzusehen fei . wenn
die Armendireklion in Krankheitsfällen für die Kosten der Kranken -

Haus-Berpflegung des an und für sich Wahlberechtigten oder seiner
wirthschastlich unselbständigen Familienmitglieder vorläufig ein -

trete , der so Unterstützte sich aber zur ratenweisen Erstattung
der Auslagen verpflichte und diese Verpflichtung auch erfülle .
Die Erledigung dieser Frage hat insofern große Bedeutung , weil

nach ß 5 der Städte - Ordnung nicht wahlberechtigt ist , wer inner¬

halb des letzten Jahres vor der fraglichen Wahl Armenunterslützung
aus öffentlichen Mitteln genoffen hat . Im vorliegenden Falle waren
14 Berliner Hausväter bctheiligt , für deren Angehörige die
Armendireklion vorläufig eingetreten war . Die Ausnahme
von neun derselben in die gedachte Gemeindewähler - Liste war erst
nachträglich auf ihr Verlangen hin bewirkt worden ; betreffs der
anderen fünf hatte der Polizeswachtmeifter a. D. Schulz vergeblich
den Antrag bei der Stadtverordneten - Versammlung gestellt , sie aus
der Liste zu streichen . Die demnächst beim Bezirksausschuß erhobene Klage
des Magistrats hatte denErsolg , daß von dem Bezirks - VerwaltungSgericht

der Etadtverordneten - Versammlunp aufgegeben wurde , die Leute aus
der Liste zu streichen . Das Gericht erklärte also diese vom Unglück
heimgesuchten Männer für nicht wahlberechtigt wegen Empfanges
von „ Armenunterstützung " . Die Berufung der Stadtverordneten -
Versammlung hiergegen und die Berufung des Magistrats
in Sachen Lehniann wurden bereits im Mai vor dem
Ober - Verwaltungsgericht verhandelt , wo Stadt -

rath Böhm den Magistrat , Justizrath Meier die

Stadtverordneten - Versammlung und Genosse Arthur S t a d t h a g e n

einige der beigeladenen betheiligten Mitbürger vertrat . Dieselben
Herren waren zum gestrigen Termin erschienen , außerdem mehrere
der Betheiligten . Aus den vom Gericht inzwischen «ingesorderten
Magistratsakte » theilte der G- richtsreferent mit , daß die

Aufnahme der verpflegten Kinder in die betreffenden
Krankenhäuser zumeist von den Müttern bebeantragt worden
war . Vorschüsse waren nicht gezahlt , jedoch verpflichtete
man sich zur ratenweisen Erstattung der Kosten . Einige
der Beigeladenen betonten , daß sie dieser Verpflichtung bis zum
letzten Pfennig nachgekommen seien . Sie machten geltend , die Her -

pflichtrng fei als Vertrag mit dem fraglichen Krankenhause zu be-

handeln und sie wehrten sich energisch gegen die Annahme , daß sie
Armenunterstützung genossen haben sollten . Justizrath Meier
vertrat einen ähnlichen Standpunkt . Er meinte , so lange die Leute

richtig abzahlien und so lange keine Exekution stattgefunden habe ,
könne auch nicht von einer Armenunterstützung sprochen werden .
Er und Stadthagen wandten sich auch gegen das schablonenmäßige
Vorgehen des Magistrats . Stadthagen bemerkte , es wäre unrecht ,
Leute , die ein Krankenhaus wegen einer Krankheit in An -

spruch nehmen , zu unterstützten Armen zu stempeln , weil auf
grund eines hinter ihrem Rücken zwischen der Armenverwaltung
und den Krankenhäusern abgeschlossenen Vertrages unter gewissen
Umständen die Armenverwaltung Geld vorschießt . Stadthagen
nahm auch ganz besonders die Sache des Tuchmachers Lehmann
wahr . —

Nach dreistündiger Verhandlung entschied daS Ober - Ver -

waltungsgericht in beiden Fragen zu « ugunsten der Stadt -

verordneten - Versammlung und der betheiligten

Arbeiter . DaS Erkenntniß des Bezirksausschusses in Sachen

des Tuchmachers Lehmann wurde also aufgehoben und damit seine

Einzeichnung in die Wählerliste für 1895 für unzulässig
erklärt .

Das Gericht legte den § 77 des Einkommensteuer - Gesetzes unter
Berücksichtigung der Entstehungsgeschichte desselben und einer Rede
des damaligen Ministers Herrfurlh dahin aus , daß bei einer
Veranlagung nur der veranlagte Satz für die Ans -

Übung de ? Gemeinde - Wahlrechts entscheidend sei . Liegt keine
Veranlagung vor , dann ist das wirkliche Einkommen entscheidend .
In den übrigen 14 Fällen ging das Gericht davon ans , daß die

Schöpfer der Slädte - Ordnung unter „ Armenunterstütznng " verstanden
hätten , was das Reichsgesetz über den Unterstütznngswohnsitz mit

„öffentlicher Unterstützung Hilfsbedürftiger " bezeichne . Eine Hilfs -
bedürftigkeit könne auch vorübergehender Natur sein , aber auch dann

sei eine öffentliche Unterstützung eine „Armenunterstütznng

aus öffentlichen Mitteln " . Hilfsbedürftig sei auch der ,
der bei plötzlich eintretenden Krankheitsfällen seiner Ehefrau oder
seinen ehelichen Kindern nicht die n öthige Fürsorge angedeihen lassen
könne . Sie theilten nach dem Gesetz mit ihm den Unterstützungs -
wohnsitz . Es sei als Armenunterstütznng des Familienvaters
anzusehen , wenn bei Krankheiten der Frau oder der Kinder
oder seiner selbst der Armenverband für die Krankenhaus -
kosten eintrete , wie es hier geschehen sei . Die Armenverwaltung
habe eben durch ihren Vertrag mit den Krankenhäusern Fürsorge
getroffen , daß Unbemittelte eventuell auf ihre Kosten verpflegt
würden . In den hier in Frage stehenden Fällen habe sie sich nun
dazu bereit erklärt . Gleichgiltig sei es , daß die Leute
zur ratenweisen Abzahlung angehalten worden seien und
sich dazu verpflichtet hätten . Der Charakter der
Armenunterstütznng werde dadurch nicht verwischt , denn
die Armenverwaltung könne unter Umständen die Rück -
erstattung verlangen . In dem Falle , wenn jemand ans
polizeiliche Veranlassung im Krankenhause aus städtische Kosten
untergebracht sei , liege kein Akt der Armenpflege vor ; ferner auch
dann nicht , wenn jemand , der nicht hilfsbedürftig fei , mit der
Verwaltung des Krankenhauses sich auf eine Abzahlung der Kosten
einige . _

Lokales .
Achtung , Parteigenosse » Berlins ! Wir machen an dieser

Stelle nochmals ganz besonders auf die öffentlichen Volks -

Versammlungen aufmerksam , welche heute abends 3 Uhr in folgenden
Lokalen stattfinden : 1. Kreis : Cohn ' s Festsäle , Beuth -

straße 20. 2. KreiZ : Bickel ' Z Festsäle , Hasenhaide 53/54 .
3. Kreis : Broch now ' s Salon , Sebastianstr . 39 . 4. Kreis :

Böhmisches Brauhaus . Landsberger Allee 11 , und

Urania , Wrangelstr . 9 —10 . 5. Kreis : SchützenhauS ,

Linienstr . 5. 6. Kreis : Swinemünder Gesellschafts »

Haus , Swinemünderstr . 35 . Berliner Prater , Kastanien -
Allee 6 —7 . Cösliner Hof , Cöslinerstr . 8 und Kronen -

Brauerei , Alt - Moabit 49 . Tagesordnung in allen Ver -

sammlungin : „ Der 18. März und seineBedeutung für
das Proletariat " . Referenten sind die Genossen : Auer ,

Bebel . Förster , Ledebour , Liebknecht , Lütgena » , M. Schippel , Rob .

Schmidt , Wurm , Dr . Zadek . Um zahlreiches Erscheinen ersuchen
die Vertranenspersonen .

März - Tichter - Feicr . Soweit bis jetzt ersichtlich , steht den Be -
suchern des am nächsten Sonnabend von der Arbeiter - Bildungsschule
veranstalteten Dichter - Abends zur künstlerischen Ehrung der März -
Dichter Heine , Hoffmann , Prutz , Diugelstedt , Herwegh , Freiligrath
u. a. ein schöner künstlerischer Genuß bevor . In dankenswerther
Weise hat sich die „ T y p o g r a p h i a "

, Gesangverein Berliner
Buchdrucker und Schriftgießcr ( Dirigent W. B ö l k e) bereit er -
klärt , durch ihre bekannten , trefflichen Leistungen das Fest zu ver -
schönern . Als Baritonist wirkt ferner Herr Paul Friedrichs
mit , der sowohl als Solist wie als Dirigent des Arbeiter - Sänger -
bundcs den Berliner Arbeitern auf ' s beste bekannt ist . Für die
Sopranpartien ist die Konzertsängerin Fräulein Lilli Marsala
gewonnen worden . Einen breiteren Raum werden diesmal der
Sache entsprechend die von Herrn O t t o Er n st aus Hamburg
ausgesührten Rezitationen einnehmen . Man geht wohl nicht fehl
in der Erwartung , daß sich die Berliner Arbeiterschaft zahlreich
an dieser Feier der poetischen Freiheitskämpfer betheiligen wird .

AuS den Kreise » hiesiger Parteigenosse « ergeht an uns
daS Ersuchen , die Spender von Grabkränzen zum heutigen Gedenk -
tage zu bitten , die Kranzbänder beim Eingang zum Friedrichshain
nicht zu zerschneiden . Die Gründe , aus welchen in den letzten
Jahren diese Maßregel geübt wurde , seien nicht zutreffend ; eS liege
keinerlei Ursache vor , die Bänder nicht heil zu lassen .

Die Große Berliner Pferdebahn - Gesellschaft hat sich herab -
gelassen , einige Blätter von einem Beschluß ihres Aufsichtsraths in
Kenntniß zu setzen , in welchem der Ausschuß der Stadtverordneten -

Versammlung wie folgt abgekanzelt wird :
„ Nachdem der gedachte Ausschuß , abgesehen von sonstigen un -

billigen Forderungen , bezüglich der Berechtigung anderer Unter -
» ehmer zur Milbenutzung der Geleise der Gesellschaft Bedingungen
aufgestellt hat , welche der Ausflchtsrath in Ucbereinstimmung
mit der « tnmüthigen Stellungnahme der Aktionäre in der letzten
Generalversammlung als mit den Lebensinteressen der Gesellschaft
nicht vereinbar erachten muß , kann eine Aussicht auf vertragsmäßige
Vereinbarung mit den städtischen Körperschaften kaum noch alS
vorhanden angesehen werden . Dem gegenüber vermag
sich der Anfsicht - ralh der Ueberzengung nicht zu ver -
schließen , daß das öffentliche Interesse wie die berechtigten
Forderungen des Publikums diejenige Erweiterung und Ver -

besserung der Verkehrsmittel , welche nur im Wege des
elektrischen Betriebes möglich ist , gebieterisch erheischen .
Aus dieser Erwägung beauftragte der AufsichtSrath die Direktion ,
unverzüglich alle Unterlagen und Pläne für die in Ermangelung
einer Einigung mit den städtischen Körperschaften auf grund deS

Kleinbnhngesetzes vom 28 . Juli 1892 bei den zuständigen Instanzen
zu stellenden Anträge fertigzustellen . "

Diese Drohung bedeutet im Grunde nichts anderes , alS daß
konform der von uns stets ausgesprochenen Anschauung die „ Große
Berliner " um ihres eigenen Vortheils willen den elektrischen Betrieb
auf jeden Fall einzuführen gedenkt . Dennoch hat der Be -
schlnß die liberale Presse zum beträchtlichen Theil aus dem HäuZche »
gebracht ; ein nationalliberales Blatt verfällt in angeblicher
Konsternation sogar auf die Abgeschmacktheit , im Berliner Publikum
den Respekt vor der Heiligkeit des Eigenthums wachzurütteln . Di «

Stadtgemeinde habe kein moralisches Recht , einen
Besitz einfach zu konfisziren , und daraus (! ) käme eS
hinaus , wenn man die Mitbenutzung der Geleise von
400 Meter auf 650 Meter erhöhe . Ungeachtet des Umstandes , daß .
wenn es allein auf Moralität ankäme , die Stadtgemeinde schon
längst die Verpflichtung gehabt hätte , die Pferdebahn zu kon -

fisziren , wird die maßgebende Partei im Stadtregiment wohl auch
diesmal die Gelegenheil vorübergehen lassen , den Kampf unter so
günstigen Bedingungen mit der zurGemeingefährlichkeit ausgewachsenen
Gesellschaft aufzunehmen . Bisher hat die Pferdebahn-Gesellschaft
aus durchsichtigen Gründen stets nur zu drohe » brauchen , um das

Feld zu behaupten . So wird es bleiben , bis die Arbeiter »

s ch a f t sich den Einfluß erkämpft hat , der ihr gebührt , bis st « im
stunde ist , die Konsequenzen aus der von dem nationalliberalen
Blatte ins Feld geführten „ Moralität " zu ziehen .

Dem „ Verein gegen Verarnning " war kürzlich in der

„Voss . Ztg . " in einem Bericht über seine letzte Generalversammlung
vorgerechnet worden , daß im Vergleich zu seinen Ausgaben für
Unterstützungen :c. seine Verwaltungskoslen ( im letztveiflossenen Jahr «
53 Pf . für jede aufgewendete Mark , 7,32 M. sür jedes er »
folgreiche Unterstütznngsgesnch ) sehr hoch seien . Dagegen wendet
sich jetzt der Vorstand des Vereins in einer dem Blatte zugehenden
Erwiderung . Außer den Unterstützungen dnrch Darlehen , Nah -
Maschinen und Geschenke kämen als „ Hanptleistnng des Vereins " in
betrachl : Beschaffung von Arbeiisgelegenbeit , Rathertheilnng ,
Rechtsschutz , Regulirug von Schuldvcrhältnissen , Vermitte -
lung von Unterstützung ans Stiftungen und Fonds der
Armendirektion u. s. w. Merkwürdig ist nur , daß der
Verein über diesen angeblichen Hanptzweig seiner Thätigkcit
niemals Zahlen bekannt giebt . Die hierdnrch geleistete Hilfe soll ,



wie in der Zuschrift an die „ V. Z "
gesagt wird , „ zahlenmäßig

Nicht zu berechnen " sein . Wir vermögen jedoch nicht einzusehen ,
warum das Bureau des Vereins nicht soll feststellen können , wie
vielen zum Beispiel Arbeit verschafft wurde . Aber die Zahl der
Leute , denen auf diese oder ähnliche Weise geholfen werden
konnte , ist vermuthlich so gering , daß die Veröffentlichung sich
nicht lohnt . Schließlich weist die Zuschrift noch aus die
Bedeutung der Ablehnung von Gesuchen hin . Hierin leistet der
Verein hervorragendes , daS ist wahr ! Er meint , daß er dadurch
der zwecklosen Verwendung großer Summen vorbeugt . Dieser Zweig
der Thätigkeit des Vereins wird de » meisten seiner Freunde und
Gönner als der thatsächlich wichtigste erscheinen und die dafür auf -

!gewendeten Verwaltungskosten in ihren Augen vollkommen recht -
ertigen . Der Verein verdankt ja seine Entstehung und seinen Fort -

bestand weniger der Fürsorge für die Armen , als dem Wunsche , sich
der „ Bettelplage " zu erwehren .

In der gegenwärtigen Zeit des überquellenden Zentenar -
feier - Jubels hat die Direktion der königlichen Geschützgießerei
zu Spandau bekannt gegeben , daß die Arbeit am 22 . und
23 . März zu ruhen habe und daß die iiirbeiter , wie solches ja gesetzlich
nolhwendig , für diese unfreiwillige Arbeitsversäumniß ihrem Lohn - oder
Akkordverdrenst entsprechend entschädigt werden sollen . Gleichzeitig
hat die Direktion den in der Gießerei beschäftigten G r a v e n r e n an -
gekündigt , daß es für das Graviren der Kanonen , das bisher ( bei
175 stündiger flotter Arbertszeit ) mit 100 M. bezahlt wurde , fortan
nur noch 87 M. geben solle . Bemerkt sei , daß in den königlichen
Geschützgießereien eine zehnstündige Arbeitszeit üblich ist , während
in privaten Graviranstalten meistens nur s ' /z bis 9 Stunden ge¬
arbeitet wird . Ob die Graveure sich gegen diese Lohnherabsetzung
zur Wehre setzen werden , wissen wir nicht , man kann sich aber
denken , mit welchen Hochgefühlen diese Arbeiter an der National -
Feier theilnehmen .

An » Zentenar - Volks Jnbeltage der Denkmalsenthüllung er .
streckt sich das Gebiet der polizeilichen Absperrungen vom Pariser
Platz einschließlich eines Theils der Wilhelmstraße . Friedrichstraße
und Charlottenftraße über die Linden , Behrenstraße und Französische -
straße bis zur Spandauerstraße , an der Ostseite des Schlosses und noch
einen Theil der Königstraße und Kaiser Wilhelmstraße umkaffend .
Außerdem bleibt natürlich der eigentliche Festplatz einschließlich der
Plätze am Zeughause , des Lustgartens , der Brüderstraße und der
Breitenstraße gesperrt . Auch für den 23 . März sind umfassende
Absperrungen vorgesehen . Die Neugierigen sind also gewarnt .

Dem Volke muß die Religion erhalten werden und zwar
durch polizeiliche VerfrommungSvorschriflen . Ausnahmen aber sind
zulässig . Die „ Berliner Zeitung " schreibt , es sei ihr bekannt , daß
es in Berlin Hoflieferanten in Delikateßwaaren giebt , die
am Sonntag bis um lOUHr abends Gehilfen b e -
f ch ä f t i g e n , weil bis zu dieser Zeit auf telephonische Be >
st e l l u n g e n des Hofes gewartet werden muß .

Zur Entvölkerung der inneren Stadt . Die 70 . Gemeinde -
schule . Klosterstr . 85 . ist mit Genehmigung des Provinzial - Schul -
kollegiums wegen zu geringer Schülerzahl aufgelöst worden . Der
Rest der verbliebenen Klassen ist als Filiale der 24 . Gemeindeschule
überwiesen worden .

Der patriotische Kolportage - Bnchhandel , den der verhaftete
Verlags - Buchhändler Ernst Finking getrieben hat , gestaltete sich
äußerst gewinnbringend . Seine Reisenden wurden dahin tustruirt ,
daß sie den Leuten vorreden mußten , jedes Heft koste 50 Pf . , das
Werk erscheine in soundsoviel Lieferungen , daß sie aber verschweige »
inußten , daß jede „ Lieferung " » viedernm aus 2 — 3Heftei > bestehe . daS Werk
also zwei - bis dreimal fo theuer sei . üSo erschien „ Das Volk in Waffen "
in „ 20 Lieferungen " , jedoch in „ 42 Heften k 50 Pf . " , so daß die
Abonnenten statt 10 M. 21 M. bezahlen mußten . „ Germanias
Rnhm und Ehre " sollte in 15 Lieferungen komplett ' . ' sein� brachte eS
aber auf 70 Hefte , also statt der vermeintlichen 7 — 10M . waren 35 M. zu
zahlen . Die „ Chronik von Palestina " umfaßte 12 monatliche Lieferungen
mit 29 Heften . Daß arme Leute , die so unvorsichtig waren , auf ein
solches Werk zu abonniren , im Vertrauen darauf , daß sie 50 Pf .
in jedem Monat erübrigen könnten , in Verlegenheit geriethen , wenn
sie statt 50 Pf . biS 1,50 M. bezahlen mußten , war eine der schlimmsten
Wirkungen dieser Betrügereien , die dem Finking und seinem General -
Vertreter jährlich 40 000 bis 50 000 M. eingebracht haben sollen .
Seine Erklärungen , daß «in Theil des Ueberschusses wohlthätig -
patriotischen Zwecken gewidmet werde , waren bekanntlich Schwindel .

In der Urania jin der Jnvalideustraße hielt am Dienstag der
Gerichtschemiker Jeserich einen überaus interessanten Vortrag
über die Verwendung der Photographie in seiner Praxis . An Photo -

S
rammen , die er zum großen Theil auch im vorigen Jahre in der
lmateur - Ausstellung für Photographie im Reichstagsgebäude an -

gestellt hatte , erläuterte er , wie die verschiedensten Fälschungen sich
deutlich verrathen , und wie oft die unscheinbarsten Dinge , z. B. ein
Webefehler in einem Stückchen am Thatort zurückgelassener alter
Leimvand , zur Entdeckung und Ueberführung eines schweren Ber -
brechers führen . Ein näheres Eingehen auf den Inhalt deS Bor -

träges ohne Darstellung der vorgeführten Bilder ist unthimlich .
Leider hat Herr Direktor Meyer sich noch immer nicht ent -

schloffen , den Preis für diese interessanten Vorträge von 1 M. auf
50 Pf . herabzusetzen . Die Urania bot daher daS gewöhnliche Bild
der gähnenden Leere ; kaum 100 Personen hatten sich eingefunden ,
um den Darstellungen zu folgen .

Dieser Tage wurde wieder einmal gemeldet , daß die „ Anarchisten -
Musikdirektor Olbrich und Toebs sich demnächst vor dem Schwur -
gericht zu verantworten haben werden . Der Vertheidiger deS An -
geklagten Olbrich bittet uns dringend , mitzutheilen , daß es sich bei
dieser Anklagesache um gar keinen volitischen Prozeß handelt .
sondern um den Verdacht eines Meineides , bezw . bei Olbrich
um den Verdacht der Verleitung zum Meineid . Olbrich ist
Direktor einer Musikkapelle , hat mit Politik noch nie etwas zu thun
gehabt und die Bezeichnung als „ Anarchist " ist ihm gegenüber
gänzlich unzutreffend . ToebS galt vor Jahren allerdings als
Anarchist , er hat sich aber ganz zurückgezogen . ES handelt sich um
einen von ihm als Zeuge zu einem Ehescheidungs - Prozeß geleistete »
Eid . die Politik hat mit der ganzen Sache nicht das gernigste
zu thun .

Eine wunderbare Einrichtung herrscht in der Wäschefabrik
von Sternberg jun . . Meyerbeerstr . 45 . Dort müssen die zwölf
Wäscherinnen jeden Sonntag von 6 Uhr bis 10 Ubr morgens die

AufräumungSarbeiten verrichten , die in anderen Wäschereien am
Sonnabend Nachmittag vorgenommen werden . Aber nicht genug
mit dieser regelmäßigen Verletzung der Sonntagsruhe , wird auch am

„ Tage des Herrn " auf ganz besondere Pünktlichkeit gehalten . Wer

sich unterfängt , am Sonntag einig « Minuten zu spät zu kommen ,
wird von der Direktrire Frau Theuer zunächst mit 25 Pfennigen
abgestraft und hat ferner noch zur Sühne in der folgenden Woche
einen Tag auszusetzen .

Abermal » ist «in anscheinend überarbeiteter Kutscher schwer
verunglückt . In der Seestraße fiel am Dienstag Nachmittag der

Lljährige Kutscher Max Platz im Schlafe von seinem Rollwagen ,
wurde etwa zehn Schritt weit nntgeschleift , ehe das Fuhrwerk an -

gehalten werden konnte und trug anscheinend schwere innere Ver -

letzungen davon . Er wurde nach der Eharitee gebracht .

Unfall im Bahnverkehr . Vorgestern Nachmittag um 5' / « Uhr
fuhr der in Rnmmelsburg wohnende Lokomotivführer Klos « auf dem
Ranair - Bahnhos Wedding mit einem Güterzuge auf einem tobten

Gelttse über den Prellbock hinweg und zertrümmerte ein dahinter
stehendes Wärterhäusche » . Die Lokomotive und der erste Güter -

» vagen entgleisten und »vurden leicht beschädigt . Personen wurden

Vicht verletzt .

Zwei gefährliche Brände brachen gestern Mittag fast gleich -
zeitig in der Andreasstr . 23 und Brandenburgstr . 35 aus . Hier
war die sehr feuergefährliche Zapponmaffe in der Broncewaaren -

Fabrik von Ehestädt u. Robert in Brand gerathen . so daß eS an¬

fänglich schwer hielt , die Flammen zu löschen . Es blieb zuletzt
nichts weiter übrig , als Sand zur Löschung zu benutzen , der erst von
der Brandenburgstraße herbeigeholt iverden mußte . I » der Andreas -

straße brannte der Dachstuhl der Rinderwagenfabrik von E Metzner ,
gegenüber dem Andreasplatz . Es bedurste hier längerer Thätigkeit ,
bis die Gefahr für die angrenzenden Gebäude , die von rechts und
links bedroht waren , beseitigt war .

Das Schiller <Theater bringt morgen , Freitag , zum ersten Male
„ Maria Stuart " in folgender Besetzung der Hauptrollen : Elisabeth Serafine
Detschv , Maria Stuart Klotilde Barth , Leicester Willy Froböse , Shrews -
bury Mar Pategg , Burleigh Paul Paulh , Davisou Eduard v. Winterstein ,
Paulet Max Laurence , Mortimer Ewald Bach , Hanna Kennedy Agnes
Werner . — Carlot Renling ' s Tragikomödie „ Die gerechte Welt " kommt
heute zur Wiederholung .

Aus den Nachbarorten .
Die Parteigenossen von Britz werden auf die heute Abend

in Giildner ' s Lokal stattfindende öffentliche Versammlung aufmerksam
gemacht . Es ist Pflicht jedes Parteigenoffen , in dieser Versammlung
zu erscheinen . Der Vertrauensmann .

Zwei Radfahrer geriethen gestern auf der Chaussee , dicht bei

Wilhelminenhof . mit einander in Streit , der schließlich zu einer

Prügelei ausartete . Hierbei zog einer der Fahrer einen übrigens
ungeladenen Revolver und versetzte damit seinem Gegner einen

wuchtigen Hieb über den Kopf , so daß dieser eine stark blutende
und nicht ungefährliche Verletzung oberhalb der linken Schläfe erlitt .
Der Mißhandelte mußte sofort ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen .

Ein Einbruchsdiebstahl am hellen Tage ist gestern in dem

Hanse Berlinerstraße 7 —9 zu Rixdorf verübt worden . Dort betreibt
die Wittwe Schmidt im Keller ein Produktengeschäft , während sie im

zweiten Stock wohnt . Als Frau Schmidt gestern Nachmittag kurz
nach 4 Uhr einmal in ihre Wohnung hinausging , fand sie die Thür
offen und alle Behältnisse erbrochen . Die Einbrecher hatten ein
Stück aus der Thürsüllung ausgeschnitten , so daß sie durchlange »
» md den Riegel des gewöhnlichen Thürschloffes zurückschieben konnten .
Erbeutet haben die Spitzbuben verschiedene Äerthgegenstände und

Kleidungsstücke .

Vor Hunger ist am gestrigen Mittwoch ein arbeitsloser
Mechaniker ans der Linien straße in Berlin in der Nähe der
Schramm ' schen Villa zu Wilmersdorf umgefallen . Mitleidige
Arbeiter und Arbeiterfrauen unterstützten ihn mit etwas Essen und

einigen Zehnpsennigsincken . Morgen fängt sein Elend von
neuem an .

Gerichts - Äeikmrg .
Tm Prozeß gegen den Chefrebakteur der „ Köln . Volks -

Zeitung " Dr . Cardauns wegen Beleidigung von Beamten der
Berliner und Potsdamer Staatsanwaltschajt ans Anlaß des Duells

Kotze - Schräder , worüber wir bereits in unserer gestrigen
Nummer berichtet habe » , » vurden gestern die Vernehmungen des
Ober - Staatsanwalts Drescher , der Staatsanwälte Meine und
Böttcher - Berlin von dem Ersten Staatsanwalt Ditfurth aus Potsdam
verlesen . Drescher erkennt , wie aus Köln gemeldet »vird , an ,
daß die Staaisanivaltschaft auch die Aufgabe habe , straf -
bare Handlungen zu verhüten , »venu diese in zuverlässiger
Weise zu ihrer Kenntniß gelangten . Dies fei aber im vor -

liegenden Falle nicht geschehen . Der gegentheiligen Ansicht sind in

dieser Frage die Staatsanwälte Meine und Böttcher , welche be<
kündeten , die Staatsanwaltschaft habe nicht die Aufgabe , strafbare

tandltmgen zu verhüten , sondern nur , diese zu verfolgen . Der Erste
taatsanivalt Ditfurth sagt aus , er habe die betreffenden Zeitungs -

Nachrichten nicht für glaubhast gehalten . Alle diese Zeugen haben
außerdem übereinstimmend bekundet , daß , da Herr v. Kotze der

Militärgerichtsbarkeit unterstehe , die Staatsanwaltschaft diesem
gegenüber nicht zuständig war . Der Erste Staatsanwalt Dr . Hepertz
beantragte 200 M. Geldstrafe , event . drei Wochen Gefängniß . Der

Bertheidiger plädirte für Freisprechung , da der Wahrheitsbeweis
geführt sei und der Inhalt des Artikels den » öffentlichen Rechts -
bewußtseiu entspreche . Das Urtheil wird am 24 . März verkündet
werden .

Wegen Beleibignng der Gendarmen Hanfschild in

Johannisthal und Steinbachcr in Nieder - Schöneweide stand
gestern der Kürschnermeister Max Eise » Hauer aus

Johannisthal vor der IV . Strafkammer des Landgerichts II .
— Der Angeklagte befand sich am 31. Oktober v. I . aus dem Wege
von seinein Wohnort nach dem Bahnhos . An de » am Wege stehende »
Bäumen waren verschiedene Zettel , darunter auch rothe , ans
welchen zum Besuche sozialdemokratischer Versammlungen eingeladen
wurde . Eisenhauer bemerkte , daß diese Zettel von Passanten abgerissen
wurden ; dies ärgerte ihn , er machte den betreffende » Personen Vor -
Haltungen und äußerte dabei „die Plakate gehen Sie garnichts an ,
zum Abreißen der Plakate sind die Gendarmen da . " Der Forst -
aufseher Rosenow , welcher zufällig des Weges kam , hatte die
Worte gehört , er ging dem Angeklagten nach » md fragte ihn
nach seinem Namen , indem er äußerte „ Sie gehören wohl
auch zur rothen Partei , wir iverden die Sache schon verfolgen .
Jungeken . " Eisenhauer verbat sich «ine derartige Anrede ,
gab dann seine Personalien an und der Forstaufseher machte von
dem Borfall de » Gendarmen Hausschild und Steinbacher MiUheilnng ,
die dann auch Etrafantrag wegen Beleidigung stellte ». Das Schöffen -
gericht Köpenick erkannte jedoch auf Freisprechung . Die
vom AmtsanwaltZ eingelegte Berufung wurde gester » ver -
w o r f e n.

Der vergeßliche Schösse . Einen eigenartigen Verlauf nahm
gestern die Sitzung des Schöffengerichts am Amtsgericht II . Als

dieselbe um 9 Uhr beginnen sollte , fehlte «in Schöffe . Es wurde
eine halb « Stunde gewartet , der Schöffe konnte sich wohl verspätet
haben , denn gegen die Annahme eines vorsätzlichen Fernbleibens
sprach der Umstand , daß keine Entschuldigung eingegangen war .
Da sich das Warten indessen als vergeblich erwies , mußte sich ein
Gerichtsdiener in eine Droschke werfen und in Schäneberg Jagd aus
einen Hilfsschöffe » machen . Inzwischen saß der Vorsitzende mit de »
andere » Schöffen plaudernd am Richtertische . Jedesmal wenn die
Terminsstunde für eine Sache herangerückt war , so wurden Parteien
und Zeugen aufgerufen und entlassen . Die Vertagung wurde

publizirt und die Leute konnten nach Hause gehen , die Zeugen aus
Staatskosten , die Angeklagten auf ihre eigenen Koste ». Als um
2 Uhr nachmittags eben die fünsundzwanzigfte und letzte Sache auf -
gehoben worden war , erschien ein Hilfsschöffe , der aber nun nicht
mehr in Funktion treten konnte , da nichls mehr zu verhandeln war .
Der ausgebliebene Schöffe , Schlächtermeister Zimmermann in Lichten -
berg , der den Termin jedenfalls im Drange der Geschäft « vergessen
hat , wurde zu50Mark Geldstraf « und zur Tragung
sämmtlicher Kosten der durch sein Verschulden ausgefallenen
Termine verurtheilt .

Der bekannte Wucherprozeß Labaschiu hat ei » Disziplinar¬
verfahren gezeitigt , welches , wie ein Berichterstatter meldet , gegen
den Justizrath Moritz Hirsch eingeleitet worden ist . Bei diesem
Anwalte pflegte Labaschin seine Darlehnsgeschäfte abzuschließen .

Herr Boloffy Kiralfy theilt der Press « zu dem kürzlich ge -
brachten Gerichtsbericht mit . daß er ivährend der Ausstellung „ Italien
in Haniburg 1895 " von den Herren Busse und Krüger gegen eine
wöchentliche Gage von 8400 M. und einem Antheil am Reingeivinn
von 25 pCt . engagirt war , um mit einem Theil seines Londoner
Personals Vorstellungen zu veranstalten . Weder sei in seinem mit
diesen Herren geschlossenen schriftlichen Verlrage von einer Betheiligung
seinerseits am Rlsiko irgend etwas erwähnt , noch habe einer der beiden
Unternehmer jemals von ihm einen Beilrag zu dem angeblichen
Defizit gefordert . Als nun später 23 000 M. Arreste aus fein Bank -

guthaben gelegt wurden , seien dieselben wieder aufgehoben worden ,
nachdem das Gericht auf grund der von ihm beigebrachten Beweis -
stücke die Ueberzeugung gewonnen hat , daß die Angaben , aus grund
deren die Arreste angelegt waren , unrichtig und seien die den Herren
Busse und Krüger bezw . deren Buchhaltern später gekommene Idee ,
Boloffy fei Sozius deS Hamburger Unternehmens gewesen und

hätte zu dessen Defizit beizutragen , nur in deren Einbildung besteh «.

Der im Mordprozeß Berchtold als Zeug « vernommene Bahn -
bedienstete Oskar Kern halte sich durch eine Notiz in einem

hiesigen Blatt « beleidigt gefühlt und deshalb gegen den verantwort .

iichen Redakteur Privatklage erhoben . Der Vertheidiger Dr . v . P an n-

iv i tz erbot sich in der Verhandlung zum Wahrheilsbeweise dafür ,

daß Kern »»» Berchtoldprozesse einen glatten
Meineid geschworen habe . Der Vorsitzende lehnte zedoch

diese Beweisführnng ab , ertheilte jedoch dem Kläger den Rath , seine

Klage mit Rücksicht darauf , daß er sich , wie gerichtsbekannt , keines

guten Leumunds erfreue , zurückzuziehen . Dieser Rath wurde auch

befolgt .

In Kottbns verurtheilt - die Strafkammer gestern den Hilss -

Weichensteller Paul Ruft , welcher den Unfall ans der Station Kling -

mühle , bei welchem zwei Personen getödtet und mehrere schwer ver -

letzt wurden , dadurch verschuldet hatte , daß er in der Ber -

s ch l a f e n h e i t die richtig gestellte Weiche falsch umgestellt hatte .

zu 1 Jahr Gefängniß . Der Staatsanwalt hatte nur 9 Monate Ge -

fängniß beantragt . — Warum muß so ein Hilssweichensteller sich

auch das Schlafen angewöhnen .

Die Strafkammer zn Aachen verurtheilt - de » Wagenführer
und den Schaffner , welche im Mai v. I . den Znsammenstoß aus
der Kleinbahn verschuldeten , zu je 14 Tagen Gefängniß .

Ein Monstre - Giftmordprozeß hat am Dienstag in Hodmezö -

Vaserhely ( Ungarn ) begonnen . Ein Telegramm von diesem Tage
meldet : Heute begann die Gerichtsverhandlung in dem Vergistniigs -

prozesse , welcher gegen zehn hiesige Bäuerinnen und zwei Männer

als Helfershelfer vor einen , Jahre angestrengt wurde . Die

Bäuerinnen sollen systematisch Vergiftungen vorgenommen haben ,
um bei den hiesigen Leichenvereinen Versicherungsprämien zu er -

heben . Die Hauptangeklagte ist eine Hebeamme . Dieselbe erklärt

heule , keine Gifte verabfolgt zu haben . Der Präsident hält ihr vor .

daß ihre Aussage in der Untersuchung anders gelautet habe . Ein

Arzt als Zeuge sagt aus , daß er anläßlich eines im Herbste 1895

erfolgte » Todesfalles , bei welchem er verdächtige Symptome konstatirl

habe , die Anzeige erstattet habe , woraus die Verhaftungen ersoigt

seien . Die Verhandlung dürste acht Tage danern , da 200 Zeugen
geladen sind . _

Vevsammluttigetu
Vierter Verbandstag des Verbandes der Maurer

DentschlandS . Magdeburg , 15. März . Vormittags -

Sitzung . Dem Bericht des Vorstandes , den B ö n, e l b » r g -

Hamburg erstattet , entnehme » wir , daß die Mitgliederzahl des Ver -

bandes in de » beiden letzte » Jahren bedeutend zugenommen hat .

Dieselbe betrug am Schlüsse 1896 23 646 gegen 11 736 im Jahre
1394 . — In 34 Zahlstellen init 14 494 Mitgliedern , gleich 59 . 6 pCt .
der Gesammtmitglieder , wurde ei » Wochenbeitrag von 20 Pf . gezahlt .
15 Pf . Wochenbeitrag zahlten 272 Zahlstellen mit 14 041 Mitgliedern ,

gleich 49,0 pCt . der Gesammtmitglieder . Aus der zweiten in die

erste Beitragsklaffe aufgerückt sind im vorigen Jnhre , infolge
der durch die Lohnbewegung errimgenen höheren Lohnsätze , die Zahl -
stelle » Breslau . Kassel , Nürnberg und Oldenburg . Die Zahlstellen
haben sich in der Berichtsperiode um 192 vermehrt . — Das Vereins -

vermögen betrug 1894 59 092,87 M. , 1395 66 296,54 M. , 1396

71061,39 M. ; die Einnahmen inkl . der freiwilligen Beiträge für
den Slreikfonds 1892 95 825,72 M. . 1893 88 279,38 M. , 1894
66 170,60 M. , 1895 109 828,80 M. . 1896 208 215,88 M. ; die Aus¬

gabe » inkl . der Ausgaben deS Zentral - Streikfonds 1892 66825,35 M ,
1893 76 531,16 M. . 1894 92 793,21 M. . 1395 102 625 . 21 M ,
1896 203 452,03 M. Die absoluten Einnahmen und Ausgaben haben

demnach 1895 gegen 1894 eine nicht unerhebliche Steigerung er -

fahre » nnd habe » sich 1696 gegen 1395 fast verdoppelt . Die Aus -

gaben , pro Kopf der Mitglieder berechnet , ergeben nur eine Steigerung

für Streiks und Agitation , und zwar stieg die Ausgabt für Streiks

von 1,45 M. in 1894 auf 1,71 M. in 1395 nnd 3,27 M. in 1896 ;
für Agitation von 35 Pf . i » 1394 auf 51 Pf . in 1895 und 53 Pf .
in 1396 . Für Streiks in anderen Gewerben sind 1895 1100 M. und

1896 6500 M. verausgabt . Nach einer vom Vorstand vorgenommenen
Umfrage habe » 1895 die Kollegen in 23 Orlen 2137 . 25 M. und
1396 in 141 Orten 35 009,18 M. für Unterstützung anderer Gewirk -

schaften ausgegeben .
An freiwilligen Beiträgen für den Streikfonds der Maurer

wurden 1895 12 157,80 M. und 1896 27 639,88 M. «ingesandt .
Ueber die stattgehabten Lohnbewegungen im Maurergewerbe in

den Jahren 1895 ! 96 mag hier bemerkt sein , daß 1895 in 30 Orten

und 1896 in 79 Orten Forderungen seitens der Gesellen gestellt
wurden . Der Ausgang der Lohnbewegung war , daß die Kollegen
1895 in 9 und 1896 in 35 Orten ihre Forderungen ganz oder

theilweise bewilligt erhielten ohne Streik ; in 11 Orten 1895 und

5 1896 wurde nichts bewilligt , in 10 Orten 1895 und in 36

1396 kam eS zun , Streik . Bon de » Streiks waren von ganzem
oder theilweisem Erfolg : 1395 5 und 1896 25 . Ohne irgend
welchen um » ittelbaren Erfolg waren : 1395 3 ( Flensburg ,
Nürnberg , Plauen i. B. ) und 1896 6 ( Döbeln . Gera .

Leisnig , Lörrach , Nürnberg nnd Oldenburg ) . Eine Erhöhung
des Stundenlohnes wurde erreicht in Orten , wo es zum Streit kam ,

für 32 800 Kollegen , in Orten , wo es nicht » um Streik kam , für
17 400 Kollege ». Die durchschnittliche Erhöhung des Stundenlohnes

beträgt in ersteren Orten 4,3 Pf . , in letzteren Orten 2,8 Pf . Ins -

gesammt ist also erreicht : «ine Erhöhung des Stundenlohnes für
50 200 Kollegen , eine Berlürzung der Arbeitszeit um 1 Stunde

für 14 880 , «ine Verkürzung der Arbeitszeit um V, Stunde für
10 000 Kollege », dagegen kommt auf jeden Streikenden ei » Verlust

von 8 Arbeitstage » und 30,40 M. Arbeitslohn . Erwähnenswerth
ist noch , daß von der Gesammtsumme der für Streiks verwendeten
Gelder 1895 85 und 1396 93 . 9 pCt . von Maurern und 1895 15 pCt .
und 1896 6,1 pCt . von Ntchtmaurer » herrühren .

Als Nachwehen der Streiks , besonders in Dresden und

BreSlan , hat der Verband zu verzeichnen : 10 Jahre 11 Monate und
2 Wochen Gefängniß und 590 M. Geldstrafen . Die Gesammtstrase
vertheilt sich auf 93 Verurtheilt - .

Rechtsschutz in gewerblichen Angelegenheiten wurde ge -
währt , soweit Meldungen gemacht sind , 1895 u» 27 Fällen und 1896
in 50 Fällen . Die eingeklagte Summe betrug 1895 2050 M. und
1396 3789 M. Auch in Unfallsachen wurde in «inigen Fälle »
Rechtsschutz gewährt .

An Reiseunterstützung wurden 1395 4212,50 M. und 1896
3530,40 M. ausgegeben : im Jahre 1394 betrug die Ausgabe für
diesen Zweck noch 5394,45 M.

Bemerkt sei noch , daß dem Vorstände eingingen an Briefen und
sonstigen Sendungen im Jahre 1895 ; 5428 und 1896 : 8500 . Die
vom Vorstande zu erledigenden Briefe , Karten , Kreuzbänder ic .
waren an Zahl noch erheblich größer .

Der Berichterstatter entwickelte in großen Zügen dann noch die
einzuhaltende Taktik bei der in diesem Jahre der Manrerorganisatiou
bevorstehenden Lohnbewegung .

Hierauf erstattete der Delegirte Eff tinge - WandSbek im Namen
der Revisoren Bericht , daß die Kassensührnng ftetS in bester Ordnung
vorgefunden wurde und ei » Anlaß zn Ausstellungen nicht gegeben
war . Redner beantragte im Austrage seiner Mitrevisoren die

Entlastung des VerbandSkassirers . Gegen den Gelammtvorstand nnd

gegen die Verwaltung des Fachorgans werden seitens der Revisoren
einige nebensächliche Beschwerde » erhoben .

Der Bericht des Ausschusses wird durch den Obmann desselben .
D ä h n e - Berlin , erstattet Die Beschwerden gegen den Vorstand
fanden ihren gütlichen Abschluß in bezug auf Freiburg und Presler ;
die übrigen Fälle wurden vom Ausschuß abgewiesen - Mit dem Fach -
organ „ Der Grundstein " beschäftigte sich der Ausschuß aus Autrag
der Generalkommission der Gewerkschafle » DeulschlandS ; auch diese
Beschwerde wurde vom Ausschuß zurückgewiesen , doch wird diese
Angelegenheit bei einem späteren Punkt der Tagesordnung den Ver -

bandstag noch weiter beschäftigen . Beschwerden von einzelnen Mit -
gliedern gegen Zahlstellen , denen sie angehöre » oder angehörten .
wurden nach Möglichkeit in gütlicher Weise erledigt . Nachdem
Bömelburg , Merkel nnd Hartwig zu dem Bericht ge -
sprochen . weisen E t a n i n g k und P a « p l o w als Vertreter des
„ Grundstein " einige Vorwürfe der Revisoren zurück und geben ibrer
Freude darüber Ausdruck , daß über die Rebaktion sowie die Gc -



fnmmthaltung des Blattes sich der Ausschuß in anerkennender Weise
ausgesprochen hat . Hierauf Schluß der Sitzung .

N a ch m i t t a g s > S i tz » n g. Nach dem Bericht der Mandats -

prüfungs - Komiuission und nach einigen iveiteren geschäftlichen Mit .

theilungen wird in der Diskussion über den ersten Punkt der Tages -
vrdnung fortgefahren .

F ü r b ö t e r > Flensburg glaubt , dem Vorstand in seinen , Ver -
halten den Flensburger Kollegen gegenüber einen Tadel nicht er -
sparen zu können . Redner legt die näheren Gründe dar , die dazu
geführt haben , daß der Beschwerdeweg gegen den Vorstand be -

schritten wurde und ersucht de » Verbandstag . der Zahlstelle Flens -
durg insoweit entgegen zu komnien , daß die infolge der größeren
Streiks gemachte » Schulden vom Vorstande gedeckt werden .

P r e s l e r - Hamburg polemisirt in längeren Ausführungen
gegen einzelne Ausführungen des Vorstandsbcrichtes und nimmt die
Revisoren in bezng auf ihre Thätigkeit in Schutz .

Dähne , Ausschußvertreler , verliest den Ausschußbescheid in
dieser Sache . Aus demselben geht hervor , daß der Zahlstelle keine

Hoffnung auf Erfüllung ihres Wunsches gegeben ist .
B e r t h o l d - Leipzig ist mit dem Vorstandsbericht durchaus

einverstanden .
Efftinge - Wandsbck will den Revisoren für alle Fälle das

Recht gewahrt wissen , Auskunft darüber zu verlangen , zu welchen
Zwecken größere Summen von dem Redakteur des „ Grundstein "
verausgabt würden .

Stolle - Stuttgart erklärt sich mit dem Vorstaudsbeschluß . daß
von Zeit zu Zeit Flugblätter in italienischer Sprache verbreitet
werden sollen , zufrieden . Weiter spricht Redner dafür , daß auch den
Eigenthümlichkeiten der Kollegen in den einzelnen Landestheilen
Rechnung getragen werde .

Pape - Vegesack tadelt , daß der Vorstand den dortigen
Streik nicht genügend unterstützt habe . Ter Vcrhandstag müsse
Stellung dazu nehmen , ob im Winter noch gestreikt werden dürfe
oder nicht .

W e g e n e r - . Bremen ist dagegen , daß der Zahlstelle Flens -
bürg nachträglich noch Geld bewilligt werde ; wenn dies ge -
schähe , würden andere Zahlstellen nachfolgen und es sei kein Ende
abzusehe » .

Schauer - Stettin und einige weitere Redner sprechen sich zu -
stimmend über die Thätigkeit des Vorstandes aus .

P a e p l o w - Hamburg weist zunächst einige Einwendungen der
Revisoren zurück und tritt dann warm dafür ein , daß der Zahlstelle
Flensburg eine bestimmte Summe zur Sanirnng ihrer Kassen -
Verhältnisse bewilligt wird .

Nachdem B ö m e l b n r g in seinem Schlußwort noch verschiedene
Vorwürfe zurückgewiesen , wird beschlossen , dem Borstand , Ausschuß ,
Redaktion deS „ Grundstein " und Revisoren Decharge zu ertheilen .

Eine gnt besuchte öffentliche Versammlung der Kellner ,
Köche und Berufsgenvffen tagte in der Nacht vom Dienstag zum
Miltwoch im großen Thealersaal des „ Grand - Hotel " , Alexanderplatz .
in der Reichstags - Abgeordneter Dr . Lütgen au in treffender Weise
die absonderlichen Zustände , unter denen die GastwirthSgehilfen zu
leiden haben , erörterte . Der Redner verweist zunächst ans die eigen -
thümliche Entlohnung der Kellner durch das Trinkgeld der
Gäste , die den Gastwirth die Einstellung von Arbeitskräfte »
in beliebigem Maße , weil fast kostenlos , ermöglicht , ander -
seits aber der Kellner in ein Abhängigkcitsverhältniß zu den Gästen
gebracht wird , das für die Dauer entschieden demoralisirend wirken
muß . Die Forderung eines festen , auskömmlichen Lohnes an stelle
des Trinkgeldes , das ei » unsicheres , von Zufälligkeiten abhängiges
Einkommen darstellt , und auch in anderen Beziehungen einen nach -
theiligen Einfluß auf den Trinkgeldempfänger ausübt , sei daher ge -
rechtfertigt und unter allen Unistände » aufrecht zu erhalte ». Eine »
weiteren Uebelstand für die Angestellten im Gastwirthsgewerbe
bildet daS noch häufig übliche Schlafen im Hanfe , wodurch die
Freiheit der Betreffenden in bedeutender Weise beschränkt .
gleichzeitig aber dem Unternehmer eine willkürliche Aus -

dehnung der Arbeitszeit ermöglicht wird . Bis zur gänzlichen Ab -

schaffung dieses Systems , die anzustreben ist , sei zur
Beseitigung der sanitäre » Mißstände «in « strenge Kontroll « der Schlaf «
räum « , die sich auf praktische Bestimmungen stützt , erforderlich . Der
Redner behandelte sodann die Stellenvermittelung im Gastwirlhs -
gewerbe , für die alle Grundbedingungen zum Erlaß gesetzlicher Be -
stimmungen , womöglich anfchlußend an das Wuchergesetz vorhanden
sind , indem die Nothlage der Arbeitslosen oder der Mangel an Ein -

ficht in wucherischer Weise von den Stellenvermittleni ausgedeutet wird .
Den mit ledhaftem Beifall aufgenommenen Ausführungen des

Referenten folgte «ine rege Diskusston , in der zunächst P ö tz s ch das
Kommisfionärunwesen ( private Stellenvermittelung ) einer herben
Kritik unterzog . Der Redner beleuchtete die moralische Qualifikation
dieser Leute , die vielfach im Einverständniß mit » inem großen Theil
der Gastwirthe die schamloseste Ausbeutung der Stellensuchende »
betreiben . Eine Statistik , die im Jahre I8M über die
Stellenvermittler im Gastwirthsgewerbe in Preußen aufgenommen
wurde , hat ergeben , daß von S21K dieser Leute 632 wegen
der verschiedensten Verbrechen ( Diebstahl , Hehlerei , Unterschlagung ,
Kuppelei w. ) vorbestraft waren . Der Redner verweist im weiteren

auf den tz » b der Gewerbe - Ordnung und den tz 302 deS Straf -
gefetzbucheS , die bei diesen Elellenwuchern sehr hänfig in Anwendung
zu bringen wären .

Nach einer lebhaften Diskussion , die sich bis gegen 4 Uhr
morgenS ausdehnte und an der sich die Kollegen Bierei , Nicolai ,
ZerSkei , Bor mann , Schröder und der Gastwirth Herz -

b e r g sowie der Referent betheiligen , wird folgende von P ö tz s ch
eingebrachte Resolution einstimmig angenommen :

„ In Erwägung , daß die Stellenvermittelung im Gastwirths -
gewerbe zum größten Theil in den Händen von gewerblichen Stellen -
Vermittlern sich befindet , welche die Arbeitsnchenden in der nner -

hörtesten Weise ausbeulen ; in fernerer Erwägung , daß die Klagen
der Angestellten über diese Mißstände nicht vermocht haben , die

Gastwirthe zur Vermeidung der Privatvermittler zu veranlassen ,
beauftragt die heutige Versammlung die Fünferkommission , neues
Material zu sammeln und Mittel und Wege ausfindig zu machen ,
um das Kommissionärunwescu vollständig zu beseitigen . Der Kom -

Mission wird aufgegeben , das Resultat der Ermittelungen und ihre

Vorschläge einer späteren Versammlung zu unterbreiten , es auch den

Fachblättern und den Tageszeitungen zugänglich zu machen . Die

Versammelten versprechen , die Fünferkommission durch Einsendung
von Material sowie auch pekuniär zu unterstützen . "

In Weißensee tagte am 14. März eine gnt besuchte
Z i m m e r e r v e r s a m m l u n g. In derselben sprach Fischer -
Berlin über die nächsten Aufgaben der Ziminererbewegung . dabei
die mißlichen Zustände im Baugewerbe einer scharfen Kritik unter -

ziehend . Dem Vortrage folgte eine sehr eingehende Diskusston , an

welcher sich Lange , Klotz , Possin , Mahn köpf , Jske
und S i in o n belheiligten und besonders das Verhalten des Poliers
in dem Bangeschäft von Lemke verurtheilt wurde . In einer

Resolution verpflichteten sich die Anwesenden , Schulter an Schulter
mit den Berliner Zimmerleuten für die neunstündige Arbeitszeit ein -

zutreten .
Arb «it «r - Aildil »s «lch »>»- DonnerNag Abend s Uhr bi «u>! ( Uhr : Südost -

schule , Waldemarstr . u : Rede - Uebung <Z>i« wichtwiten technischen Grundsätze
für die Kunst des öffentlichen Reden ». Lehre vom Ausbau eine « Bortraae «) . Herr
Heinrich Schul, . — Nordschule , Brunnenstr . es : Geschichte ( Alte Geschichte .
Urzeit . Snrslehung der Religionen . Ortenlaltsche Völler , »riechen und Römer ) .
Herr Dr. T. Pinn .

D- uisch und Rede - Uebung fällt in dieser Woche wegen plötzlicher Erkrankung
de » Lehrer » aus .

$ i » K- l - h- Ue der Arbeiter Ktldn,,g «schulr . Brunnenstr . 25, ist Wochen-
tag » von e —o Uhr, Sonniag » von t - n Uhr , unentgeltlich für jedermann geöffnet :
die Geschäft » stelle der Schule X. , Brunnenstrabc es, die den B- rew »-
vorftänden zur Bertnitlelung vo » Borträgen wtssenschasllicheu Charakter » zur
Verfügung sieht , tst cbeiisallS vo » « - 9 Uhr nachmittag » geöffnet .

Arbeitrr - Köxs - ebnnd Berti »» und Umgegend . Vorsitzender Ad. Reuman » ,
Pascwalterstr . «. Alle Aenberung «» lm Verein »lale »der sind zurichte » a » Friedrich
K o r t » m . Manteuffelstr . 19, v. 2 Dr.

Arbeiter - zl »u <h « »b »» d Krrti » « » nd Hlmgegeud . Aenderungen tin
«ereinstaiender sind zu richien an Hermann Brau » schweig , Dresdener -

straße SO, 9. Hof, « Dr.
D- uttchrr £ unb für Hodenbrstbreform . Heut «, abend » Sji Uhr , in den

Arminhallen , Kommandantenstraß « so : Vortrag de » Herrn Adolf Damaschke :
Au » Kiel und Erfurt . Gärte willlommen .

Zenie aiurrein der Hurean - AngeftrUtrn Drutfchland ». Abend » Uhr,
bei Babtel , Rosenthalerstr . 57: Vortrag und Dtskusston .

Arbeiter - Kitduxgsveret « für «einprihof - Warieudorf . Heute ,
Donnerstag , den IS. März : L- fe - Abend bei Gerth . Derselbe tst verbunden
mit einem Vortrag des Herrn Rosenstoil über : „Die deutschen BerfaffungS -
lämpfe und ihre Bedeutung sür da » arbeitende Boll " . Der Bedeutung de » Tage »
angemessen , wird zahlreicher Besuch erwartet .

Wiotnmnnales .
Der Ausschuß der Studtverordncteu - Versammlung zur

Vorberathllng eines Vertrages mit der Großen
Bertin er Pferdebahn - Gefellschaft und der
Neuen Berliner Pferdebahn - Gesellschaft über

Umwandlung des Pferdebah » - Betriebes in einen elektrischen
Betrieb hat heute seine Berathungen fortgesetzt . Eine

lange Debatte knüpfte sich an tz 33 ( Beförderungspreise ) .
Unter Ablehnung der Anträge auf präzisirte und spezielle
Festsetzung des Zeitintervalls für die Aufeinanderfolge der

Wagen wurde beschlossen , daß dem Magistrat die Bestimmung
bezw . Genehmigung des Fahrplanes sowohl bezüglich der Wagen -
folge als auch hinsichtlich der Anfangs - und Endzeiten zusteht . Die

Aufeinanderfolge der Wagen auf den wichtigeren Strecken in Jnter -
vallen vo » höchstens fünf Minuten wurde sür erwünscht er -

achtet . Die Einführung des Zehnpfennig - Tariss unter namentlicher
Aufführung aller in diesen Einheitstarif «inbezogenen Vororte

wurde angenommen . Die übrige » Bestiinmungen betreffend die
Aboiinemeiits - , Schüler - und Arbeiter - Fahrkarten wurden gleichfalls
tin ivesentlichen angenoinmei » . tz 34 ( Recht deS Magistrats auf
Auskunft ) , § 35 ( Berechtigung des Magistrats , » aniens der Stadt -

gemeinde die Zustimmung zurückzuziehen ) , tz 36 ( Rechtsverhälinisfe
beim Erlöschen der Zustinimung oder beim Aushöre » der staatSbehörd -
liche » Genehmigung ) , tz 37 ( Uebergang auf Rechtsnachfolger » nd

Firmenbezeichnung ) , tz 3S ( Sicherheitsbestellung ) wurden ohne
Diskussion angenommen . Eine längere Erörterung betraf den tz 39

( Schiedsgericht ) . Es wurde schließlich der Paragraph in der vorge -
schlageuen Faffung angenommen , desgleichen die beiden letzten tztz 40
und 41 ( Inkrafttreten dieses Vertrages und Stempelsteuer ) . Ferner
wurde nach Anträgen des Stadtverordneten Singer im Prinzip
dem Entwurf einer Penfionskasse für die Angestellten zu -
gestimmt ; die Gesellschasten sollen Statuten sür dieselbe em -

reichen , unter der Zusicherung , daß die Sladtgemeinde die Ver -

pflichtung dafür übernimmt , daß dies « Penstonskass « vom

Rechtsnachfolger übernommen werden muß . Der Antrag , eine

Sitzgelegenheit für die Wagenführer zu schaffen , wurde
aus sicherheitstechnischen Gründen abgelehnt . Der Antrag
ans Einschränkung der täglichen Arbeitszeit der

Wagenführer auf höchstens 10 Stunden wurde atiaenoinmen ,
eine solche Forderung bezüglich der Arbeitszeit der Schaffner jedoch
abgelehnt . Hiermit ist dl « erste Lesung beendigt , es ivurde eine

Redaktionskommission zur Vorbereitung der zweiten Lesung eingesetzt .

GenrcMfch &fkNchess
Berlin und Umgebung .

Achtung , Töpfer ! Kollegen ! Schon mehrfach haben wir

darauf hingewiesen , daß die Einrichtung der Vertrauensmänner der

Bauten die Grundlage ist , auf welcher wir erfolgreich weiter arbeiten

können . Das wird zum eigenen Schaden der Kollegen viel zu wenig

berücksichtigt . Wie soll die Kommission irgend etwas Nützliches

schaffen , wenn sie von den Kollegen in diesem Sinne nicht that -

kräftige Unterstützung findet . Wir fordern daher die Säumigen auf ,
die Wahl von Bertrauensmänuern umgehend vorzunehmen .

Auch die Sammlung zum Streikfonds läßt zu wünschen übrig
lind wir können nicht umhin , den Kollege » hierdurch eine kleine

Aufmunterung zu theil werden zu lasseu ! — Die Vertrauensleute

sänuntlicher Bauten werden zu der am Freitag den 19. März abends
7 Uhr bei Moll , Klosterstr . 101 , stattfindenden Versammlung
hiermit eingeladen . ( Siehe auch Annonce . ) Die Kommission .

In der Angelegenheit der ansgesperrtcu Schuhmacher
findel heute , Donnerstag , früh lv Uhr vor dem EinigunaSamt
des Gewerbegerichts Verhandlung statt . Trotzdem die Fabrikanten
ihre Vertreter zum Einigungstermin entsenden , hat deren Arbeits -

Nachweis bereits eine Anzahl Streikbrecher plazirt und sucht durch
verlockende Annoncen in denProvinzialblättern unorgcnüsirte Arbeiter

heranzuziehen .

Ter Verband der Bäcker wählte in seiner letzten Versamm -
lung die Kollegen S a n d h o f f » nd B a s i l i e e als Delegirte zur
Generalversammlung in Gera .

Deutsches Reich .

Acht » « « , Schneider ! In Forst (i . d. Lansitz ) haben die

Schneider die Arbeit eingestellt . In Mannheim , Bremer -

Häven , Rostock , Hildesheim stehen die Schneider ebenfalls
vor einem Ausstand , und wird ersucht , de » Zuzug streng fern zu
halten . In Bremerhaven suchen die Firmen Ricke und
R a t a g in Münster (i . W. ) Arbeiter anzuwerben . Die Kollegen
und Parteigenossen werden gebeten , dem soviel wie möglich entgegen

zu wirke ». Im Auftrage des Vorstandes des Verbandes der

Schneider und Schneiderinnen ,md verwandter Berufsgenossen
Deutschlands . Fr . Holzhäußer in Hamburg , Vorsitzender ,

Schleswigerstr . 28.

Tie Schnhmachergesclleu Nenbrandeubnrgs in Mecklenburg -
Strelitz haben am 8. März die Arbeit gekündigt , da der Verein

selbständiger Schuhmacher die gestellten Forderungen gänzlich ab -

lehnt und nicht einmal verHandel » will . Die Gesellen forderte » Er -

höhung ihres Verdienstes , der jetzt durchschnittlich nur 1,75 M. tag -
lich beträgt , und Jnnehaltnng der zehnstündige » Arbeitszeit . Sie

hatten z » diesem Zwecke dem Verein selbständiger Schuhmacher einen

Lohntarif und eine Werkstatt - Ordnung vorgelegt und das Ersuche »
an ihn gestellt , über Differenzpunkte mit der Lohnkominission zu ver -

handeln . Die Meister begnügten sich aber nicht mit der Ablehnung der

Forderungen , sondern der Vorsitzende der Lohnkommisston der Gesellen
ivurde auch noch sofort entlasse », weil er ein „ AufHetzer " sei , und einem

solchen brauche man nicht zu kündigen . Das schlug dem Faß den

Boden aus , die Gesellen beschlossen die Kündigung . Die Meister
wollten die Geselle » nun sofort entlassen , besannen sich aber bald
eines bessern , »in nicht den kürzeren zu ziehen , wie der Prinzipal
des Vorsitzenden der Lohnkommission , der diesem wegen der sofortigen
Entlassung Entschädigung zu zahlen hat und im Sühnetermin zu
Protokoll erklären mußte , daß er den Vorsitzenden der Lohnkommission
mit der Bezeichnung „ AufHetzer " nicht persönlich hat beleidigen
wolle ». Wenn der Zuzug streng ferngehalten wird ,
dann hoffen die Schuhmacher Neubrandenburgs , ihre Bewegung
siegreich durchznfnhre » .

Die Schriftgießer Hamburgs haben auf gütlichem Wege die

Anerkennung der von ihrer Lohnkommission ausgearbeiteten Tarife
erreicht .

Ende deS Emaillearbeiterstreiks in Lübeck . Anß Lübeck

telegraphirt das Wolff ' sche Bureau : Dreihundert Arbeiter des

hiesigen Emaillirwerkes Carl Thiel u. Söhne , welche seit Mitte
Oktober vorigen JahreS sich im Ausstand befinden , beschlossen heute ,
den Ausstand als aussichtslos aufzugebe » .

Ausland .
In Lcvallois - Pcrret , einem Pariser Borort , ist am Montag

in der großen Druckerei von Paul D u p o n t , wo viele

Zeitungen hergestellt werden , wegen Lohndifferenzen ein Streik

ausgebrochen , dem sich am Dienstag alle Frauen und Mädchen an -
schlössen . Es streiken 300 —900 Personen .

Der Tabakarbciterstreik in Antwerpen endete mit einem
vollen Siege der Arbeiter . Der Unternehmer entläßt de » Werk -

meister , dessen Verhallen die Arbeiter zum Streik gezivungen hatte .
Außerdem hat er eingewilligt , nur Mitglieder zu beschästtgen , alle
Streikenden wieder einzustellen und die Kleider der Arbeiter beim

Verlassen der Fabrik nicht mehr untersuchen zu laffen .

Aus Mailand meldet die „Franks . Ztg . " : In P o n t bei

Courgne legten 2000 Textilarbeiter die Arbeit nieder und
verwüsteten das Direktionshaus und die Pfarrwohnung . Vor Jvrea
trafen 4 Kompagnien Soldaten ein .

Wetter - Prognose für Donnerstag , de « 18 . März I8S ? .

Warm , theils heiter , theilS wolkig mtt etwa ? Regen und
mäßigen südwestlichen Winden .

Berliner Wetterbureau .

Sonnsdviul , den 20 . März
im SmI « dar

Brauerei Friedrichshain .
Eintrittskarte 50 Pfiff . Beginn pMnktllek S>/ , Uhr .

Einleitender Vortrag
über : „ Die Märzdichter in
ihrer fiedentong : für die
deutsche Literatur und für
das arbeitende Volk " , ge¬
halten v. Herrn Schriftsteller
Manfred Wlttlch ans

Leipzig .

Re . ltatlonen ans den Schöpfungen der Märzdichter ( Heine ,
Prute , Herwegh . Freiligrath n. a. ), ausgeführt von Herrn
Schriftsteller Otto Ernnt aus Hamburg .

GeaanffsvortrKffe : Kompositionen von Dichtungen der
Märzdiohter , vorgetragen von FrL Ii . Marsala ( Sopran ) ,
Herrn Paul Friedriche ( Bariton ) , Herrn Woldemar
Sacka ( Klavierbegleitung ) , und der „ Typoffraphla "
Gesangverein Berliner Buchdrucker und Bonrirtgiesser .

Orgelkonsert , ausgeführt von Herrn E . Hamann .

Das Hänchen ist vor Beginn
u. bis anm Schlüsse sämmtlioher
Vorträge nicht ffeaiattet .

Während der einzelnen Vor¬

träge werden die Saalthüren
geachlosaen I

Feier!
Billets sind in den nachstehend verzeichneten Zahlstellen zu haben :

SO . Schdnlnff , Köpnickerstr . 08. Sttdoat - Schnle , Waldemarstrasse 14.
Schal ®. Admiralstr . 40a . Hanptmann , Kaiser Franz - Grenadierplatz 7.
SW . Girnbe , M- riendorferstr . 5. KaMaler , Junkerstr . 1. W. Werner ,
Bülowstr . 59. M. Mord - Schule , Brunnenstr . 25. Burghaune , Putbuser -

strasse 32. tSleinert , Müllerstrasse 7a. Bnblel , Roaenthalerstrasse 57.
XO . Real , Barnimstr . 42. MW . Blankenfeld , Stendalerstr . 42, sowie
in den mit Plakaten belegten Handlungen .

Wetallartieiter !
Montag , den a » . März , findet für diejenigen Kollegen , welche gezwungen sind , zu feiem , ei »

Ausflug
statt . Treffpunkt morgens 10>/z Uhr im Lokal Bismarckahtthe , Charlottcnburg , Wilmersdorserstr . 39. Für
Nachzügler nachmittags in der Rranerel PlchelHdorf . Zahlreiche Bethetltgung erwartet 118/15

Vor Vevtrsuenstnantt vev Vevlinev MetallKvbetter .
Otto Mllthor , y. , Anklamerstraße 44.

Verein der Berliner Buchdrucker
nnd Schriftgiesser .

Die nächste Borstandssißung findet am Freitag .
statt . Am Sonnabend fällt die Sitzung aus .

den 19 . März .
35/7

Der Torstand .

Äckkung . Tupfer :
Freitag , 10 . Mttrz , abends 7 Ehr , Im Arbeitsnachweis ,

Klostevstrasse 101 bei Moll :

Uertranensmänner - Sitzung
aller hierzu gewählten Kollegen .

Bon solchen Bauten , aus welchen noch kein Vertrauensmann gewählt
ist, erscheint ein beliebiger Kollege . Zur Besprechung gelangen : Die Tarif -
reviston und das bisherige Ergebniß unserer Sammlung . ( Siehe Gewerk -
schastltches . )

rgevittk
193/13

Allen Verwandten , Freunden und
Bekannten hierdurch die traurige Nach -
richt , daß mein lieber Mann , der Gast -
wirth ggZb

Georg Gnifke ,
na » kurzen , aber schweren Leiden am
16. d. M„ früh 61/. Uhr , verschieden
ist — Die Beerdigung findet am
Freitag , den 19. März , nachm . 3»/ , Uhr ,
vom Trauerhause , Schnlftr . 64, nach
dem Sebastian - Kirchhos /Aeinickendori )
statt . Tie trauernde Wittwe .

Kommission .

Todes - Anzeige .
Allen Genoffen , Freunden und Ber -

wandten zur Ziachricht , daß meine
liebe Frau unsere gute Mutter

Emilie Stein ,

Seb. Stein , am 15. März nach
ngen , schweren Leiden entschlafen ist.
Die Beerdigung findet am 18. d. ,

nachmittags 3 Uhr , auf dem Jüdischen
Friedhof zu Weißensee statt . »Klb

Die trauernden Hinterbliebenen .
L. Stein , Langestr . 107.

Dem weißenWolff , auch weiße
Eule genannt , in der Eltsabethkirrh -
straße , ein dreifach donnerndes Hoc »
zum Wiegenfeste . v74b

Dehm . Hein . Schwäß . Rein .

Zeütral - VerbMd
deutscher Brauer

( Zweigverein Berlin ) .
Am 15. März starb unser Mitglied ,

der Brauer 41/12

Melk Reppler .
Die Beerdigung findet Donnerstag ,

den 18. d. M. , nachm . ' Alk Uhr ,
Pichelsdorf ans statt .

Um rege Vetheiligmig bittet

_ Der Vorstand : P r e u st

von

Danksagung .
Für die zahlreiche Betheiligung

bei der Beerdigung meine » lieben
Mannes und für Kranzspende sage
ich den Herren Meistern und Kollege »
der Allgemeinen Elcttricitäts -
Gesellschaft Brnunenstrastc . sowie
dm Gesangverein Nord meinen herz -
lichsten Dank . »58b

Frau Friedrichsohi » nebst Kinder ».

160 000
Elgarren verlaust
Schill ingstr . 36

Binncbösc ,



Hfüc den Inhalt der Inserate
« berimnmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Ttzesttev .
Donnerstag , d e n 18. M ä r z.

Opernhaus . Mignon .
Schauspielhaus . Die Komödie der

Irrungen . — Der eingebildete
Kranke .

Deutsches . Die versunkene Glocke .
Berliner . Marksteine .
Lessing . Der Herr Abbs . Hierauf :

In Civil .
Reues . Marcelle .
Oftend . Berlin , wie es weint und

lacht .
Westen . Jephtas Tochter . Tropen -

koller .
Residenz . Associss .
Linde » . Strauß - Zyklus . Der

Karneval in Rom .
Thalia . Frau Lieutenant .
Schiller . Die gerechte Welt .
Zentral . Ein fideler Abend .
Volks . Signor Piffarello .
Friedrich - Wilhelmstädtisches .

Liane , die zweite Frau .
Alexaudcrpla » . Der Lumpenball .

Die Ballhaus - Anna .
American . Lumpc - Gastspiel : Die

Räuber auf Maria - Culm .
Past ' age - Panoptiknm . 32 Mädchen

aus Samoa .
Apollo . Spezialitäten . _

DeHe- AIIiailtt - Thtitn
Bolks - Borftellnng

unter Regie von . fnlln » Türk .

Sonntag , den 21. März , nachm . 3 Uhr :
Gastspiel der Damen Martha Frey
» nd Therese Freyburg ; der Herren
Heinrich Schulz und Wilhelm

Rufs .
Zum drittelt Male :

Die Kntgftllu voil Lrleans .
Romantische Tragödie von Fr . Schiller .

Johanna : Martha Frey . Agnes
Svrel : Therese Freyvurg . König :
Richard JürgaS . Dunois : Heinrich
Frey . Burgund : Wilhelm Rufs .
Lionel : Heinrich Schulz . Talbot :
Julius Türk .

Die Kostüme , Requisite », Waffen
stud aus den kunstgewerblichen Werk -
slätten von P. Hildebrand .

Eintrittskarten ä CO Pf . sind in
den bekannten Geschäften zu haben .

Sckille T hvÄtev
( Wallner - Thcater ) .

Donnerstag , abends L Nhr : Die ge -
rechte Welt .

Freitag , abends 8 Uhr : Zum 1. Male :
Maria Stuart .

Central - Theater .
Alte Jakobstr . 30. Dir . Rich . Schultz .

Abends ' / -« Uhr : Zum 41. Male :

Ei « Adeln Abend .
Zum 42. Male : Ein
id .

Morgen : Zum
fideler Aben !

Thalia - Theater .
( vornials Adolph Ernst - Theater ) .

Zum W. Male :
„ Frau Lieutenant . «

Baudeville in drei Akten von Paul
Ferricr und Antony Mars .

Deutsch voit Hermann Hirsche !
Musik von G. Serpette und V. Roger .

Morgen und folgende Tage : „ Frau
Lieutenant . "

Sonntag , nachm . 3 Uhr : Trilby .

Ostend - Theater .
Gr . Frankfurterstr . 132. Dir . C. Weif ? .

Heute Abend 8 Uhr :
Verlin . wie es »veint und lacht .

Freitag : Wohlthätigkeits - Vorstellung
unter gütiger Mitwirkung des Fräul .
Klara Meyer ( königl . Schauspielhaus ) ,
Frl . Falke ( Theater des Westens ) , Herr
Dir . Franz Dorn vom Wintergarten .
Prolog , versaßt von I . Grünstein .
Hierauf : Die Leibrente . Schwank
in ö Akten von G. v. Moser . Anfang
7 V, Uhr .

Sonntag Nachmittag : Ccntenar -
Borfeien Sang an Aegir , dargestellt
von : ganzen Personal . Dann : „ Kur -
uiärker und Picarde . " „Chassepot und
Zündnadel . " „ Nach ö6 Jahren . " —
Abends : „ Zu Hoch hinaus ! " _

Friedrilh Wildelmst. Theater.
Donnerstag und Freitag : Liane .

die zweite Frau . Charaktergemälde
in 5 Aufzügen nach dem gleichnamigen
Marlitischen Gartenlauben - Roman ,
für die Bühne bearbeitet von H. W.
Merlöe .

Sonnabend , abends 8 Uhr : Zum
hundertjährigen Geburtstage Kaiser
Wilhelms des Großen . Festspiel uiit
lebenden Bilden ! von Conrad Byr .
Hierauf zum 1. Male : Der Kampf
» m den Niederwald . Baterländi -
fches Drama in 5 Akten von C. Byr .

Sonntag , nachm . 4 Uhr , zu kleinen
kAbonnements - ) Preisen : Der Trom -
peter von Säkkinge » . Romantisches
Schauspiel mit Gesang in drei Akten
( 7 Bildern ) von Emil Hilbebrand und
Julius Keller .

Billets sind schon drei Tage vorher
ohne Borbestellgebühr an der Theater -
kajse zu haben . Außerdem im In -
validendauk , Unter de » Linden 24, bei
Paul Rvmeick , Leipzigerstraße 6. und
Julius Lengenfeld , Markgrafcnstr . SQ.

Zum 1 Male : Die Tanzfrieda .
Berliner Posse mit Gesang in drei
?lktcn ( 4 Bildern ) von Heinrich Willer .
Erstes Auftreten des Frl . Stocker - Goltz
und des urkomischen Bcndir .

Morgen und die folgenden Tage :
Dieselbe Borstellung . Sämmtliche aus -
gegebenen Bonö sind giltig .

Sonntag , nachm . 4 Uhr , zu kleinen
Preisen : Die siebe » Raben . Großes
Zaubermärchen mit Gesang in sechs
Bilden « von Bolten - Bäckers .

Billets siird ohne Borbestellgebühr
schon drei Tage vorher an der Theater -
lasse zu haben . Vormittags 11 —1 Uhr
und abends von V, ? Uhr an.

Volks - Theater
34 . Reichenberger - Strafte 34 .

Pfcrdeiahnstation : Äottbuser Thor .

Signor ftitareilo .
Posse mit Gesang in 6 Bilden « von
H. Willen und S. Haber . Musik von

G. Michaelis .
Die neuen Kouplets und Gcsangstexte
von R. Brodel , komp . von R. Thiele .

Wtlfmtrt * Wochentags 8 Nhr .
2lU( llUlJ . Sonntags 7 Uhr . :

Concortlia Variete - Theater
lßrnnnenatr . lS - 4 .

Täglich : firossc Theater - und
Spexialstaten - Vorstellnng .
Das beste Programm d. Nordens .
Neu l Troupe R i ch a r d t ( 1 Herr ,

1 Dame , 1 Kind ) Akrobaten .
Neu ! Kathi Richter , Tyrolienne .
Neu I - onx and little Adolf « ,

Tanzduetristen .
Ne « ! Ein geplagter Dichter .

Posse .
Anfang Wochentags 7Vi Uhr .

Sonntags 0 Uhr .
Umtausch - BilletS haben Giltigkeit .

Koitterthaus Sanssouci ,
Kotthnser Strasse 4a .

Heute , sowie jeden
Donnerstag und Sonntag :

Stettiner Sänger
( Meysel , Pictro .
Britton , Steidl ,

Krone , Röhl und

Schräder ) .

Anfang 8 Uhr . Entcee o « Pf .
Vorverkauf 40 Pf . (siehe Plakate ) .

Zum Schluß :
Zum leftten Male :

Uarnpe ' s Konservatorium für
Husike .

Ensemble von Meysel .
Freitag :

Viktoria - Brauerei .

Apollo - Theater .
Täglich Auftreten der

5 Sisters Lorrison ,
des nnerreichte «

Champion - Jongleurs

Mr . Spadoni .
Bibh & Bobb * Fritzi Ferry.

Brothers Hugosset .
Kaff eneröffnung O1/. Uhr . Ans. 7«/3 Uhr .

Circus Renz
Karlstrasse .

lJubilänms - Saison 1806/07 . )
Donnerstag , den 18 . März 1807 ,

abends 7i/1 Uhr :
Durchschlagender Erfolg .

Ans der Mappe
eines

Ritsengebirgs-Phllitttlßeit .
Außerdem : Nazar - Bcy , Apportir -

und Springpferd , hierauf die beliebten
Freiheitspferde Mazud u. Athergud .
vorgeführt von Herrn Hugo Herzog .
HI Bolero , spanische hohe Schule ,
geritten von 6 Dainen und 6 Herren .
Gr . Spring - Potpourri von 16 Spring -
Akrobaten . Die vorzüglichsten Clowns
und Künstler - Spezialitäten .

Freitag , den lg . März 1897 , abends
7Vi> Uhr : Ans der Mappe eines

Bahnhof Börse .

Donnerstag , den 18 . März 1807 ,
abeuds 7«/ , Uhr :

Brossebumorist . Vorstellung
zum Benefiz für den Gigerl -

Clown Mv . Alfred Daniels .

Nach Sibirien .
Außerdem : Mr . Daniels als

Statue ; die musikalischen Stühle ;
Original - Amateur - Wettlaufen . Wer

zuerst den letzten Stuhl erreicht , erhält
vom B- nefiziaten ein Portemonnaie
voll Geld . Die vorzügl . Fretheits -
dreffurcn des Dir . Bnsch . Leopard ,
«iiecklenb . Bauenipferd , drcssirt u. vor¬

geführt v. Hm. Foottit - Burghardt .
Morgen : WohlthätigkeitS - Bor -

stcUnug zuin besten der Kaller -
Wilhelmstiftiing . Nach Siblrtcn .

Centenar - Feier
Am 22. März : Freier Eintritt für

die Ritter des Eisernen Kreuzes
2. Klasse

Am 23. März : Freier Eintritt für
die Inhaber des Militär - Verdieiist -
kreuzes und d. Ritter des Eisernen
Kreuzes 1. Klasse .

kLmpfehle allen Freunden u. Bekannten
v mein ITelss - , Bairlschbler -
und gr . Speisegcseliäft . Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Ps. , Mittag
mit Bier 30 Pf . sowie Abend tisch s. In
carte voll 30 Pf . an. 2 Bereinszimmer
mit Klavier für 20 —30 Personen . *

B . Mtruniii « . Rest , Rittcrstr . 123 .

Ifwania Tanhen - Strasse
urania , nr ©. 48 - 4 » .

Naturkundliche Ausstellung
täglich geöffnet von 10 Uhr von » , ab.

Eintritt 50 Pf .
Wisfenschaftl . Theater abends 8 Uhr .

SttnmrkN ! ! W. S
Hof. Täglich voll ll/2 Uhr abends ab
50 Pf . Im Theater - Saale täglich
8 Uhr abends Borträge , mit Experi -
menten u. gr. Lichtbildern ausgestattet .

Näheres die Tagesanschläge .

Passage -
Panopticum .

Mädchen
ans

Samoa .
Castan ' s

Panopticum

Pygmäen
»ie kleinsten

Die
beiden

indischen � _
die kleinsten

Menschen der Welt !

Damen - Wettschwimmen .

Äloazar
VariEtc - Thcater I . Ranges .
Dresdencrstr . 52/53 ( City - Paffage )

A» » e » strafte 43/43 .

Geschwister

Oottlieb .
Fraf . Roberts . WentHui .
Anfang : Sonnt . 6 Uhr , Wochent . 8 Uhr

Freikarten in der Woche giltig .
Entree 30 Pf . Die Direktion .

Weit - Restaurant
Tariete - and Spcziall tlltcn -

Theater .
Dresdenerstrafte 07 .

Berlin, mMautimh kracht!
Bilder aus dem Volksleben v. Ell ) .

Der letzte Fang .
Operette von R u n g e- L a n d >v e h r.

Im vorderen Saal täglich :
Tyroler - Konzert Alois Ehner .

Anfang :
Wochent . 8 Uhr .
Sonntags 6 Uhr .

Entree :
Wochentags 20 Pf .
Sonntags 30 Pf

[Oer Krieg aut Kreta
Neuester Schlager

pp » Siegwart Gcnthcs
in

Kaufmann ' s Yariätä
als

Julian der Türkei .

Feen - Palast , Burg -
strafte 22 .

Direktton Wlnhler A Fröbel .
Zum ersten Male in Berlm :

Pieorgette Dnval
mit ihrer aus 3 Damen bestehenden

ZWr - Schönheitsgallerie . - Mg
Neu ! Der Neu !

Alfe als KnnstschUtze .
Neu ! Tuettisten Neu !

MM - Dtihi « u. Walde . " VS
Dazu das so erfolgreiche

Riesen - ZI iirz - Brograinin .
Neue Hochinteressante Bilder der

I - ehenden Photographien .
Anfang 7«/2 Uhr .

Entree 30 Pf . bis 1 Mark 50 Pf .

Wer Geld
will sparen , dem biete ich die
günstigste Gelegenheit . Durch Ein -
kauf von groftcn Posten verkaufe
ich von heute ab :
Hocheleg . Einsegnungs -

Anzüge . . . . .von 9,50 an
Herren - Sommer - Paletots „ 9,75 „
Hochs. Rock- u. Jaquet -

Anzüge . . . . .. 12,50 „
Herren - Hosen . . . . „ 2,75 „
Kellner - Hosen , Westen

und Jaquets . . . „ 4,75 „
Leder - und Arbcits - Hosen zu 2,35 M.
Herren - Jaquets , Westen und Röcke in
allen Größen , Knaben - und Burschen -
Anzüge , Hüte , Schirme , Stöcke , Wäsche ,
Sttesel , Koffer , Opemgläser , Kessel,
Revolver , Teichings , Stockflinten , Har -
Monikas , Geigen , Zithern , Uhren ,
Ketten , Ringe u. s. w. zu enorm
billigen Preise » .

Kustav Lücke ,
ZV Ä A vonhauS )

Berli», LraMstr . 1Z1 .

Möbel -
Kauf gelegenheit ,

passendste ( Gelegenheit für Brautleute .
In nieincinMübelspeicher , Neue König -
straße 39, und Möbel - Magazin ,
Gneisenaustraftc 15 , sollen viele
Wohniingseinrichtnngeil , verliehen ge-
wefene und neue Möbel zu jedem an -
nehmbaren Preise verlauft werden .
Besonders zu empfehlen ist der große
Borrath verliehen gewesener Möbel ,
welche fast neu sind und zum halben
Preise abgegeben ivcrden . Durch grobe
Gclegenhcitseinkäufe ist es mir mög -
lickl, schon ganze Wirthschastcn für
100, 300 Mark abzugeben . Ebenfalls
hochfeine , herridlastliche Einrichtungen
von 300 bis 3000 Mark , Theilzahlung
gestattet . Beamten ohne Anzahlung .
Kleiderfpind 13 Mark , Kommoden ,
Küchenspind 12, Stühle 2 Mark , Nuß -
Haunl - Kleidcrspinden , Bertieows 36 M. ,
Muschelspiilden 33, Bettstellen inil
Matratzen 18, Sophas 18, Säulen -
fpinden , hochelegant , Trmneaux mit
Säulen und Krystallglas 60, Büffets
in allen Größen , Hcrrenschreibttsch ,
Damenschreibttsche , «chreibselrctär 30,
Garnituren 60 Mark , Paneelsophas ,
Bücherspinden , Frisittoiletten , Chaise -
longueS , Salongarnituren , Portieren ,
Steppdecken , Tischdecken , Gardinen ,
Feilster 6 Mark . Vollständig ans -
gestatteter , dekorirter Salon , Speise -
zimnler und englisches Schlafzimmer
stets zur Ansicht . Gekaufte Möbel
köiuien 3 Monate kostenfrei lagern ,
werden durch eigene Gespanne trans -
portirt , auch nach außerhalb .

Wichtig siir Vroutleute !
Wegen Erspamiß der Ladcnmiethe

verlaufe Möbel , Spiegel , Polster .
waaren bedeutend billiger . Die Arbeiten
werden a. bestem Material angefertigt .
WllpIfklW Tischlermeister , *
DUtllUn , Jnvalidenstraftc 13 .

Dienstag » den 23 . März , abends 9 Uhr :

Fest - Goncert im Circus Renz
unter Mitwirkung des Erlt ' schen MUnner - Closangverelns
( Th . Hanptsteln ) , der Berliner Idederiafel ( A.
Zander ) , des Shngerbandes des Berliner Eehrcr -
verelns ( Professor Fell * Schmidt ) , des Xenen
Berliner Sinfonie • Orchesters und des Königl .

Kammersängers Herrn Paul Bnlss .
Preise der Plätze :

Logenfltz 20 M. , Parquet - und Tribünensitz 10 M. , Balkon 5 M. ,
Zwetter Platz 3 M. , Dritter Platz ( Stehplatz ) 2 M. Billet - Borverkauf
findet von Donnerstag , den 18. März , ab täglich an der von der
Karlstrabe aus links belegenen Kaffe des Circus Renz von 11 Uhr
vormittags bis 2 Uhr nachmittags statt .

Dn Gomite für die Centenarfeier .

„Schlafe palenl " . " " ssr
gratis und franco über verwandel¬
bare Schlafmöbel als Sopha ,
Sessel , Chaiselongue , Tische ,
Schränke etc . sämmtlich als Betten
herzurichten , in jeder Preislage ,
vom einfachsten bis elegantesten
Genre . Nur solide Konstruktionen .
Einzig prämiirte Firma für Patent -
Möbel auf der Berliner Gewerbe -

Ausstellung 1896 .

Patent - Möbel - Fabrik
Berlin SW . , Markgrafenstrasse 20, Ecke Kochstrasse .

Auch zu beziehen durch alle besseren Möbel - Magazine u. Tapezirer .

Wein- und Cognac -Auktion.
Freitag , den 19 . Mär « , von 10 —2 Uhr sollen auf dem

Alten königl . Packhof In Berlin , Kleine Husevunstrasse ,
am Lustgarten , ca . 2000 Flaschen feinste Bordeaux - Weine , X ea .
1100 Flaschen ff. Rheinweine , als : Dorf Johannisberger , Rüdes¬
heim er , Kiersteiner etc . , X 1000 Flaschen gute Mosel - , Madeira - ,
Sherry - und Portweine , X ca . 1000 I- laschen ff. Cognacs , Rum und

diverse Sorten Liqneure , ZV " Flaschen fOinStOP Ciiam *

[) agner , wobei die Marken Roederer , Pomery , Deutz und Gelder¬

mann . Jul . Dmnez etc . , femer 60 000 echte Havanna u. andere

Qualitäts-Gigarren in beliebigen Partien öffentlich meistbietend

versteigert werden . .
Proben werden von seder Marke bei der Auktion verabfolgt .

Kammer , gerichtlicher Taxator und Auct , Weissenburgerstr . 1.

Jul . Wernau ' 8
Festsäle ,

Schwedterstr . 23 24 .
3 Bereiitsziinmer , gut eingerichtet ,

Von 80 —150 Personen fassend , 2 ver¬
deckte Kegelbahnen noch einige Tage
in der Woche zu vergeben . 1033L *

Telephon - Amt III , Ztr . 2440 .

Suhfrüher Hertentower , Touren -
{zliyilliUll . , roroer , Damenrower blll .
Kaffe . Theilz . gestatt . Brunnenstr . 10, 1.

Jeiitsch. Parier
Dessert - u. Malzkraftbier 1. Rang .
Brauerei Burghnlter , Potsdam ,
gegr . 1736, bes. f. Blutarme , Brustkranke ,

Bleichs . , Wöchn. ,
Relonv . le . d. leicht
bekömml . , nahrh .
kräftigste Bier . —
Jstbliitbild . ,desh .
bess. Gesichtsf . u.
Geivichtszunahm .
überr . 14 Flasch .
drei , 30 zehn M.
erkl. In Geb . ( %
Vs, Vie) .ä- Selbst -
abz . weientl . bill .
Allein . Bersandtst
( Berlin u. Prov .

Porlerlellerei
B i n g 1 e r ,
Berlin . Brun -
neustrafte 152 .
NichtFlaschenzahl
—Qual , entscheid .

Mäkel billig
. « VUlDkl „ m a

Ostbahn - Gebäude
am Küstriner Platz .

Möbel
auf Theilzahlung . I . Kellermann .

Neue Jakobstr . 26 . 02/20

Nnstbaum - Möbel
ganze Wirthschast verläuflich

Waldemarstr . 68 . vorn 1 Tr .

Kf. HSdelvei' IlSlis
wegen U m z u g s des Möbelipeichers
Rösenthalerstr . 13 . Um die ganz
bedeutenden Transportkosten zu er-
spare », verkaufe ich jetzt zu jedem an -

nehmbaren Preise . Zum Umzüge und
für Brautleute ist somit Gelegenheit
gegeben , ganze tzlusstaltungen , sowie
einzelne Stücke ganz besonders billig
einzukaufen . Es stehen viele einfadie ,
mittlere u. hochelegante Einrichtungen
am Lager , auch gelegentlich angekaufte
herrschaftliche Möbel , sehr billig . Ber -
liehen gewesene und gebramiüe Möbel
spottbillig : Kleiderspinden 13, Kom-
inoden lO/Küchenspinden 10, Stühle 2,
Bettstellen mit Sprungfedermatratzen
18, 23, 30, Trumeaux 30, 60, Büffets ,
Zylinderbllreaux . eleg . echtnußb . Damen-
schreibtische 40, 60, Garnituren 50, 70,
Spiegel in allen Arien und Größen ,
Frisir - Toiletten , Sophas 16, 23, 36M. : e .
Eigene Tapezier - u Dekor . - Werkstatt ,
vier große Möbel - Lagerräume . Ein -
richtungen auch auf Theilzahlung , Be -
amten ohne Anzahlung . Gekaufte Möbel
können beliebige Zeit stehen bleiben ,
loerden durch eigene Gespanne sauber
transportirt und in der Wohnung auf
gestellt , auch außerhalb . _

'

Rohtabak
Größte Auswahl ! Billigste Preise !

Guter Brand ! Vorzügliche Qualität !
Sämmtliche

( Neue Forinen . sehr gr . Ausw .
ä 1,40 M. ) Man verlange Preis -

Derzetchnih . 1068L *

Heinrich Franck ,
Nr . 185 . Brunnenstr . Nr . 185 .

Künstliche Zähne .
F< Steffens , Rösenthalerstr . 61, 2 Tr .

Theilzahlung pr. Woche 1 M.

Kanarienhähne
eigner Zucht , billig , große Auswahl .
166b IVache . Gneisenanstr . 113.

14 Tage ans Probe
versende ich per Nachnähme unter
Garantte fürWetth u. lebende Ankunft

Hochs. Kanarienroller
ohne Fehler mit sehr schönen Touren
zu 10, 12 und 15 Mark , tzlbnahme
von 3 Stück 25, 30 und 36 Mark .
Gute Zucht . Weibchen v. 2 Mark .
Bei Nicht - Zufriedenheit nehme ich die
Vögel innerhalb 14 Tagen zurück .
Anfragen mit Rückporto an 1250L *

Ii . G. BUUer , Vogelzüchterei ,

_ Nordhause » .

fllt 36 Marl !
feinste Anzüge nach Maaß . Für 30 M.
ff. Soiumer - Paletot nachMaaß . Für
8 —12 M. feinste Hosen nach Maaß .
Gehrock - Anzüge zu billigsten Preisen .
Groß - Stofflager . t1Z3L "

Krausonsir 14, 1. kein Laden.
Achtung ! Achtung

Kliustliche Zähne von 3 M. an ,
Theilz . wöchentl . 1 M , wird abgeholt .
Zahnzicheil , Zahnreinigen , Ziervtödten
bei Bestellung umsonsl .
r »II5 >If vi Lausitzerplatz 2, Elsaffer -
UULhrl , stx ig , Stcglitzerstr . " II .

sjicttc » , Steppdecken , Gardinen , Bor -
� düren , Wäsche , Teppiche , Sommer -
paletotS , Hosen , Regulatoren , Reuion -
toiruhren , Ringe spottbillig Pfandleihe
Neandrrstrafte 6. *

MilchgeschäftS - Eiurichtungen
Emaille - Milchlübel , Kannen , Satten ,
Tafelwagen , Gemüsewags » , I1306L
4 o r d a n , jil . Markusstr . 28 .

Kuguzt Heyne,
XO . . Kainer - . tr . 38 ,

empnehlt sein reichhaltiges Lager von
Rohtabakcn aller Gattungen zu den
billigsten Preisen . _

350b

Bcrändcrungshalber 071b
sind gutcrhaltcnc Möbel billig zi« verk.
Barnimftr . 2, 4 Tr. , Bluyienthal .

Mön - WnMr .
März - Zeiiung I8S « .

Konfiszirl gewesen M. — . 10
Der rein historische Inhalt mackit
die Nummer heute ebenso aktuell
wie im letzten Jahre . s234, 2

Tentsche Revolution . Jllustrirter

Prachtband . . . . M. S. 70

Pariser Commune . Jllustrirte

Ausgabe . . . . .3,50

Zum 18 . März u. Verwandtes .
Von W. Liebknecht . . M. —,20

Märznnmmer des „ Wahren
Jacob " . . . . M. —. 10

Märznummer des „ S ü d d e u t s ch.

P o ft i l l o n " . . . M. —. 10

G - März - Zeituna 1897 " WS

ist vergriffen . ' 9fB

Buchandlung Vorwärts .
Die

ordentliche Generalversammlung
der Mitglieder der alten Iterbekaffe
der Maschinenbau - Arbeiter und

verwandten Bernfsgenoffen
findet statt am

Sonntag , 21. März , vorm . 10 Uhr ,
im Engl . Garten . �Alexanderstr . 2io

( oberer Saal ) .
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Vorstandes über das

abgelaufene Geschäftsjahr . 2. Kassen -
bericht der Revisoren und Decharge -
Ert Heilung . 3. Antrag Paling um
Wiederaufnahme in die Sterbekasie .
4. Wohl von 3 Vorstands - Mitgliedern
und 3 Revisoren . 5. Kündigung
des Kassenlokals nnd des Ren -
danten . 6. Antrag Bergmann
und Genossen aus Abänderung
der Statuten .

MM - Das Quittuligsbuch der
Sterberasse legittmirt . * 98

Berlin , den 10. März 1897.
Der Borstaud .

P. B e r g m o u u , Waldemarstr . 3.

Genostaennchafts -
Bnchdrnckcrei Solingen .

Sonntag , den 28. März 1897,
nachm . i ' /i Uhr, im Lotale Karl Ern ,'

am Wehrwolf :
General - Bersammlung .

Tagesordnung : l. Geschäftsbericht
pro 1896. 2. Bericht über die statt «
gefundene amtliche Revifio ». 3. Bc -
schlußsassung über die Berloendung
des Geichäftsgewinns . 4. Neuwahl
des Vorstandes und des Aufsichts «
rathes . 5. Anträge der Mitglieder .

Der Aufsichtsratft .
KB . Auf § 22 Abf. 8 des Statuts

wird auflnerksam gemacht _
0648

Wer Stoff hat ,
fertige Anzug , feinste Flittersachen , siir
20 M. an. 0<0t >

Reymann , Chausseestr . 26 .

Drehrolle bill . zu verl . Kürassier -
straße 6, Obstkeller .

Tischlerei mit 4 Bänken , im Vorort ,
zu verk. Sichere Existenz . Adressen
O. T. . Postamt 36 . _

9726

Gemüse - u . Kohlengesch . verk. Müllen -
kwfstr . t _ _ 9636

Zwei neue Mattatzen billig z. verk.
Kolbergerstr . 20 v. 2 Tr . rechts . [ 13141i

Zwei neue Matraften billig zn
verkansen . K o l b e r g e r st r. 20, vorn
2 Treppen rechts . _

9576

werden zu leite »
gesucht .

Malmsae , Neoliderstr . 23.

Berndt ' sWürslelslube
A' o . 7 . Molkenmarkt \ o . 7 .
( impf , mein Bereinszimmer m. Piano .

960b I

VereivZiimmerH ' eSZ

Mülllknjlwßk 8.
nahe Oberboum , sind zum 1. ' April
freundliche , billige Wohmuigen von
2 und 1 Stube nebst Küche und Zu -
behör , z. vermiethen . Der Berwaltcr .

2 H. s. möbl . Zimmer mögl . Osten .
Ges. Off . O. Zvch, Hagelsbergerst . 22,
Hof 3 Tr . _ _ 9696

S. Schläfst . 10 —12 M. , allein , sep.
Eing . Oh . Herrn . Weiße , Elisabeth -
Ufer 55 b. Brückner .

_ _

Arbeltsnmkt .
Gesucht ein 1313L «

tüchtiger

Glasbläser
für Röntgen - Röhren . Verdienst bei
guter Leistung 50 —60M . pro Woche .

Adressen unter F . II . abzugeben
in der Erpeditton ' dieses Blattes .

Zimniercrohne Arbeit , welche theil -
nehmen wollen an einer Aussprache
„Arbeitsbefdiaffling " send . Pvstk . L. 32,
Postamt 39. 9666

Fädlerinnen
sucht Carl Bim , Dresdencrstr .

9686

Mädchen 9366
nachmittags zum Kinderwagen sahreu
gesucht . Langncr , Oranicustr . 179, IV .

Lehrling f. Zigarren , und Liaueur -
geschäst , monatlich 20, 25, 30 M. , f.
Hamburger , Kl. Franksiirterstr . 22.

Frlseurlehrliiig ,
der rasieren und Haarichneiden kann ,
sucht Stellung bei Nicht - JnmUlgs -
meistcr . Off . O. Müller , Tcnimlner -
straße 5. 420b

<» oIdkel ! « ten .
Tüchttge Gmndtter sinden bei hohem

Verdienst dauernde Beschäftigung .
9626 ft öveniderstr . INN « .

Eine alte Frau zu einem Kind Verl .
S » w edler . tzlrlonaplatz 7, 2 Tr .

Anleger und Anlegerinnm für dw
Steindruck . Schnellpresse verlangt s973b
Wilhem Böhme , Reichcnbcrgerstr . 138.

Für die hiesigen Leser liegt der
hentigc » Nummer unseres Blatte »
die Gewinniiste der Preuftikchen
Lotterie vom gestrige » Tage bei .

Beranlwortlich - r Redakteur : Angnst Jgcobey in Berlin . Für den Jnseratenlheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und « erlag von Max « ading in Berlin .
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